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Vorerinnerung.

Bei der Bearbeitung des 4ten Theiles meines Re

pertorii hatte ich ſchon den Gedanken gefaßt, kunftig aus

allen bisher erſchienenen Theilen deſſelben und den Sup-

plementen ein Ganzes zu bilden, und daraus nicht bloß

diejenigen Verordnungen wegzulaſſen, deren Kenntniß dem

PYraktiker auch in cheoretiſcher Hinſicht wenigen Nutzen

mehr gewahrt (wohin z. B. von den alteren Geſetzen
odie Kriminal -Ordnung von 1717, die alten Geſinde—

Ordnungen, und von den neueren diejenigen Verordnungen



vi Vorerinnerung.
gehoren mochten, welche die Feſtſiellung der Reſſort-

Verhaltniſſe der verſchiedenen ehemaligen Staatsbehor—

den, die alteren Sportel-und Stempel-Geſetze betreffen,

ſo wie alle die in den drei erſten Fortſetzungen des er—

ſten Theiles ihrem vollſtandigen Jnhalte nach aufgenom-

menen Geſetze), ſondern auch diejenigen ganz zu uberge—

hen, deren Jnhalt in dem Anhange zum A. L. R. und

zur A. G. O. bereits aufgenommen worden iſt. Bei

naherer Prufung fand ich es aber ſehr ſchwierig, den

Grundſatz zu finden, nach welchem die noch fortwahrende

Brauchbarkeit oder die Unbrauchbarkeit der verſchiedenen

Verordnungen beurtheilt werden konnte, da manches an

ſich veraltete Geſetz unter Umſtanden noch wifſenswerth

und brauchbar ſeyn kann. Auch wurden in das umzu

arbeitende Werk der Vollſtandigkeit wegen die ſeit dem

Iſten Octob. 1814 ergangenen: Geſetze mit aufzunehmen

geweſen ſeyn, wodurch daſſelbe tzu einem zu ſtarken Bande

angewachſen ſeyn wurde. Auißerdem ſchien wir auch ein

ſolches Werk durch das unterdeſſen erſchienene wollſtan—

dige Handbuch des Hrn. Kammer Direktors Rab e von

1814 entbehrlicher geworden zu ſehn, wenn gleich die
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alphabetiſche Ordnung meines Repertorii das Nachſchla—

gen mehr erleichtert haben wurde. Jch habe daher den

gedachten Plan fur jetzo aufgegeben, und mich darauf

beſchrankt, im vorliegenden zten Theile die ſeit der Er—

ſcheinung des Aten Theils ergangenen Geſetze nachzuwei—

ſen. Jn dem Anhange habe ich einige von denjenigen

Verordnungen, auf welche in dem A. R. der A. G.

O. und der A. Kr. O. ausdrucklich hingewieſen wird, mit

aufgenommen. Die wahrend des Abdrucks ergangenen

Verordnungen ſind im Nachtrage bemerkt worden.

Da die von dem Konigl. Oberlandesgericht zu Frank—

furt a. d. O. wegen Bearbeitung des Erbſchaftsſtempelwe-

ſens den Untergerichten des Herz. Sachſens ertheilte An—

weiſung v. 24. Jan. 1817, ſich auch zur Kenntniß und

Befolgung anderer Untergerichte eignet, ſo habe ich ſol—

che in dem Anhange mit aufzunehmen nicht fur unzweck-

maßig gehalten.

Die Buchſiaben S. M. weiſen auf die Sammlung

der Miniſterial-Verfugungen, welche im Bureau des Ju—

ſtiz- Miniſterii im verfloſſenen Jahre redigirt worden.
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Jch ſchmeichle mir, daß auch dieſer Theil mit Nach—-

ſicht werde aufgenommen, und daß die ſich findenden

Mangel ſchonend werden beurtheilt werden.

Frankfurt im May 1817.



A.
Abolition, ſ. Begnadigung.

Erklarung wegen der zwiſchen der Konigl. Preuß., und Herzog
lichSachſen-Gothaiſchen und Altenburgiſchen Regierung ver—
abredeten, Freizugigkeit, v. 27. Nov. 1814. G. Se 141. IV.
mit der Herzogl. Anhalt-Bernburgſchen Reg. v. 23. May 1815.
G. 83. V. betreffend die zwiſchen der Konigl. Preuß., und der
Großberzogl. Meklenburg-Schwerinſchen Reg. beſtehende Frei—
zugigkeit, v. 18. Nov. 1816. Se. 239. VI. Das Recht der Ma—
uiſtrate und Gerichtsobrigkeiten, Abfahrts- oder Abſchoßgeld zu
erheben, iſt aufgehobten, und die Vorſchrift des A. K R. JI.
XVII. 176. außer Kraft getreten. V. v. 21. Jun. 1816. G. G.
199. VI. ſ. Publ. N. A. Be 5685. IV. ur 333. VI. Wenn von
Erbſchaften obder ſonſtigem, nach einem in der deutſchen Bun—
desacte begriffenen Lande zu verabfolgenden Vermogen, genom—

men werden ſoll, muß hoheren Orts angefragt werden, S.

27t. VL.

Abſchrift.
R. den in Proceſſen zu vidimirten Abſchriften zu adhibirenden
Stempel betr., v. 22. u. 26. Febr. 1814. J. B. 36. 37. IIL

Absolutio ab Instantiae
V. die policeiliche Beobachtung der von der Jnſtanz losgeſpro
chenen Angeſchuldigten betr. v. 12. Sept. 1813. J. B. 26. VI.
HOHdoffmanns Repert. 4. Tñ. A
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2 Abs AdeAbsolutio ab instantia.
S. M. 226. P. 381. V. ſ. die Bekanntmachuna im N. A.
B. S. 324. V. u. S. 341. K. 290. J. B. 74. VII. Wie der
Werthſtempel bei Absolutionibus ab instantia zu beſtimmen,
R. v. 1o. Sept. 1814. P. 473. IV.

Acciſe.
C. O. v. 23. Jun. 1814. wegen Erhohung der ſtadtſchen, zur
Unterſtutzung der ſiaädtſchen Communen, G. G. 65. IV. ſ. N.

A. B. 355. 399. 411. 416. IV. K. 290. P. 361. 391. 442. mit
deren Erhebung bis auf weitere Ordre fortgefahren werden ſoll.
C. O. v. 8. Aua. 1816. G. S. 206. VI. P. 383. Von der Acciſe
und Zollfreiheit der Berg- und Hüttenmaterialien, K. 270. P.
337. 359. der Baubholzer zu offentlichen Bauen, R. v. 21. Aug.
1815. K. 272. Von der Handlungsacciſe vom Brennholze, K.
332. IV. 295. V. Von Erhohung der Acciſe-Abgaben jenſeits
der Eibe, P. 431. die Einwohner eines' ſolchen Ortes, in wel
chem das ſtadtſche Acciſeſyſtem eingefuhrt iſt, ſollen in Betrei—
bung eints Gewerbes die namlichen Rechte und Befugniſfe ge—
nießen, welche das Geſetz den Burgern einer Stadt zugetheilt
hat. R. v. 22. Aug. 1814. S. 451.

Aeten.
Die Vorſchrift der A. G. O. Th. 1. Tit. ao. ſ. 19 20. ſttzt
voraus, daß man vom Klager annehmen konne, er wolle die
Sache nicht fortſetzen, wenn er ſie, wenigſtens durch einen Zeit—;

raum von 4 Wochen ſeit der Repofition, liggen laſſen. R. v.
10. Dec. 1814. J. B. 207. IV. publ. den Verkauf der unbrauch
baren, bein. v. 20. Sept. 1814. S. 287.

Adel.
Wenn uber Adels- und Ebrenverluſt erkannt worden, ſollen die
Erkenntniſſe Sr. Konigl. Majeſtat vorgelegt. J. B. 203. 1. und
wenn Jemand von Adel mit einer Criminaiſtrafe belegt wird,
ſoll zugleich auf Caſſation des Adels erkannt werden. C. O. v.

19. Apr. 1800o. S. M. 130.
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Adjudikation, ſ. Hypothekenbucher, Subhaſta-
tion.

Von dem Zuſchlage gerichtlich feil gebotener Hauſer in Berlin,
J B. 32. 41. J. dem Verfahren bei Adjudikationen, S. 49. II.

Adoption.
Der Sinn des Circ. R. v. 22. Jul. 1805. B. J. 2o9. gehet nur
dahin, daß in den Fallen, wo die landeshexrliche Erlaubniß
nach dem A. L. R. II. II. Gs9. 689. erforderlich iſt, an das Ju
ſtizdepartement berichtet werden ſoll. R. v. 22. Oct. 1814. J.

B. 195. IV. Bei Aufnahme und Vollziehung der Adoptions—
Vertrage bedarf es der Adhibirung eines Protokollfuhrers nicht,
R. v. 24. Febr. 1816. S. 19. VII.

Advokaten. mI

In wie fern den, des H. Sachſen die Befugniſſe der Pr. Juſtil
J

m—

kommiſſarien beigelegt worden, N. A. B. 534. 574. VI. u
J

Alaun.
Das Monopol mit Freienwalder, iſt aufaehoben. P. A. B. 272
VI. N. 333. 444. Dekl. 534. ſ. C. O. v. 18. Jun. 1816. die Be l
ſteuerung des Alauns betr. G. S. 205. VI. welche auch im H.

I

Schſ i a k ĩ ma en ne nwendung ommen ſoll. R. v. 10. Nov. 1816.
N. A. B. 627.

Alimentation.
Von der Verpflichtung des Glaubigers zur Alimentation der

Schuldgefangenen, R. v. 12. Sept. 1812. J. B. 252. J. Von,
unvermogender Feſtungsgefangenen, R. v. 26. Stpt. 1812. G.
255. die Verwandten in auf: und abſteigender Linie und die Ge—
ſchwiſter erſten Grades ſind in ſoweit ſie dazu des Vermogens

J
J

zur Bezahlung dezs nothdurftigſten Unterhalts des verbrecheriſchen
Verwandten wahrend der Unterſuchung und Vollziehung der
Strafe, verbunden. R. v. 2. May 1803. S. M. 263. Der
9. 83. des Anbanges zum A. L. R. iſt nur auf ſolche Landwehr
manner anzuwenden, welche ſich im activen Dienſte befinden,

A2



4 Ali AnlAlimentation.
und welche in Friedensztiten im Laufe des Jahres wenigſtens 4
Monate lang Dienſte leiſten. R. v. 4. Marz 1815. J. B. V. 1.

Altentheile

von dem, der Kinder eines Altſitzers in der Priegniz, J. B.
322. III. Von dem, in der Neumark, ſ. Rep. Th. 4. G. 5.

Amneſtie
die durch den Art. 16. des Pariſer Friedens bewilligte, erſtreckt
ſich auch auf die Unterthanen der, durch den Tilſiter Frieden ab—

getreten geweſenen Preuß. Provinzen. R. v. Zo. Jul. 1814. J.
B. 281. III.

Amortiſation.
Die im Anh. z. A. G. O. ſ. 389. bemerkte V. v. 16. Jan. 1810
iſt im Rep. Th. 2. S. 137. abgedruckt. Der redliche Acquirent
einer geſtohlenen, und nach dieſer Acquiſttion vorſchriftsmaßig
mortificirten Banko-Obligation hat durch die unterlaſſene Mel—
dung in dem Mortifikations- Verfahren, den Regreß an ſeinen
Autor niicht verloren. J. B. 318. III. V. betr. die Anwendung
des fr. Geſetzes v. 20. Marz is18. wegen Einziehung und Ver
außerung der Güter der Gemeinden zum Beſten der Amortiſa—

tionscaſſe des fr. Reichs, v. 27. Jan. 1816. G. G. 98. VI.
Wenn nur blos von der Loſchung einer Caution quoad jus reale
die Rede iſt, darf der Mortifikationsſchein nicht zugleich eine
Entſagung aller perſonlichen UAnſpruche enthalten, R. v.
21. Nov. 1815. J. B. 27. VII.

Amotion.
Auch in Fallen, wo gegen den Amovdenten keine Unterſuchung
verlangt wird, iſt ſolche dennoch gegen die angezeigten Theil—
nehmer zu richten. R. v. 15. Febr. 1796. S. M. 178.

Anlagen.
Chauſſee-, Kanal-, Brucken; und andere gemeinſchaftliche of
fentliche Anlagen konnen gegen Verleibung angemeſſener Abga
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Anlagen.ben durch Privatperſonen bewerkſtelliget werden. Publ. v. 3.

May 1810. N. A. B. 234. VI. P. 139. K. 189.

Apotheker
die, Taxe, neue, iſt ſeit dem 1. Dec. 181s eingefuhrt, und
tritt bei Contraventionen dagegen die im Medicinal-Ed. v. 1725.
V. IV. J. no, 32. feſtgeſetzte Strafe v. 25. Rthl. ein. P. A. B.

459. V.

Appellation, ſ. Wechſelproceß.
R. die Berechnung des Appellationsfatalis betr. v. 17. May
1814. J. B. 206. IV. Bei Reſtitutionsgeſuchen, gegen Con—
tumacial: Erkenntniſſe, beſonders von Perſonen gemeinen Stan—
des, findet nur erſt, wenn dem s. 71. Tit. 14. der Pr. O. nicht
genuget worden, nach ſ. 74. c. J. die Zuruckweiſung Statt. R.
v. 4. Jun. 1814. S. 5. Wenn nach 9. 235. der Cr. Ord., eine
neue Unterſuchung zu eroffnen, und darauf anderweit zu erken—
nen iſt, findet gegen dieſes Erkenntniß das Rechismittel der wei—

tern Vertheidigung Statt. R. v. 14. Jan. 1815. S. 36. V.
Von der Wirkung des gegen ein Wechſel-Erkenntniß eigelegten
Rechtsmittels, J. B. 199. IV. Berechnung des Appellations-—
fatalis, v. 17. May 1814. S. 206. Vom Recours in Baga—
tellſachen, S. 26. J. in Policeiſachen, S. 37. Vernehmung
des Appellanten uber das Gericht, bei welchem die Jnſtruction
des Appellatorii zu veranlaſſen, S. 29. Von der erforderlichen
beſondern Belehrung uber die Friſt zur Einwendung des rem.
ult. dif. bei erkannter Amtsentſetzung, S. 37. II. Der Sahuß—
bericht wird sub poena praeclusi erforbert, R. v. 9. Nov. 1811.

Rep. Th. 4. S. 9.

Arreſt.Publ. wegen Aufhebung des Arreſtſchlages auf Pr. im Hergz.
Warſchau bypothekariſch verſicherte Fonds, N. A. B. 392. IV.

Weann die Geſtattung einer ſucceſſiven Abſitzung rechtskraftig er
kannter Arreſtſtrafen nachgeſucht wird, muß bei dem Juſtizmini—
ſter angefragt werden. R. v. 13. Marz 1816. J. B. 24. VII.
Vom Perſonal-, vor Beendigung des Concurſes, J. B. 266. J.
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Von Verpflegung der zu transportirenden Militar-, N. A. B
148. VI. Von den Freiſtunden der, in der Hausvoigtei zu Ber;
lin, J. B. 40. II.

Aſſervate, ſ. Depoſitalordnung.

Aſſignationen.
Von der Stempelpflichtigkeit der in Briefform ausgeſtellten
kaufmanniſchen, N. A. B. 391. IV. K. 282. 297. P. 311.
351. 382.

Atteſt.
Von der Stempelkreiheit der Atteſte uber die zu kaufende und zu

verkaufende Pferde, R. v. 9. Apr. 1815. P. A. B. 157. V.
K. 132. P. 187.

Auctions-Commiſſarien.
Das R. v. 23. Febt. 1806. p. 55. XII. B. 323. X. wodurch
den, bewilligt worden, Z Procent von der Auctionsloſung in
Abzug zu bringen, findet bei Mitgliedern des Kollegii ktine An—

wendung. R. v. 17. Mapb 1814. J. B. 9. IV. Es ſtehet je—
dem kunftig frei, ſein Privateigenthum ſelb ſt zu verkaufen, R.
v. 30. Dec. 1815. K. A. B. 24. VI.

Ausſtellung.
Von der affentlichen ſchimpflichen, J. B. 133.

B.
Backer

jeder, muß in ſeinem Laden eine Tafel mit Bemerkung der Preiſe

und des Gewichts ſeiner Backwaaren ausbangen, K. A. B.
221. VI.
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Backofen.

Die V. v. 16. Apr. 1794. die beſſere Einrichtung der, betr. p.
2145. XI. iſt in Erinnerung gebracht. K. A. B. 334. IV. R.
109. V. Die, ſollen von den Gebauden auf dem Lande entfernt
werden, N. 289. Nach obiger Verordnung ſollen die, in den
Dorfern der Churmark ſo angelegt werden, daß ſie in einer Ent—
fernung von 5o Schritten von dem nachſten Gebaude zu ſtehen
kommen, dabei mit einer Windkehre, einer Thure von Cilen—
blech, und einer hoölzernen Thure vor der Oeffnung verſchen
ſeyn, keinesweges aber mit Stroh, Rohr, einem bhotzernen
Schauer, oder einem Bretterdach bedeckt werden. Auch ſind

um dieſelben. um eine etwa ausbrechende Flamme deſto eher
zuruckzuhalten, Baume zu ſetzen. Wenvn wegen ganz beſonderer
Umſtande oder Mangels an Raum, ein Backofen in einet gerin—
gern Entfernung als zo Schritte von dem nachſten Gebaude ge—
duldet werden muß, ſo iſt derſelbe außerdem mit einem maſſiven
Vorgelege und einem Steindache, welches wenigſtens aus Dach—
ſteinen, die auf die Backofen in Lehm eingelegt werdeun, beſtehen
muß, zu verſehen. Eine ſolche Ausnahme vou der Regel kann
aber nur Statt finden, weun der Landrath des Creiſes ſich durch
eine Unterſuchung an Ort und Stelle von deren Nothwendigkett
uberzeugt, und ſolche nachgegeben hat. Jn deu Dorſſtraßen

ſollen weiter keine Backofen gelitten werden. Ohne Vorwiſſen
der Gerichtsobrigkeit des Dorfs, und bevor dieſe nicht den aus—
erſehenen Platz genehmiget hat, darf ſo wenig ein Unterthan—
als anderer Einwohner, wenn er gleich deren Gerichtsbark
nicht unterworfen iſt, einen Backofen bei nachdrucklicher Sten,e
ſetzen. Die vorhandenen, den Gebauden zu nahe ſtehenden vack—

afen ſollten binnen einem Jahre weggeſchafft, die an ſichern
Stellen ſtehenden, binnen gleicher Friſt nach obigen Vorſchrifs
ten eingerichtet werden; zur Wegſchaffung der in den Dorfſtra—
ßen ſtehenden, aber war eine dreijahrige Friſt geſtattet worden,
und der nach dieſer Zeit etwa noch vorhandene, dieſer Verord—
nung zuwider eingerichtete Backofen ſollte, wenn er an einer
vorſchriftswidrigen Stelle geſetzt war, eingeſchlagen, wenn er

abber blos vorſchriftswidrig eingerichtet, auf Koſten des Eigen—
thumers nach dieſer Verordnung verbeſſert werden. Nach dem
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g. 3. des Regl. fur das platte Land des Konigreichs Preußen, v.
3. Jul. 1770. welches in dem Oſtpr. A. B. G. 330. IV. in Er—
innerung gebracht worden, ſollte fur jeden noch im Hauſe be
findlichen Backofen, oder einen, der nicht am gehorigen Orte
ſtehet, 10 Rihl. Strafe erleget, im unvermögenden Falle der
Contravenient aber mit 14tagiger Zuchthausarbeit beſtraft wer—
den. Die Gerichtsobrigkeit aber, und in den Koniglichen und
Prinzlichen Aemtern, der Oekonomiebeamte, ſollte in eine fis—

kaliſche Strafe von 1oo Rthl., wovon der Angeber zo Rthl. er
bielt, verurtheilt werden.

Bank.
V. wegen des Verkehrs mit der Bank, v. 3Z. Apr. 15315. G. G.
30. V.

Bankerut.
R. betr. die Verpflichtung der Vorſteher und Aelteſten der Kauf—
mannſchaft jedes Ortes, die Falle eines ſtrafbaren Bankeruts
dem Richter anzuzeigen, v. 28. Marz 1815. O. B. 33. V. Bei
Beſtimmung der Frage: ob ein Bankerutier mit Feſtungsarreſt
oder mit Feſtungsarbeit zu beſtrafen? muß auf deſſen ſonſtige
Qualifikation, und ob er nach derſelben mehr zu den hohern und
gebildetern Standen, oder mebr zur ungeblldeten Volksklaſſe
zu rechnen iſt, Ruckſicht genommen werden. R. v. 20. Marz

1802. G. M. 195. die Unterſuchung wegen ſtrafbarer Banke
rutte foll vorſchriftsmaßig erfolgen, moglichſt beſchltuniget, und
die erkannte Strafe baldigſt vollſtreckt werden. R. v. 7. Jul.
1810. S. M. 199.

Bankgerechtigkeiten.
Die Verhandlungen wegen Abloſung der, ſind ſtempelfrel, R.
v. 9. Jan. 1814. J. B. 38. IV.

Bannrecht.
Von Entſchadigung fur Aufhebung der Baunngerechtigkeiten J

J JB. 132. J. Auch durch neue Vertrage kann Niemand ſich in

ç
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Banntecht.
Folge des Ed. v. 28. Oct. 1810. G. S. 95. J. u. v. 7. Sept.
1811. G. 51. fur ſeine Perſon oder Grundſtucke dem Muhlen-,
Bier- und Brandweinszwange unterwerfen, R. v. 29. Jul.
1814. J. B. 197. IV. die Aufhebung eines Contracts, der ein
Zwangsrecht in ſich faßt, ſoll nach dem Ed. v. 27. Oct. 1810.
nur dann nicht Statt finden, wenn mit dieſem verpachteten
Zwangsrechte zugleich ein Grundſtuck verpachtet iſt. Wenn alſo
einem Muller, als Eigenthumer einer Muhle durch einen Ver—
trag gegen eine feſtgeſetzte, jahrlich an die Grundherrſchaft zu
entrichtende Pacht, verſchiedene Einwohner eines beſtimmten
Diſtriets als Zwangsmahlaaſte zugelegt, dieſe aber nunmehro
von der Zwanaspflichtigkeit entbunden worden, und ir Getreide
auf jede ihnen beliebige Muhle bringen durfen, ſo muß dem er—
ſtern (auch in Folge des A. L. R. Th. 1. Tit. 5. ſ. 380. und
Tit. 19. ſ. Z1.) rechtlich frei ſtehen, von dem geſchloſſenen Con—
tracte abzugehen. Erk. in G. Muller Schrodter w. d. Do—
minium zu Morrn, 1814.

Barbieren
das, wird nicht mehr als eine chirurgiſche Beſchaftigung ange-

ſehen, R. v. 21. Nov. 1815. N. A. V. 413. V.

Bau.
Bei jeder weſentlichen Veranderung an offentlichen Gebauden
oder Denkmalern muß mit der Ober-Baudeputation communt—
cirt werden, C. O. v. 4. Oct. 1815. G. S. 206. V. J. B. 185.
VI. P. A. B. 469. V. K. 246. VI. Maurer und Zimmerleute,
die lediglich zu Flickarbeiten berechtiget ſind, durſen andere
Bauten fur Rechnung nicht ubernehmen. N. A. B. 475. IV.
Stadtſche Gebaude durfen nur mit Ziegelſteinen eingedeckt wer

den. S. 324. Auch fremde Bauhandwerker muſſen in Folge des
Ed. v. 7. Sept. 1811. gepruft werden. K. A. B. 352. V.
Wegen der nur unter policeilicher Genehmigung zu veranſtal—
tenden Bauten und Reparaturen, P. 97. VI. Den Zimmerleuten
iſt das Mitnehmen der Baumaterialien von der Bauſtelle unter—

ſagt. N. zoz. P. 153.
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Baudienſten

von den, der Bauern in der Mittelmark, J. B. 134. J.

Bauern.
Von der Beſchaffenheit der nicht eigenthumlichen Bauerguter in
der Neumark, J. B. Z27. III. in der Priegnitz, S. 182. IV.
wenen der in Ausfuhrung des Ed. v. 14. Sept. 1811. G. G.
281. J. uber Ruſtikalgrundſtucke abzuſchließeuden Vertrage, N.
A. B. 78. V. Ed. die Regulirung der gutsheerlichen u. ſ. w.
Verhaltuiſſe betr. v. 1811. G. S. 281. J. c. R. die baaren
Geldabfiadungen betr., v. 11. Jun. 1814. Rep. Th. 4. S. 13.
u. C. O. v. 7. Febr. 1815. P. A. B. 431. V.

Begnadigung, ſ. Verbrecher.
Vor Ablauf der in dem Erkenntulſſe feſtgeſetzten Zeit ſoll von
Amtswegen nicht auf Begnadigung angetragen werden. C. O.
v. 25. Sept. 1802. u. R. v. 18. Jul. 1804. S. M. 129. C.
O. wegen der Begnadigungsageſuche zum Tode verurtheilter Ver—
brecher, v. 15. Oet. 1810. 243.

Behorde.
V. wegen verbeſſerter Einrichtung der Provinzlalbehorden, vom
zo. Apr. 1815. G. SG. 83. V.

Beilbriefe.
R. die Ausfertigung der Schiffs,, in Pommern betr., v. 7.

Jan. 1815. J. B. 7. V.

Berg—
und Huttenbeamte, von Concurrenz derſelben bei den gerichtli—

chen Verhandlungen der Hutten-Juſtizamter, R. v. 4. Jun.
1814. J. B. 254. III. Die Bergleute ſind in Ruckſicht der Mi
litardienſte nur zum Mineur; und Pionnierdienſt verpflichtet,
C. O. v. 14. Aug. 1813. K. A. B. 128. V. und werden durch
die kompetente Bergwerksbeborden ausgehoben. S. 134. Von
dem Wirkungskreiſe des K. Ober-Berg-Amts fur die Brandent
butgiſchen Pr. Provinzen, N. 434. VI. K. 284. P. 3ät.
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Berichte.

Publ. die Form der von den Unterbeborden an die Konigl. Re
gierung zu erſtattenden, betr. N. A. B. 187. VI. der Berichte
an das Oberlandesgericht, S. 227.

Beſchwerden
bei, uber verzogerte Juſtizpflege wird, wenn ſolche ungegrun—
det befunden worden, der gewohnliche Stempel von 2 Gr. ſup
plirt. V. v. 11. Apr. 1815. K. A. B. 141. V. P. 186.

Beſen.
Das im K. A. B. 588. II. in Erinnerung gebrachte Publ. wegen
des Beſenreisſchneidens v. 3. Febr. 1802. p. 759. iſt im An—
bange aufgenommen.

Beſitz.
Pat. wegen Beſitznahme der H. Cleve, Berg, Geldernz
des F. Meurs, und der Gr. Eſſen u. Werden, v. 5. Apr.
1615. G. S. 21. V. des Großherzogthums Nieder-Rhein,
S. 23. Publ. an die Rheinlander, S. 25. Pat. wegen Beſitz-
nahme des H. Warſchau, v. 15. May 1815. S. 45 48.
des Autheils von Sachſen, v. 22. Mab 1815. G. 77. der
Oraniſchen Erbläander, v. 21. Jun. 1815. G. 126. der
Provinzen im Nieder und Oberſachſtſchen Kreiſe, S. 193. der
weſtphaliſchen Lander, S. 195. des Herz. Pommeruns und
Furſtenth. Rugen, v. 19. Sept. 1815. G. 203. der Stadt
Saarbruckenu. ſ. w. vom 30o. Nov. 1815. S. 75. V. und

St. Jobann, S. 74. der Stadt und Feſtung Saarlouis
u. ſ. w., vom 2. Dec. 1815. S. 75. das Ed. v. 9. Oct. 1807.
B. V. 169. hat durch das Culturedict v. 11. Sept. 1811. G.
G. 300. J. in dem Punkte wegen Ertheilung der Unſchadlich-
keits-Atteſte behufs der Berichtigung des Hypothekenweſens
kelne Abanderung erhalten, R. v. 4. Jun. 1816. P. A. B.

235. VI.
Beſitztitel.

R. betr. die Berichtigung deſſelben fur den Befitzer eines Erb—

tingguts, v. 28. Dec. 1812. Rep. Th. 4. S. 15. Wenn auf

2
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den Antrag des Fiskus Erbpachtgrundſtucke ſubhaſtirt werden
ſollen, und die Berichtigung des Beſitztitels derſelben auf den
Namen des Schuldners vorhergehen muß, geſchieht die Um—
ſchreibung deſſelben koſtenfrei. R. v. 1. Oct. 1814. J. B. 223.
IV. R. Deſſen Berichtigung bei adlichen Gutern auf nicht exi—
mirte Perſonen des Burger- und Bauernſtandes betr. v. 3. Dec.
1814. S. 227. Die bei Berichtiaung des tituli posseseionis
ſaumigen Kaufern angedrohete Strafe, iſt keine Ordnungs-, ſon—
dern eine fiskaliſche Strafe. R. v. 26. Jan. 1814. G. 39.
V. Die Verordnung v. 10. Jun. 1799. Die Beſchrankung der
Etntrogung der, fur die in Holz arbettenden, Profeſſioniſten,
p. 2542. XR. iſt auch bei Eintragung der Beſitztitel der von Fuhr
leuten ertaufien Grundſtucke in Berlin anzuwenden. R. v. as.

Apr. 1815. S 86.

Beſtallung.
Von der Stemp »pflichtigkeit der Jaſtallationsverhandlungen,

N. A. B. 388. VI. K. 287. P. 330.

Beſtechung.
Das Publ. wegen intendirter, der Finanz- und Policeibedien—

ten, v. 27. Marz 1801. p. 127. XI. N. B. 267. XIII. N. A.
67. Iſ. iſt auch durch das N. A. B. bekannt gemacht, G. 123.

V. ſ. S. M. 59.

Betrug.
Jſt bei verubtem Betruge der Fall eines Civilproceſſes nicht vor

banden, muß das Amt des Criminalrichters eintreten. R. v.
15. Aug. 1815. J. B. 23. VI.

Beweiskraft J

von der, nach dem Code Napoleon ausgefertigten Urkunden, J.

B. 44. II.

Bezirksvorſteher
aeboren zum hohern Burgerſtande, J. B. 6s. 248. J.

n
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Blaſenzins
Publ. die Erhebuna des noch ſuspendirten Blaſenzinſes betr.
K. A. B. 339. a71. IV. Der s. 89. des Rgl. v. 28. Marz
1787. findet auf Stadte, wo der, erhoben wird, nicht mehr
Anwendung, S. 407. Bei dem gleichzeitigen Betriebe der Ba—
ckerei und Brennerei, ſoll die letztere jederze it mit dem Bla—
ſenzinſe belegt, R. v. 24. Aug. 1814. P. 472. Die 12 ſtundige
Deklaration zum, ſoll nicht ferner geſtattet werden, S 562.
R. die Erhebung deſſelben vbn den landlichen Deſtillateurs
betr., v. 18. Nov. 1814. G. 154, 260. V.

Blodſinn.
Von der Policeigewalt in Beziehung auf Blodſinnige, J. B.

239. J.

Brandbriefe
ſollen abgebrannten Unterthanen nicht ausgefertiget werden. N.

A. B. 255. V. Ke 208.

Brandſtiftung, ſ. Feuersbrunſt.

Branntwein.
V. die Ausmeſſung und Bezeichnung der Branntweinblaſen betr.

v. 27. Sept. 1814. N. A. B. 485. IV. K. 389. P. 571. Von
Berichtigung der Koſten dafur, S. 148. V.

Briefe.
Es ſoll Niemand zur Einloſung unfrankirt an ihn eingehender
angehalten werden. K. A. B. 218. VI.

Brunnen
die, in den Stadten und auf dem Lande, muſſen mit einer Ein—
faſſung verſeben ſehn. N. A. B. 584. VI.

Buchhandel.
Die Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften wegen des Debits

der im Auslande gedruckten Schriften, iſt durch das Publ. v
15 Dec. 1812. G. S. 197. II. in Erinnerung gebracht.
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Buchhandel.
Nach dem 5. 10. des Cenſur-Edicts v. 19. Dec. 1788. p.

2347. VIII. ſollen nun die einlandiſchen Buchhandler die aus—
warts gedruckten Schriften, welche nach ſ. 2. den allgememen
Grundſatzen der Religion, wider den Staat, und ſowohl mo—
raliſchtr als burgerlicher Ordnung entgegen ſind, oder zur Kran—
kung der perſonlichen Ehre und des guten Namens Anderer ab—t
zielen, und alſo in hleſigen Landen nicht wurden gedruckt werden
durfen, zum hieſigen Debit ſchlechterdings nicht ubernehmen,

noch weniger ſolche offentlich oder heimlich verkaufen.

Jſt ſolches gleichwohl von ihnen unwiſſend geſchehen, ſo
muſſen ſie, ſo bald ſie von der Geſetzwibrigkeit des Jnhalts
Kenntniß erhalten, oder bei ihnen ſelbſt Bedentlichkeiten daruber
entſtehen, mit dem Debit inne halten, und der competenten
Cenſurbehorde, mit getreuer Angabe ſammtlicher bei ihnen noch
vorrathigen Exemplare, davon Anzeige machen, welche Behorde,
wenn ſie den fernern Verkauf zu geſtatten bedenklich findet, da—
fur ſorgen muß, daß der geſammte Vorrath der Exemplare ent—

weder confiscirt, und der Buchhandler wegen ſeiner etwaigen
Auslagen entſchäadiget, oder, daß ſolche ſofort wiederum uber
die Grenze geſchafft werden. Kann der einlandiſche Buch—
bandler uberfuhrt werden, daß ihm der geſetzwidrige Jnhalt
einer ſolchen zum Debit ubernommenen Schrift bekaunt gewe—
ſen, und er dennoch den Dtbit derſelben offentlich ober heimlich
fortgeſetzt habe; ſo wird der Buchhandler um den doppelten Be
trag des zu beſtimmenden Ladenpreiſes der vorhandenen, zu con—
fiscirenden und zu vernichtenden Exemplare, nach g. 8. no. 2.
fiskaliſch, oder, wenn er ſchon mehr als einmal betroffen wor—
den, nach no. 4. ſtatt dieſer fiskaliſchen Geldſtrafe, mit dem
Verluſte ſeines Privilegii, und der Erlaubniß zum fernern Be—
trieb ſeines Gewerbes beſtraft.

Kann zwar dergleichen Wiſſenſchaft nicht ausgemittelt wer—
den, es ergiebt ſich aber aus den Umſtanden eine ſchuldbare Un—
vorſichtigkeit des einlandiſchen Buchhändlers, ſo ſoll derſelbe,
außer der Confiskation der vorrathigen Exemplare, nach Ver—
haltniß des Grades dieſer Verſchuldung mit 10 bis s5o Rlhl.
fiskaliſcher Strafe belegt werden.
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Buchhandel. JHat endlich ein einlandiſcher Verleger dergleichen an ſich un
mnunerlaubte Schrift auswarts ſelbſt drucken laſſen, um ſolche der ni

bieſigen Cenſur zu entziehen, ſo ſoll er eben ſo, als wenn der ul
nn

hen ware, beſtraft werden.
Nach Hh. 11. des gedachten Edicts ſind die zur Cenſur

verordneten Behorden berechtiget, ſo bald ſie von Buchenn, de—
ren Debit in hieſigen Landen unzulaſſig iſt, es mogen ns ſolche
in- oder autzerhalb Landes gedruckt ſeyn, auf eine oder die an

dere Urt Kenntniß erlangen, der fernere Berkauf derſelben durch
ein an alle Buchhandler erlaſſenes Cuculare unterſagen. So bald
dieſes geſchehen iſt, muſſen die Buchhandler bei der im vorigen
Paragraph verordneten Strafe, alles fernern Debitirens und
Verbreitens ſolcher verbotenen Schriften ſich ganzlich enthalten,
und die Policei, welcher von einem ſolchen Verbot ſofort An—
zeige zu machen iſt, muß auf die Befolgung deſſelben genau Acht

haben, auch die Uebertreter der Behorde zur geſetzlichen Ahn—
dung anzeigen. Eben ſo muſſen die Vorſteber und Unternehmer

J

von Leſebibliotheken und Leſe-Geſellſchaften der Verbreitung
ſolcher verbotenen Bucher ſich ebenfalls ganzlich enthalten; und
ſollen dieſelben, wenn ſie einem deragleichen Verbot wiſſentlich
zuwider handeln, gleich den Buchhandlern, die ſogenannten
Herumtrager aber, welche wiſſentlich verbotene Bucher andern
zubringen, mit verhaltnißmaßigem Gefangniß auf 8 Tage bis
6 Wochen beſtcaft werden.

Nach dem R. v. 5. Marz 1752 ſollen ſammtliche fiskaliſche

Bediente gemeſſenſt angewieſen werden, auf die genaue Beobach
tung des Cenſur-Edicts v. 1788 mit großter Aufmerkſamkeit zu
vigiliren, beſonders aber gegen alle Contraventionen, welche

J

mit auswarts gedruckten ſchadlichen Buchern und Schriften ge—
gegen den Jnhalt des ſ. 10. u. 11. von Buchhandlern, Buch—
druckera, Unternehmern der Leſe; Bibliotheken und Leſe-Geſell—
ſchaften, ſogenannten Antiquarien und Herumtragern, oder
auch von den in den Königlichen Landen befindlichen Verfaſfern
und Schriftſtellern ſelbſt, welche, um ſich der hieſigen Cenſur zu
entziehen, dergleichen Bucher auswarts drucken laſſen, begar— tin
gen werden mochten, moglichſt wachſam zu ſeyn, und jede der— ile
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gleichen zu ihrer Kenntniß gelangende Contravention unverzug
lich und ohnt alles Anſehen der Perſon der competenten Behorbe
anzuzeigen, und auf weitere Unterſuchung, ſo wie auf Vor—
kehrung der ubrigen in dem Geſetz vorgeſchriebenen Maaßregeln

gebuhrend anzutragen. Gegen diejenigen, welche ſich ſolcher
Contraventionen ſchuldig machen, beſonders aber gegen die,
welche durch frechen, unehrerbietigen Tadel oder Verſpottung
der Landesgeſetze und Anordnungen im Staate, Mißvergnugen
und Unzufriedenheit unter den Einwohnern deſſelben zu veran—
laſſen ſich unterfangen mochten, ſoll mit der ſtrengſten Unterſu—
chung, und den ſowohl im Cenſur-Edict, als im Allgemeinen
Landrechte Th. 2. Tit. 2o. ſ. 151. bis 155. verordntten nach—
drucklichen Strafen ohne Nachficht verfahren werden.

Jn dem R. v. 26. Apr. 1794. ſind vorſtehende Verord—
nungen wiederholentlich in Erinnerung gebracht worden. Es
ſoll die gemeine Entſchuldigung der Buchhandler, als ob ihnen
der Jnhalt einer von ihnen eingebrachten unerlaubten Schrift
nicht betkannt geweſen ware, nicht ſo leicht und ohne weitere
Prufung fur gultig angenommen werden. Ein Buchhandler
mufß, ſo wie jeder andere Kaufmann, von den Waaren, die er
einbringt und im Lande debitirt, wenigſtens ſo viel Kenntuiß ha
ben, daß er die Uebernehmung und den Debit offenbar unerlaub—
ter Schriften vermeiden kann; zumal ihm das Geſetz ſelbſt ein
leichtes Mittel, ſich bei entſtehendem Bedenken gegen Verant—
wortlichkeit zu ſichern, an die Hand giebt. Beſonders aber fin—
det jene Entſchuldigung alsdann gar nicht Statt, wenn das
Buch ohne Anzeige des Verlags und Druckorts, oder unter in
die Augen fallend fingirten Benennungen herausgekommen iſt.
Jn einem ſolchen Falle muß der Buchbandler allemal nach Vor
ſchrift des Ed. mit dem Verluſt ſeines Privilegii geſtraft wer—
den, da alsdann der böſe Vorſatz, die Geſetze des Staats durch
Einbringung verbotener Schriften zu verletzen, klar am Tage
liegt, und die dringendſte Vermuthung, daß von ihm ſchon anz
dert unentdeckt und unbeſtraft gebliebene Contraventionen verubt
worden, eintritt. Die Unterſuchung ſolcher Contraventionen
ſoll mit Nachdruck und Ernſt gefuhret und vorzuglich beſchleu—
niget, auch ſollen die Jnquirenten genäu coutrolliret, und nö—
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thigenfalls durch Excitatorien und Ponalbefehle zu ihrer Schul—
digkeit angehalten werden.

Burgergarde.
Leute uber Go Jahr, welche als ſolche nicht zum Naturaldienſt
in der, verpflichtet ſind, konnen auch nicht zu Geldbeitragen
an deſſen Stelle angezogen werden. R. v. 2. Mayh 1815.
P. A. B. 1864 V.

Burgerrechr.

Die Ehefrau eines Burgers bedarf deſſelben nicht, um ein
Grundſtuck zu erwerben. R. v. 28. Jun. 1814. J. B. 16.
II. Ob in vorkommenden Fallen die Erwerber burgerlicher
Grundſtucke bas, zu gewinnen verbunden find? gehoret zur
Beurtheilung des Magiſtrats, und der vorgeſetzten Policeibe—
borde. R. v. 29. Nov. 1814. J. B. 222. IV. V. wegen Erthei—
lung des freien Burgerrechts au die aus dem Kriege zu thren
Gewerben zuruckgekehrten Soldaten, v 20. Marz 1816. G. Se
110. VI. K. A. B. 5. V. 342. VK. P. 204. V. 429. VI. Jn
Fallen, wo im Militardienſte invalide gewordenen perſonen das,
unentgeltlich ertheilt wird, ſind auch die bei dieſer Gelegenheit
aufzunehmenden Verhandlungen auf unngeſtempeltem Papier autn
zufertigen. R. v. 25. Apr. 1815. N. A. B. 160. V. K. 131.
Nach dem Tode des Ehemannes gthet das, auf deſſen Wittwe

ubtr, R. v. 27. Jun. 1815. P. 295. Von Ertheilung des
freien Burgerrechts fur die Vaterlaudovertheidiger, N. 651. VI.

Burgſchaft.
Ueber eine, auf beſtimmte Zeit beſchrankte, in Beziebung auf

den eingetretenen Judult, J. B. 141. J.

Bußtage.
Publ. wegen der in Sachſen blsher gefeietten, N. U. B. 159. VI.

Hoffmannse Repert 3. Th
B
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C.

Calender.
C. O. die Stempelung der bei Privatverlegern herauskommen

ben, betr. v. 30. Aug. 1816. G. S. 210. VI. ſ. N. A. B. S.
279. VI. P. 501. K. 396.

„Calkulatoren.
R. die den, zu bewilligenden Copialien betr., v. 23. Marz 1816.

J. B. 194. VII.

Candidaten
der Theologie, muſſen vor ihrer Prufung Zeugniſſe des Wohl—
verhaltens beibringen, R. A. B. 421. VI.

Canton, ſ. Confiskation.
Jeder Cantoniſt kann ohne Kuckſicht auf ſeine Große im Mi—
litardienſt gebraucht werden, daher der Confiskationsproceß durch
die zu geringe Große des ausgetretenen Cantoniſten nicht zuruck-—

gewieſen werden darf. R. v. 13. Marz 1815. J. B. 243. IV.
N. A. B. 195. V. Wie es bei der verordneten altern Canton—
verfaſſung in Anſehung der Vexrheirathungen und neuen Anſie—
delungen der zum ſtehenden Heer und der Landwehr gehoörigen,
oder auch nur dazu verpflichteten IJndividuen gehalten werden
ſoll, R. v. 29. Oct. 1814. S. 55. V. K. 465. IV. 33. v. P.

575. IV. ꝗ2. V.

Caſſation.
Das A. L. R. Th. 2. Tit. 20. h. 333. will jeden Beamten ohne
Unterſchied, welcher den Vorſchriften ſeines Amtes vorſatzlich zu—

wider pandelt, ohne KRuckſicht auf. die Beſchaffenheit des Ver—
gehens und des verurſachten Schadens, mit der Amtsentſetzung
und der Unfahigkeitserklarung zu allen fernern offentlichen Aem
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tern beſtraft wiſſen, R. v. 27. Oct. 1810. S. M. 537. und muß
die Amtsentſetzung eintreten, ſobald auf einen langeren als ein—
jahrigen Feſtungsarreſt erkannt worden. C. O. v. 11. Jan.
1813. 58.

Caſſenbillets.
V. die von Sachſen ubernommenen, betr. v. 15. Febr. 1816.
G. S. 99. VI. N. A. B. 120.

Caſſenverbrechen.
R. die Beſtrafung ungetreuer Caſſenbedienten und Domanenbe—
amten betre, wenn letztere gleich zum Caſſendienſt nicht ſpectell
verpflichtet worden, v. 23. Febr. u. 31. Jnl. 1813. J. B. 27.
II. v. 8. Febr. 1815. S. 19. III. ſ. a. R. d. ad 1. 424. des A.
L. R. Th. 2. Tit. 20. die lebenslangliche Cnfperrung der Jn—
kulpaten betr., v. 15. Oct. 1803. S. M. 6o. wodurch jedoch
nicht beſtinmt worden, daß alle Caſſenofficianten ohne Un—
terſchied, nach uberſtandener Strafe ohne weitere Detention-ent—
laſſen werden ſollen, und noch weniger, daß kunftig gar nicht
mehr auf ſolche erkannt werden ſoll. R. v. 8. Ftbr. 1804. J. c.

Caution.
Die fur Caſſenbedienten zu beſtellenden Cautionen durfen die
Halfte des Vermogens der Caventen nicht uberſteigen, C. O v.

2. Febr. 1815. N. B., 79. V. G. G. 9. Vv. K. A. B. 50o. V.
P. 9s5. 105. welches auch bei den Servis-, Landarmen- und
ahnlichen Caſſen Anwendung findet. N. A. B. 87. V.

Cenſur.
Alle in den Pr. Staaten herauskommende ſtatiſtiſche Werke ſol—
len vor ihrer Erſcheinung dem ſtatiſtiſchen Büreau in Bertin zur,
vorgelegt werden. Publ. v. 16. Jan. 1816. G. GS. 92. VI.

Ceſſion, ſ. Darlehn.
R. betr. den Stempel der im Auslande aufgenommenen Ceſſtonen

bier verſicherter Capitalien. wenn ſolche zur Einttagung praſen—
tirt werden, v. 23. Apr. 1814. J. B. 42. III.

B 2
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Wird auch von Militarperſonen entrichtet, K. A. B. 474. IV.
nicht von Dungerfuoren, S. 242. VI.

Citation.
Dr G. 8594. des Anhanges zur A. G. O. findet nach dem R. v.

Ftar 1795. N. V. 206. II. blos auf Policei-Contraven
zirnen Anwendung. K. A. B. 7. VI. In Abſicht der Contraven
eronen gegen die Abgabegeſetze bleibt es wegen der Edictalvors—
tadung wegen der von entſprungenen Contravenienten zuruck,
gelaſſenen Waaren und Sachen bei dem bisherigen Verfahren.
R. v. 25. Nov. 1813. J. B. 13. VI. Von Benachrichtigung
der Dienſtherrſchaften bei Vorladungen der Dienſtboten von
Seiten der Policeibehorden, N. A. B. 175. VI. den Zwiſchen
raumen der Edictal-Citation eines Verſchollenen, J. B. 44. J.

Collateralſtempel
der, bleibt auch bei Erbſchaften von zo bis 100 Rthl. nach dem
dreifachen Betrage des bei Contracten vorgeſchriebenen Stem—
pels, alſo auf.ags Groſchen in Fallen, die annoch nach der V. v.
17. Sept. 1802 zu beurtheilen ſind, zu berechnen. R. v. 21. Dec.
1815. J. B. 216. VI. Schwiegerkinder ſind den Schwagern
und Schwagerinnen gleich zu achten. R. v. 16. May 1816. G.
205. VII. V. wegen Aufhebung der Retorſion der Niederlandi—

ſchen und Daniſchen Collateralſteuer, v. zo. Aug. 1816. G. G.
209. VI.

Collecten.
Publ. die Ausſchreibung der Kirchen und Haus-, betr. K. A.
D. 171. VI.

1 J

Commiſſion.
Von den Veryaitniſſen der juſtizrathlichen Commiſſtonen in Schle

ſten, R. v. 14. Febr. 1815. J. B. 20. V.

Compenſation.
trron Beriange-ung der, der Abgabenruckſtande, N. A. B. 261

IV. K. 279. P. 367.
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Conceſſioniſten.

V. die von Kunſtreitern, Seiltanzern u. ſ. w. zur Ausubung ib
rer Kunſte mit ſich herumfubrenden Kinder betr., v. 3. Det. 1815.

K. A. B. 311. V. P. 337. Jnſtr. fur die Policei-Behöroen,

N. z08. VI. K. 328. P. 419.

Concurs.
Nach dem R. des J. Miniſterii v. 10. Sept. 1814. ſoll keine
Forderung aus einer ſchon am 24. May 1812 beſtehenden Con—
curs, oder kiquidattonsmaſſe eher bezahlet werden, bis der Em
pfanger nachgewieſen hat, daß ſolche den, wegen der Vermö—
gens, und Einkommenſteuer ergangenen Vorſchriften gemaß
verſteuert worden. Die Gebuhren des Contradictors werden zu
den Communkoſten gerechnet, R. v. 28. Jun. 1514. J. B. 12.
JV. Vom Concursſtempel, R. v. 21. Jan. 1813. Rep. Tb. 4.
G. 23. der ſ. 317. des Anhanges z. A. G. O. ſpricht von kei—
ner ſofortigen Beſtellung des Curatoris Massae, ſondern von
der ſofertigen Vorladung der noch unbefriedigten Glau—
biger, und von der Realiſtrung und Vertheilung der Maſſe mit

ibrer Zuziehung. R. v. 20. Apr. 1816. J. B. 186. VII.

Confiskation.
Die Anſtellung der Confiskationsklagen gegen ehemals ausgetre;
tene Soldatenkinder, und Kinder anderer Unterthanen in mili—

tariſcher Beziehung iſt den Regierungen uberlaſſen. R. v. 17.
Jun. i814. J. B. 27. V. K. A. B. 193. V. ſ. a. J. B. 249. J.
gegen ausgetretene Unterthanen aus den Gebirgskreiſen, S. 28.
J. Die etwa ſchon eingeleiteten Confiskationsproceſſe gegen ſol—
che ausgetretene Cantoniſten, welche ſich in einer an Preußen
abgetretenen, vormals auslandiſchen Provinz befinden, ſollen
zuruckgenommen werden, R. v. 25. Aug. 1815. K. A. B. 264. V.

Conſiſtorium.
Von Errichtung deſſelben in der Provin; Sachſen, K. A. B.
177. VI.
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Zu den Birhanciungen uber die Wiederanfhebung eines noch
nicht ausgefertigter Eontracts iſt nur ein gGr Stempel erfor—
derlich. N. A. B. 394. IV. der Werthitemp! zurContracten muß
in jedem Falle. es mogen ſolche in ſoro rei ritas oder von irgend

etinem audern Gerichte autgeuomnien werden, zu dim Haupt—

exemplar genommen werden. R. v. 12. Marz 1815. J. B.
39. 1lII.

Contravention, ſ. Defraudation.

Contribution.
Jn wie fera zur Eintragung ruckſtandiger Contributionsgefälle
die Einwilligung von Seiten den Schuldners erforderlich iſt, R.
v. 28. Oct. 1815. J. B. 207. VI.

Convention.
Friedens-Tractat zwiſchen Sr. Maj. d. K. v. Preußen, und
dem Konige von Frankreich, v. zo. May 1814. G. S. 113. IV.
v. 20. Nov. 1815. S. 13. VI. Conventton zur Reguliruug der
Zahlung der zu leiſtenden Gelbentſehadigung, S. 24. wegen Be—
ſetzung einer Militar-Linie, S. 29. dem Konige v. Danemark,

v. 25. Aug. 1814. S. 187. IV. Publ. wegen Aufhebung der
Bayonner Convention, v. 17. Apr. 1815. S. 37. V. Friedens—
Vertraa zwiſchen Sr. Maj. d. K. v. Pr. und d. Konige v. Sach
ſen, v. 18. May 1815. S. z33. Eidesentlaſſung der Unterthä—
nen des abgetretenen Theils der K. Sachſen, v. 22. May 1815.
S. 76. Allerhochſter Zuruf an ſelbige, GS. 81. Convention
zwiſchen Preußen und Ruhßland, in Betreff des Herzogthums
Warſchau, v. 3. May 1815. S. 138. zwiſchen Preußen, Oeſter—
reich und Rußland, in Betreff der frelen Stadt Krakau, v. 3.
May 1815. S. 161. Tractat zwiſchen Preußen, Oeſterreich,
Großbritannien und Rußland, v. 20. Nov. 1815. G. 66.

Copulation, ſ. Kirchenreglement, Taufe.
Von der, katbholiſcher Glaubensgenoſſen durch einen Geiſt—

lichen einer andern Confeſſton, J. B. 17. II. Von den zu
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Copulation..beobachtenden Formlichkeiten, wenn Auslander in den Preußi—
ſchen Staacen ſich zu verheirathen beabſichtigen. N. A. B.
25. V. das Geſinde gehoret nach 8. 275. Tit. XI. Th. II. des
A. L. R. zur Parochie des Orts, wo es ſich im Dienſt der Herr—
ſchaft aufbalt. N. A. B. 35. V. Ob der Copulationsact durch
die Proclamation fur angefangen zu achten? S. 621. V. K.

377. VI.

Corpus delioti.R. die Erhebung des Thatbeſtandes von Seiten der Jnquiſt—
toriate, v. 16. May 1815. J. B. 36. V. Von den Koſten der
Feſtſtellung deſſelben, S. 40. I.

Criminal-Ordnung, ſ. Strafe.
Zuſatze zur, J. B. 35. VII. Hfficielle Ueberſicht der Veran—
deruagen und Erlauterungen der allgemeinen Criminalgeſetzt,
J. B. 23. V. Patent wegen Einfuhrung der, in die mit den
Preußiſchen Staaten vereinigten Sachſiſchen Provinzen, v. 22.
Apr. 1816. G. S. 124. VI. Detl. h. 21. die Gultigkeit der Ver—
nehmungen von Crvilgerichten in Unterſuchungsſachen bett. v.

12. Dec. 1816. GS. 240.

Criminal-Proceß.
Publ. die Beſchleunigung der Criminalunterſuchungen betr. v.

25. Apr. 1815. J. B. 75. V.

Criminal-Stempel.
Von der Verbindlichkeit der Mitſchuldigen zur Entrichtung deſt

ſelben, R. v. 16. Jul. 1814. J. B. 43. IV. R. A. B. 342.
IV. P. 394. R. dit Tantieme des Wertbſtempels von Criminal—
urteln der Untergerichte betr., v. 12. Aug. 1815. J. B. at. VI.
Vom Betrage deſſelven, R. v. 10. Stpt. 1814. P. il. B. 473. IV.

Criminal-Tabellen.
R. die im December jeden Jahres an den Chef der Juſtiz einzus
ſendenden, betr., v. 4. Marz 1814. J. B. 17. III. S. M. 210.
die Liſte der Feſtungsgefangenen, c. J. 211.



24 Cri DarCriminal-Urtel.
R. die Ernſeadung der Erkenntniſſe wegen fahrlaſſigen Tod—
ſchlans zur Beſtatigung. betr., v. 21. Jun. 1814. J. B. 294.
III. die nebuhren des Pro,okolltngrers bei Publ. der GErtennt—

niff., v. I1. Oct. 1814. S. 218. IV. die ſ. 188. der Cr. O. bei
einem Serſtmorbe. wenn eur Section geſchehen, verordnete
Einſendung unterbleibet, ſ. a. R. v. 10. Sept. 1804. N. N. 490.
III. Von Mitctheilnna der Entſcheidungsgrunde, R. v. 17.
Jan. 1812. SG. M. 240. J. B. 23 J. C. V. die Einſendung
der Crum ualerkenntniſſ betr. v. 15. Jul. 1809. S. M. 230.
welche ein Duell betreffen, R. v. 4. Oci. 1809. 235. wenn
uber Adels,- und Ehrenverluſt rechtskraftig ertannt worden.
R. v. 1. Aug. 1812. 234. wenn von dem Untergerichte auf eine
härtere als 4 wöcheutiliche Strafe, oder z0 Rthl. Geldbuße wirk
lich erkannt worden, R. v. zo. Jan. 1808. 236. Wie die bei
Sr. K. M. zur Vorlegung beſtimmten Actenextracte abgefaßt
ſeyn muſſen, R. v. 23. Nov. 1810. 237.

D.

Damm.
Dlie Knuppeldamme ſollen abgeſchafft werden, N. A. B. 427. VI.

Danziger Willkuhr.
R. betr. die, und die in derſelben geordnete Abgabe zu Wegen

und Stegen, v. 2 Aug. 1813. J. B. 82. V. Von den ſtatu
tariſchen Rechten der St. Danzig, G. 109. II.

Darlehn.
Von Rucktablung der in Papier gejahlten Valute, J. B. 134. J.
C. O. wegen Unnahme der Domanen-Pfandbriefe bei Rückzah—

lung der Hovothek-Capitalien, und bei Cautionsbeſtellungen,
v. 5. May 1814. G. G. Ga. IV. R. A. B. 362. Von dem
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Darlehn.“
Vorrechte der Pupillen-Collegien und Gerichte wegen Einzie—
hung der aus ihren General-Depoſitorien gemachten Darleh—

nen, N. v. zo. Marz 1816. J. B. 29. VII. V. wegen Behand—
lung der Provinzial, und Communal-Kriegsſchulden aus den

Kriegsjahren 1803 und 1845. v. Z. Jan. 1816. G. S 4 VI.
Kreiſe, Communen und. Korporationen können ohne Conſens
der Regierung Behufs der Abwalzung der von ihnen geforderten
Kricasle:ſtun en keine gultigen Schulden contrahiren. N. A. B.
154. V. P. 185. Die bei Darlehnsgeſchaften im A. L. R. anz
gebroheten Strafen ſind keiner extenſtven Ausleaung fahig, und
konnen daher auf Ceſſionen nicht angewandt werden. R. v. 4.

Nov. 1799. S. M. 185.

Decem.
R. die hopothekariſche Eintragung des Decems betr., v. 11. Oct.

1814. J. B. 220. IV.

Decharge, ſ. Stempelfreiheit.

Deerete.
Von dem Stempel zu Abſchriften derſelben, P. A. B. 104. VI.

Debuctionsfriſt.
Von deren Verlangerung in dritter Jnſtanj, J. B. 25. J.

Defenfionsgebuhren.
Von den, J. B. 257. J.

Defraudation.
Unter welchen Beſtimmungen das in der V. v. 26. Dec. 1808.
vorgeſchriebene Verfahren bei Policet- und andern Contraven—
tionen in Abſicht der Militarperſonen Statt finden ſoll. V.
d. 24. Sept. 1812. G. S. 182. II. Dekl. des 8. 293. 294.
Tb. 2. Tit. 20. des A. L. R. wegen Verhaftung der Gewerb—
treibenden und Underer fur die Defraudatlionen ihres Geſindes

und ihrer Angehorigen, v. 19. Oct. 1812. S. 198. S. M. 530.
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Defraudation.Von Jnſtruction der Defraudationsproceſſe von Seiten der

Acſſ- und Steuer-Conſumtionsamter, K. A. V. 187, IV.
17, V. Deſirafung der Deftandationen der Kruger, G. S. Z3.
V. dem Denunecitantantheil der Dorfseinnehmer 136. IV. 184. V.
Reſolutionsgebuhren konnen bei erfolgter gerichtlichen Entſcheiz
dung nicht genommen werden, R. v. 8. Jun. 1815. G. 190.

Denkmal, ſ. Bau.
Denkmunze.

Wenn nach der C. O. v. zo. Oct. 1814. G. G. 1. V. u. 24.
Dec. 1814. S. 2. K. A. B. 459. IV. auf Verluſt des Rechts,
C. O. v. 24. Dec. 1814. S. M. 20. die, zu tragen erkannt
worden, mußz dem pfatrer desjentgen Kirchſpiels, zu welchem
der vormalige Jnhaber derſelben gehort, davon Nachricht ge—
geben, R. v. 14. Marz 1815. J. B. 35. V. P. A. B. 136.
V., 196. S. M. 242. und ſollen die Denkmunzen nach dem
Tode ihrer Beſitzer, bei den Kirchſpielen, zu welchen die Ver—

ſtorbenen gehorten, aufbewahret werden. C. O. v. 7. Febr.
1815. G. S. 10. V. S. M. 243. C. O. wegen der Kriegs-
denkmunze fur Nicht-Combattanten, v. 14. Dec. 1815. SG.
213. VI. Von Beſtrafung des unbefugten Tragens der aus
erobertem Geſchutze in den J. 1813. 1814. 1815. gepragten,
C. V. v. 19. Febt. 1816. S. M. 194. Von dem Erſatze ver
lorner Kriegsdenkmunzen, ſ. K. A. B. v. 1815. No. 164. u. 891.

Denunciation, ſ. Diebßahl.

Depoſital-Ordnung.R. wegen des Depofitalverkehrs mit Munze, v. 1812. J. B. 9.

J. die Belegung der Depoſitalgelder bei der Bank betr. v. 1.
May 1814. S. 44. III. Publ. die DepoſitalVerfaſſung bei den
Patrimonialgerichten in Pommern betr., Zos. in Schleſten, S.
319. Jnſtr. die Bebandlung des Aſſervatenweſens bei den Depo

ſitorien betr. v. 27. Jun. 1815. Go. V. Zuſatze zur, G. 221.
VI. Die Cire. V. v. 118 Apr. 1800. N. B. 185. XI. N. A.
121. J. wegen Aufgebots der Depoſtialgelder erſtreckt ſich nicht
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Depoſital-Ordnung.
auf die in den Depoſitis der Untergerichte befindlichen herrenlo—

ſen Maſſen. R. v. 31. Jan. 1816. J. B. Zz1. VII. die bei den
Juſtizamtern zu deponirenden Geider müſſen jedermal dem Ju—
ſtig- und O konomiebeamten in Gegenwart des Juſt zaciuar ge—
gen aemeinſchaftliche Quittung ubergeben werden. K. A. D. 24.

139. V. ſ. a. Publ. die Depoſitalverwaltung bei den artimos
nialgerichten betr. P. 78. Von dem Batr koverkehr bei Ausſchüt—
tuug kleiner Depoſttalmaſſen, R. v. 21. Jun. 1810. N. 398.
VI. P. 326. 241.

Aa7

T

Depoſital-Protokolle. t

1

Die Extracte der find nicht ſtempetpflichtig, R. v. 29. Jun.
J

ſti818. J. S. 176. II.
jl

J

Deſertion. JDie bisher ublich geweſene Zahlung des Fangegeldes fur Wle—
J

dereinbringung entwichener Soldaten ſoll nicht mehr Statt fin— J

Staats ſind nicht als Deſerteurs zu behandeln. S. 347. VI.

J den. C. O. v. IOoO. Nod. 1815. N. J. B. 387. V. Die in das ul n

jetzt aufgeloſte Herzoglich Braunſchweigſche Huſaren-Regiment II

eingetretenen und hiernachſt entlafſenen Eingebohrnen des Pr.
q

ĩJ

J

Deſtilliranſtalten ule

i

von, außerhalb der Stadt, K. A. B. 250. VI.
3

L

Detention, ſ. Caſſenverbrechen.
Auf wie lange die, wegen mangelnden Nachweiſes ehrlichen Er—
werbes, und reſp. bis zur Beſſerung, nach ausgeſtandener
Strafe fortzuſetzen, R. v. 18. Apr. 1810. S. M. 1.

Diaten, ſ. Reiſen.
R. die Beſtimmung der Diaten der Domanen-Juſtizofficianten

betr., v. 23. Apr. 1814. J. B. 29. IV. den Diatenſatz der Mit—
glieder der L. u. Stadtgerichte in Crimmal-Sachen, betr. v. 15.

Aug. 1815. S. 199. VI.



28 Die DoeDiebſtahl, ſ. Hausdiebſtahl, Caſſenverbrechen.
Der ſ. 1133. Th. 2. Tit. 2o0. des A. L. R. iſt nur vom gemel—

nen Diebſtahl zu verſtenen, R. v. 27. Jul. 1811. Rep. Tb. 4.
S. 29. Von Einſendung der Erkenntuiſſe wegen der Fiſchdieb—
ſtahle aus den zum Amte Cottbus gehorigen Karpfenteichen,
R. v. 23. Jul. 1798. S. 29. Wie der Werth des Entwandten
zur Conſtitnerung eines großen Diebſtahls zu berechnen, R. v.
12. Marz 1814. J. B. 21. u. 307. III. Ein Lehrherr hat in
Anſehung der Ruge der von dem Lehrburſchen bei ihm begange—
nen Diebſtahle die Rechte eines Vaters, R. v. 20. Aug. 1814.
S. 286. Pub!. das Verfahren bei Unterſuchung kleiner Dieb—
ſtahle bete. N. A. B 558. VI. V. wegen Beſtrafung der Dieb—
ſtahle, v. 26. Febr. 1799. S. M. 115. welche auch auf ſolche

Hkleine Diebereien anweudbar iſt, welche policeimaßig geſtraft
werden muſſen, R. v. 7. Oct. 1799. 127. Jn KRuckſicht der
Strafe des dritten gemeinen Diebſtahls, bleibt es bei der Vor—
ſchrift des A. L. R. Th. 2. Tit. 20. ſ. 1160. R. v. 22. Jun.
1796. N. B. 367. II. v. 18. Jul. 1804. S. M. 130. Ju wie
weit Diebſtahhle, welche von Eltern, Vormundern und Brod—
herrſchaften gegen ihre Kinder, Pflegbefohlnen und Dienſtboten
denuncirt werden, von Amtsmegen zu unterſuchen und zu be—
ſtrafen, R. v. 25. Sept. 1795. 147. Wie die volle Strafe des
dritten Diebſtahls zu biſtuumen, R. v. 22. Jun. 1796. 171.
Wenn bei dem durch Eroffnung eines verſchloſſenen Behaltniſſes
begangenen Diebſtahl, nur ein anderer paſſender Schluſſel ge—

braucht worden, der dem Diebe zu anderm Behufe von dem
Beſtohlnen anvertrauet geweſen, ſo iſt kein gewaltſamer. Dieb

ſtahl vorhanden. R. v. 22. Jan. 1798. 175.

Dienſte, ſ. Unterthanen.
Von den, von den Gemeinden der Lehnſchulzen zu leiſtenden

Dienſten, J. B. 142. J.

Documente.
Der Richter iſt von Amtswegen fur die Anfertigung einer
richtigen Ueberſetzung der in fremder Sprache abgefaßten Docu—
merte zu ſorgen verbunden. R.v. 10. Mad 1814. J. B. 1. IV.
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Domanen.

R. die Veraußerung der, betr. v. 10. Marz 1814. J. B. 11.
i

III. die Vererbpachtung derſelben, v. 14. Jun. 1814. S. 265.

u. G. 21. II.

2

—7 J

Die Vereidung der, in den Kam ſch f
von deni Magiſtrat, welcher dem L. u. Stadtgericht eine Ab—
ſchrift des Vereibungsprotokolls zur Nachricht mittheilt. R.

v. 9.« u. 6. Aug. 1814. J. B. 21. IV.

Dorfſchulzen.“
Von Beſtrafung der Amtsvergehungen eines, J. B. 270. J. de
ren Remuneration, K. A. B. 5z5z. V.

LI

Dorfſtraßen.
n

Von Verbeſſerung der, K. A. B. 6o. V., G. 62:
n

J

Dorfgerichte.
J

emerei-Ort a ten geſchiehet u
n

E.

Ehe.
Ed. die Gultigkeit der, in den mit der Pr. Monarchie vereuig—
ien, vorma's Franzoſiſchen oder Weſiphaliſchen Provinzen un—
ter Beſtatigung des fr. Geſetzbuchs, vollzogenen Ehen betr. v.

27. Febr. 1816. G. S. 122. VI. in
Ehebruch.

Die Unterſuchung und Beſtrafung deſſelben kann nur dann Statt
2

finden, wenn von dem beleidigten Ehegatten vor rechtskraftig
erfolgter Trennung der Ehe darauf angetragen worden. R. v.

ſſ-1. Jul. 1801. G. M. 115.
in

hr
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Ehedispenſationsgeſuche

fur, aus dem H. Sachſen, ſollen nur die niedern Gebuhren er—

A vhoben werden. K. B. 213. I.

Ehefrau.
Bey Vertragen, welche der Ehemann mit der Frau ſchließt, iſt
nach dem R. des Juſtizminiſterit v. 17. Sept. 1814. die in dem
A. L. R. II. J. 200. vorgeſchriebene Zuordnung eines Beiſtandes
fur die Fiau allerdings erforderlich; dahimngegen bedarf in dem
Jalle, wenn Maun und Frau mit einander Proceſſe fuhren,
auch, wenn ſit im Laufe des Proceſſes ſich mit einander verglei—

chen, die Frau nach der A. G. O. J. T. 18. keines Beiſtandes.
Die geſchiedene, iſt nicht ſchutdig, Behufs der Erhebung der
Aummentgelder, ihrem geſchiedenen Ehtmanne, daß ſie noch lebe

und unverhetrathet ſey, zu beſcheinigen. R. v. 16. Aug. 1814.
J. B. 268 III. Von der Contractofahigkeit einer Markſchen,
S. 130. J. Berhaftung eines Ehemannts fur die Schulden ſei—
ner, S. 131. der Adquestus muliebris gehoöret zu ihrem eigenen

Vermogen, S. 132. Eine, deren Ehemann ausgepfandet wird,
hat zur Deckung ihrer Jllaten nicht nothig, auf Concurs zu
provociren, ſondern das Recht, mit dem einzelnen Glaubiger
uaber die Prioritat zu ſtreiten, S. zo7, R. betr. die Verbind
lichkeit der Ehefrau, ihrem Mannte zu folgen, und wegen deſſen
vagabondirender Lebensart auf Eheſcheidung zu klagen, v. 2.

Sept. 1815. S. 1. VI.

Ehemann.
Einem Ehemanne, welcher von der Befugniß, wegen des von
ſemer Ehefrau begangenen Verbrechens auf die Eheſcheidung an—
zutragen, keinen Gebrauch macht, kann die Befreiung von Be
zahlung der Unterſuchungskoſten nicht zu ſtatten kommen. R. v.

7. Sept. 1811. S. M. 264.

Eheſcheidung.
Bei den Eheſcheidungen der Juden bleibt es den Rabbinern un—
benommen, auf den Antrag ihrer Glanbensgenoſſen noch feruer—
hin Scheidebrieft zu ertheilen. R. v. 17. Aug. 1813. J. B. 196.



ſi
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Eheſcheidung.

u

JII. ſ. J. B. S. 23. J. Vom GSuhnsverſuche, S. 36. der Be m!
mn

ſtimmung der Eheſcheidungsſtrafe, S. 51. rn

J

TJ

J

J

Eichen. DE
Das wegen Abſchneidens junger Eichen zu Peitſchenſtoacken er—

l

gangene, und im K. A, B. zo7. IV. in Erinnerung gebrachte Ver—

bot iſt im Auhange aufgenommen.

Eid. I C

Von der Aſſiſtenz judiſcher Gelehrten bei Judeneiden, J. B. 62. i
CJ. R. die Leiſtung des Huldigungseides bei Erwerbung O

ſtadtſcher Grundſtucke betr., v. 8o. Dec. 1815. J. B. VII. 1.
Jn wie weit bei der Abnahme des von einem judiſchen Glaubens— un

ingenoſſen zu leiſtenden Homagialtides die Vorſchrift der A. f
G. O. Th. 1. Tit. 1o. ð. 317 ff. zu beobachten. R. v. 6. Febr. J1812. S. 194. II. Von Faſſung der Amteceide der Geiſtuchen J

JJH und Schullehrer, K. A. B. 151. V. der Stadt- und Landphy—

J

C

J

J

J

ſicen, S. 336. P. 451. der Aerzte, P. 499. IV. ſ. Ueber den
Huldigungseid nach preußiſchen Geſetzen, v. d. H. Ob. L. G.
R. Lehmann. Juſterburg 1815.

Einquartierung.
Nur die Eigenthumer ſind ſolche als Reallaſt zu tragen verbun—

den, und tritt die Theilnahme aller Einwohner an der Einquat—
tierungslaſt nur auf den Militarſtraßen, als wirklichen Etap—
penplatzen, ein. Ronv. 26. Sept. 1815. N. A. B. 348. V. X.

265. 290

Entſchadigung, ſ. Gehalt.

Erbe
Verhaltniß der Beneficial-Erben zu Eintragung in die Hypo—

thekenbucher, v. 2. Mah 1815. J. B. 67. V. K. A. B. Z2. VI.
Jſt der heres üduciarius Eigenthumer oo. Nießbraucher? J. V.

245. VI.
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Erbfolge.
Von der Jnteſtat-, bei den Juden, R. v. 2. Apr. 1814. J. B.
46. III. Hon der, der Ehegatten nach altem Markiſchen Rechte,

G. 211. VII.

Erbpacht, ſ. Pacht.
Erbſchaftsſtempel, ſ. Fideieommiß, Nießbrauch.

R. die Beſtimmung deſſelben in dem Falle beitr, wenn nach
der Verordnung des Crblaſſers ein verſtegeltes Nachlaſtverzjeichh
niß in gerrchtliche Verwahrung gegeben worden, v. 20o. Aug
1814. K. A. V. 336. 349. IV. N. 442. P. 449. 460. ſ. a. R.
Z50. Auch in den Faälen, wenn blor die Teſtamentspublikation
bei dem Collegio erfo gt, und auf dieſe Art ein Erbfall zu deſſen
Cognition gelangt, winh nach ſ. 45. det Jnſtt. v. 5. Sept. 1812.
verfahren. R. v. 16. Apr. 1814. J. B. 41x. III. ſ. a. R. v. 1.
Febr. 1816. S. 32. VII. der S. 43. der Jnſtr. v. 5. Sept. isgin.
iſt auch auf dit Stempelmaterialien-Diſtributeurs in Berlin in
Anwendung zu bringen. C. v. 19. Oct. 1813. S. 175. II. ſ. a.
R. v. 10. Nov. 1814. S. 231. IV. Witet der Werth der Mo—
und Jmmobilien zu beſtimmen, R. v. 8. Jul. 1815. J. B. 36.

VI. R. v. 25. Jan. 1816. J. B. 207. VII. N. A. B. 146. VI.
P. 101. 169. K. 79. Von den Terminen zur Einſendung der
Erbſchaftſlempel-Tabellen, K. 206. P. 211. Wie verfahren
werden ſoll, wenn ein Gericht einen zu deſſen Kenntniß gekom—
menen, und in deſſen Erbſchaftstabellen eingetragenen Erbfall
an ein anderes Gericht, Behufs der Erbſchaftsſtempel-Reauli—
rung abgegeben hat. R. v. 1o. Aug. 1815. J. B. Se. 38. VI.
K. A. B. 243. V. P. 361. Auch die ais zweifelhaft erſcheinen
den Forderungen einer Sobſchaft ſind zur Entrichtung der gez
ordneten Stempelabgabe, jedoch unter Vorbehalt der begruude—
ten Erſtattung zu ziehen. R. v. F. Sept., 1815. J. B. G. 39.
VI. Publ. die Beſtimmung des Erbſchaftsſtempels bei Summen
von zo bis 100 Rthl. nach dem Satze von 8 Procent. N. A. B.

144. VI. P. 138. K. 137. J J
Erbſchaftsſtempel-Freiheit.

Von der, des einem pio corpori zuſieyenden Nießbrauchs, R.
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Erbſchaftsſtempel-Freiheit.
v. 1. Dec. 1814. J. B. 230. IV. Jn Fallen, wo das Nachlaß—
verzeichniß verſtegelt in gerichtliche Verwahrung gegeben wird,
behalt es bei dem R. v. Zo. Aug. 1814. Stemp. Repert. S. 45.
ſein Verbleiben. R. v. 19. Oct. 1814. J. B. 232. IV. ſ. a. R.

v. 15. Jun. 1815. S. 67. J.

Erbtheilungen, ſ. Verlautbarung, Taxe.
Wie es bei Auseinanderſetzung der Eltern und Kinder im Obexr—
ſchleſiſchen Departement bisbher gebalten worden, Ber. v. 31.
Jaun. 1797. J. B. hq9. II. Erbreceſſe durfen in der Regel nicht
eher ausgefertiget, und den Jntereſſenten verabfolgt werden,
bis die Laſung des Erbſchaftsſiempels nachgewieſen worden. R.
v. G. Nov. 1813. S. 178. ſ. a. R. wegen des Stempels hei
Auseinanderſetzungen und Erbregulirungen, v. 9. Jul. 1814.
S. 39. IV. Von dem Werthſtempel bei bruderunichen Syei—
lungen, R. v. 8. Apr. 1815. G. 65. V.

Erkenntniß, ſ. Publikation, Criminalurtel.
Die Gerichtshofe bleiben bei allen ihren Enrtſcheidungen durch
Erkenntniſſe, ktiner andern Vorſchrift als derjenigen der Geſetze
unterworfen. C. O. v. 6. Sept. 1816. J. B. 129. V. G. S.
198. V. Von Mittheilung der Grunoe der Etkenntutſſe des

Geh. Ob. Tribunals, J. B. 12. II.

Etappen-Kommandanten.
Jnſtr. fur die, v. 19. Jun. 1815. P. A. B. 315. V. c. D. A23.
Die Geſchafte der, und an die gewohnlichen Cwilbehorden uber—
gegangen. R. v. 12. May 1816. P. A. B. 211. VI. K. 206.

Exekution.
Publ. wegen des in dem Abdruck der Cab. O. v. 83. Jun. 1814.
G. S. 47. IV. eingeſchlichenen Druckfehlers, v. 28. Jul. 1814.
S. 68. Jn welchen Fallen von dem Exequendo uber die ihm
zuſtebenden Activforderungen die eidliche Manifeſtation verlangt

werden kann. R. v. 22. Marz 1814. J. B. 28. III. Von der
wegen Schulden aus unerlaubten Haudlungen, J. B. 6. J.
Hoffmauns Repert. 5. Tthh. C
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Exekution.der Befugniß der Regieruna, ruckſtanbige Schulabgaben bei—

treiben zu laſſen, R. v. 23. Aug. 1814. S. 238. offentliche Ge
falle beizutreiben, R. v. 12. Jul. 1814. S. 260. Ob auch dem
Pachter, der zugleich Gutsbeſitzer iſt, die Suspenſion der, zu
Statten gekommen? R. v. 25. Jun. 1814. S. 20. IV. Von dem
Umfanae der bisherigen Suspenſton der, gegen Grundbeſitzer,
R. v. 10. Nov. 1814. S. 201. Von Vollſtreckung der, gegen

Kunſeler und Profeſſioniſten, v. 2. Jul. 1814. S. 204. gegen
Stutieg'end. ig Berlin, J.B. Zu. JI. Von der, in das Mobi—
ligre eines Grundbeſttzers, R. v. 25. Apr. 1815. S. 28. V. Von
der Verbindlichkernt des hypothekariſchen Glaubigers, ſeine Be
friedigung zuförderſt aus dem verpfandeten Grundſtucke zu ſu—
cheu, Re v. 1. Jun. 1815. GS. Z1. Bei den Gehaltsabzu
gen der Officianten (mit deren unmittelbaren Zahlung an
einzelne Glaubiger die konigl. Caſſen nicht belaſtiget werden

durfen, J. B. 46. II. K. A. B. 411. IV.) kann kein Un—
terſchied gemacht werden, ob die Schulden fur aufgeborgte
Lebensmittel, oder aus einem andern Grunde entſtanden ſind,

R. v. 8. Jul. 1815. S 20. VI. Von dem Beneſficio compe-
tentiae bei Exekutionen in Ruckſicht auf unentbehrliches Mobi—
liar, R. v. 23. Nov. 1815. S. 192. VI. Pfandungen und Exe—
kutionen gegen Militarperſonen wegen ruckſtandiger offentlicher
Abgaben ſtehen nur den Militargerichten zu, mit Ausſchluß
der beurlaubten Unteroffietere und Soldaten; dagegen ſoll ſol—
ches gegen active Landwehrmanner, und ſolche, welche nicht im
aktiven Dienſt ſind, jedoch Penſionen oder Wartegelder beziehen,
oder auf halbem Gehalt ſtehen, beobachtet werden. N. 631. Bei
Einziehung der Poſten unter 1 Rthl. zur Salarien-Caſſe durch
den Landreuter werden keine Exckutionskoſten angerechnet, S. 8.

JI. R. wegen der Exetkutionsgebuhren der Scharfrichter und
deren Knechte, v. 29. Apr. 1768. u. 10. Febt. 1772. S. M. 267.

Exekutions-Mandate
in Criminalz; und fiskaliſchen Unterſuchungen gehoren nicht zu
den ſtempelfreien Verhandlungen, R. v. 18. Dec. 1813. J. B.
177. II. Zu den uber die Beendigung des Exekutionsverfahrens
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Exekutions-Mandate.
zu erſtattenden Berichten muß der vorgeſchriebene Stempel ge—

nommen werden. K. A. B. 1. III. R. v. 8. Oct. 1814. J. B.
233. IV.

a

Fabriken.
Einrichtung des FabrikenzGerichts zu Berlin, Regl. v. 4. Apr.
1815. J. B. 16. V.

Fahren
wo, zum lieberſttzen ſich befinden, ſoll ausgemittelt werden, wie
viel ſoiche zu tragen vermogen, C. O. v. 20. Aug. 1816. P. U.
B. 417. VI.

Feldmeſſer.
Regl. v. 29. Apr. 1813. K. A. B. 547. III. c. D. v. 10. Dct.
1814. wegen der Diaten der Baukonducteurs, S. 431. IV.

Ferien.
Die Gerichts-, ſind nicht zur Erleichterung fur die Gerichte an—

geordnet, R. v. 23. Jul. 1814. J. B. 31. IV.

Feſttage.
V. wegen nicht aufgehobener Feier der, im Herz. Sachſen, K.
.A. B. 267. VI. N. 417. und 631. Welche Tage als vaterlandiſche
Feſttage angeſehen werden ſollen. S. 02. 507. K. 319.

Feſtung, ſ. Caſſation.
C. O. den Wiederaufban der außerhalb der Feſtungswerke zer—

ſtorten Gebaude betr., v. 24. Aug. 1814. G. S. 75. IV. Ohne
ausdruckliche Genehmigung des K. Kriegsminiſtern ſoll kein Bau

C 2
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Feſtung.innerhalb der Feſtungs-Rayons unternommen werden, P. A.

B. 560. IV. 460o. V. P. 489. VI. die V. v. zo. Jul. 1808. die
Ancahme der Verbrecher zur Feſtungsſtrafe betr. N.B. VII. 20.
ſoll auch auf die wieder in Beſitz genommenen, und außerdem
dem Pi. Staate noch zufallenden Feſtungen Anwendung finden.

R. v. 31. Dec. 1814. J. B. 215. IV. Was fur ein Verfahren
bei dem Satweichen der Feſtungsgefangenen in Folge der V. v.
6. Dec. 1802. von den Jeſtungsbeamten zu beobachten, R. v.
25. Jar. 1815. S. 36. V. die Beſtrafung der Entweichung der
Baugefangenen aus den Feſtungen iſt den Feſtungs-Komman—
darten zu uberlaſſen, R. v. 5. Dec. 1815. S. 196. VI. Von
der Verpflegung der Feſtungsgefangenen, S. 203. J. Feſtung s—
arbeit beareift ſowohl Arreſt als Arbeit in ſich. R. v. Z1. May
1802. S. M. 4. Die aus dem Militarſtande ausgeſtoßenen Jn—
dividuen werden nach ihrer Entlaſſung von der, der Orts-Po—
liceibehorde uberwieſen. N. A. B. 275. V. P. 264.

Feuersbrunſt.
R. wegen des Verfahrens bei Feuersbrunſten, v. 4. Sept. 1810.
S. M. 218. B. IX. 320. ſ a. V. v. 26. Febr. 1799. P. 2449.
X. und N. A. B. 290. VI. Strafe der Brandſtiftung, J. B.
5. J. V. v. 26. Febr. 1799. 9. 27. S. M. 124. Publ. wegen
Beobachtung der Feuer—-Policeigeſetze in Ruckſicht der Einrich—
tung der Gebaude in den ſachſ. Creifen, N. A. B. 6os5. VI. Unter
den Geſetzesworten: Einaſcherung von Hauſern u. Gebauden, ſoll
auch der Werth des am Mobiliar  Vermogen angerichteten, und
uberhaupt der Betrag des ganzen durch die vorſatzliche Brand—
ſtiftung verurſachten Schadens verſtanden werden. R. v. 4. Jun.
1806. S. M. 203. das in der V. v. 4. Sept. 1810. angezogene
Regulativ-Reſcript v. 29. Nov. 1790. iſt inm Anhange auf—

genommen.

Fideicommiß.
R. betr. die Ruckzahlung der nothwendigen Schulden, mit wel—
chen Fideicommißguter belaſtet werden, R. v. 15. Febr. 1814.

J. B. 9. III. ſ. a. 259. J. a8. II. Von Verwendung des Fi



Fid Fis 37Fideicommiß.deicommißvermogens zur Erziehung der Pflegbefohlnen, S. 20.
J. bei Brandſchaden, S. 54. dem Erbſchafieſtempel bri fidei—
commiſſariſchen Legaten, R. v. 26. Febr. 1816. K. A. B. 136.
VI. R. v. 18. Jul. 1816. N. 430. P. 371. Nur die Nutzung
wird bei der Berechnung deſſeiben zum Grunde gelegt, es ſoll

aber das Verwandſchaftsverhaltniß des Erben zu ſeinem un—
mittelbaren Vorganger im Beſitze des Fideicommiſſes beach
tet werden. R. v. 18. Jul. 1816. S. 467. K. 3Z3zo. Von dem
Stempel bei fideicommiſſariſchen Subſtitutionen, R. v. 18. Apr.

1816. J. B. 203. VII.

Z—

Finanzen.
Von der Aufloſung des, wahrend des Krieges beſtandenen gten
Bureaus fur die Finanzverwaltung, N. A. B. 381. IV. K. 287.

Fiſcherei.
Die Ausubung der, auf den herrſchaftlichen Gewaſſern kann
nur auf zu ertheilende Will-Zettel geſtattet werden. P. A. B.

zos. VI.

Fiskaliſche Unterſuchung.
Von deren Eroffaung gegen Staatsdiener, J. B. 30. II. Der
g. 253. des Anh. zur A. E. O. findet auch bei den Untergerichten
Anwendung, R. v. 13. Jan. 1815. J. B. 22. VII. Wie von
denſelben die fiskaliſchen Unterſuchungen zu fuhren ſind, ſ. N.
A. B. 284. V. Es bedarf jedoch der Einſendung einer beglaub—
ten Abſchrift der Erkenntniſſe nur, wenn auf eine fiskaliſche
Geldſtrafe erkannt worden iſt. S. 228. VI. Von der ſubſidia—

riſchen Verhaftung des Magiſtrats und Gutsherrſchaften fur die
Koſten bei fiskaliſchen Unterſuchungen, J. B. 42. J. Vom

Werthſtempel in dergleichen Sachen, P. A. B. 473. IV.

Fiskus.Von dem geſetzlichen Pfandrecht des Fiskus in dem Vermogen
desjenigen, mit welchem er contrahirt hat, R. v. 4. May 1814.

J. B. 273. III. Rep. Th. 4. S. 43: Dadurch, daß dem, eine
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Fiskus.
beſtimmte Caution geleiſtet worden, verliert derſelbe noch nicht
ſein geſetzliches Vorzugsrecht. V. v. 23. Febtr. 1815. S. 6. V.
Voa Verbindlichkeit des, beim Moratorium Verzugszinſen zu
bezahlen, S. 139. J. Jura ſisci hat die Univerſitat zu Konigs-—
berg und Breslau, S. 244. Von der quota fiscali in Aceiſe
Contraventionsſachen, S. 5. II.

I—

Fläſſe, ſ. Schiffahrt.

Forſt.
Publ. die den Forſtbedienten obliegende Unterhaltung der Forſt—
dienſtgebaude betr., R. v. 26. Febt. 1815. N. A. B. 153. V.
K. 75.

Freiwilligen.
V. wegen Bewaffuuug der, v. 7. Apr. 1815. G. G. 34. V.

Fuhrleute.
Publ. weaen Verbots des ſchnellen Reitens und Fahrens, N. J.

B. 419. VI. P. 361.

Furſtenthumsgericht.
Die Benennung:, kommt nur den Gerichten wirklicher Furſten
thumer zu, R. v. 14. Jun. 1814. J. B. 246. III. die Furſten
thumsgerichte in Schleſien ſind oem Konigl. Oberlandesgerichte
ſubordiniret. R. v. 12, Marz 1814. S. 5.

G.
Garn.

Von Verſteuerung des fremden leinen Garns, R. A. B. z61. IV.

Gaſtwirthe.
Von den Taxen dtr, ſ. P. A. B. Z21. vI.
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Geburt.

Von den Merkmalena des Athemholens in utero materno. J.

B. 199. VII.

Gefangniß.
C. die Beſchaffenheit der Policeigefangniſſe, und die Behandlung

der Policeigefangenen betr., v. 12. Aug. 1815. N. A. B 318.
V. Daß ein Gefangener ſich in Freiheit zu ſetzen ſucht, iſt an
und für ſich kein ſtrafwurdiges Verbrechen, R. v. 23. May
1796. S. M. 21.

Gehalt.
Die bisher Statt gehabten, C. O. v. 16. Nov. 1814. K. A. B.
465. IV. Gehaltsabzuge der Juſtizofficianten zum Sublevas
tionsfond waren auf die Halfte herabgeſetzt. C. O. v. 10. Jun.
1814. P. A. B. 324. IV. Dekl. der in dem K. A. B. 26. IV.
bekannt gemachten C. O. v. 27. Febr. 1813. die Gehaite der
in Militardienſt gegangenen Civilofficianten betr. S. 284. IC.
O. wegen Gehalts-Entſchadigung der ehemaligen Saopeeußi—
ſchen ec. Beamten, v. 16. Nov. 1814. N. A. B. 547. IV. K.
45t. P. ãGs. C. O. v. Zo. Dec. 1815. N. 49. VI. P. 73. K.
49. Gehalt einer verbeirathe en Konigl. Sangerm gehoret zu
ihrem adquaestus muliebris J. B. 318. III.

Geiſtliche Guter.
Welche Grundſatze Hinſichts der mit verkauften Jurisdiction
feſtgefetzt worden, ſ. P. A. B. 100. II.

Geldſtrafe.
Vom Verhaltniß der, zur Gefängnißſtrafe, J. B. 254. J. Die
der, zu ſubſtituirende Leibesſtrafe ſoll nie uber eintn rojahrigen
Verluſt der Freiheit ausgedehnt werden. R. v. 24. Febr. 1812.
S. M. 5. Geldſtrafen, welche in Sachen, in denen das forum
exemtum eintritt, erkannt worden, fließen zur Regierungscaſſe,

R. v. 20. Jun. 1812. 262.

E
uuedd
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Geleiſe.

Real. weren Abſchaffung des ſchmalen Wagen; Geleiſes, v. 14.

Marz 1805. N. A. B. 3z1. V. P. 5ÿ57. IV.

Gemeinheitstheilungen.
Wenn bei, die Genehmigun; der Recrſſe als nothig erſcheint,
muſſen die Commiſſariten die Erklarung der landrathlichen
Brhorde erfordern. K. A. B. 290. VI. die Regulirung der guts
herrlichen und bäuerlichen Verhäaltniſſe wird durch die zu erwar—

tende neue Gemeinheits-Theilungsordnung nicht aufgehalten.
P. 255.

Gensd'armerie.
Auch die, hat ſich bei vorkommenden Exekutionen nach der Ge
buhren-Taxt v. 1815. N. A. B. 71. VI. zu achten, G. 490.

Gerichtsbarkeit, J. Juſtitiarien.
Ed. wegen der den Königl. Bergamtera wiederum beizulegenden,

v 21. Febr. 1816. G. GS. 104. VI. die, uber die in der Stadt
Fraukfurt a. d. O. wohnenden Eximirten, iſt dem O. L. G. daſ.
mit voller Wirkung ubertragen. C. O. v. 27. Sept. 1815. J. B.
185. VI. uber die Perſonal-, des Neumarkſchen Provinzial, Lan
descolleaii, R. v. 9. Apr. 1815. J. B. 14. V. Bei Abtheilung
der Gerichtsbezirke ſoll uberall die Uebereinſtimmung mit der
kunftigen Kreiseintheilung beobachtet werden. R. v. 19. Marz
1816. S. 11. VII. Dies bei Zerſtuckelung det Guter, niuß in
der Regel bei dem Hauptſtämme des Guts verbleiben. R. v.
23. Febr. 1815. J. B. 14. V. K. A. B. 47. VI. Publ. des O.
L. G. zu Stettin, die Gebuhren fur die, außer dem Gerichts
ſprengel von dem Richter aufgenommenen Handlungen bett., v.

10. Aug. 1815. P. A. B. 299. V.

Gerichtsordnung.
Pat. zur Publ. der neuen Auflage der A. G. O. u. des Anhanges
zu derſelben, v. 4. Febr. 1815. G. S. 29. V. Pat. wegen Ein—
fuhrung derſelben in die mit den Preußiſchen Staaten vereinigten

Sachſiſchen Provinzen, v. 22. April 1816. S. 124. VI. N. A.
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Gerichtsordnung.

1

B. 238. 6oo. mit der Provinz Weſtpreußen vereinigten Diſtrikte, n muen

v. 9. Nov. 1816. G. S. 217. VI.

Gerichtsſtand, ſ. Schriffſaſſigkeit.
Der Beſitzer veraußerter Domanial-Vorwerke, J. B. 230 J.
bei Unterſuchungen wegen verbotenen Spiels, S. 245. der

Gensd'armerie, S. 281. u. 33. II. Von dem Gerichtsſtande der
Berg- und Huttenofficianten niederen Ranges, K. A. B. 144.

146
VI. der beurlaubten und inaktiven Unterofficiere und Soldaten unn
in Criminal- und Jnjurienſachen, C. V.av. 21. Febr. 1811. S. buil

110M. 207. der Geiſtlichen und Lehrer an Gymnaſien, Doctorum KE

medicinae, Stadigerichts: Officianten und anderer Staatsdie—
ner, v. 26. Apr. 1814. J. B. 351. III. beſonders der Docto- L
rum medicinae, R. v. 4. Jun. 1814. G. 253. der Acciſe und ni
Policere Bedienten, R. v. 26. Apr. 1814. S. 254. Auch die zn
bei den Militarbehorden angeſtellten Officranten, welche nicht zu
den wirklichen Militarperſonen gehoren, ſind in Crimmals und
Jnjurienſachen der Civilgerichtsbarkeit unterworfen, doch muß
den erſtern von dem Ausfalle des Erkenntniſſes Nachricht gege—

ben werden. R. v. 6. Dic. 1814. N. A. B. z. V. P. 577. IV.
der Ehefrauen der Militarperſonen, R. v. 20. Aug. 1814. J. B.
GS. 257. III. ausgetretener Cantoniſten, R. v. 21. Jun. 1814.

zn

S. 293. Wenn in Acciſe- und Zollcontraventionsſachen die r

dritte Jnſtanz zulaſſig, ſind Acta an das Geh. Obertribunal
J

einzuſenden. R. v. 23. Aug. 1813. S. 292. beurlaubter Land—
wehr-Offieiere und Soldaten, R. v. 20. Dec. 1814. S. 235.

5

IV. K. A. B. 71. V. R. v. 25. Febr. 1815. P. 112. der Gar— 4.

de-Landwehr, N. A. B. 142. VI. der Mitglieder des General— 9
Aubitöriats, R. v. 6. Dec. 1814. J. B. S. 237. IV. der ent-

laſſenen Militarperſonen, R. v. 25. Oct. 1814. S. 240. N. A.B. 95. V. in Criminal- und Jnjurien-Sachen, S. 115. der J

Conſuls in den Königl. Staaten, R. v. 18. Marz 1815. J. B.
13. V. Die vorkommenden nicht ſtreitigen Separationsſachen
gehoren vor die Regierung, R. v. 10. Jun. 1815. S. 11. VI.
Bei Klagen hegen den Officianten einer Korporation, R. v. 22.
Jul. 1815. S. 18. der Berg- unb Huttenbeamten niedern Ran—
ges, R. v. 21. Marz 1816. S. 15. VII. N. A. B. 145. Vr
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J Gerichtsſtand.
ſ Von dem Vormundbſchafts-Forum der Erben prinzlicher

Officianten niedern Ranges in Berlin, R. v. 14. Jun. 1814.

S. 278. III.

1
Geſchaftsſtyl.

J

il

J R. den, der Gerichtshöfe betr., v. 1. Apr. 1815. J. B. 12. V.

Geſellſchaft.
V. wegen der angeblich geheimen Geſellſchaften, v. G6. Jan. 1815.
G. G. 5. VI. S. M. 35. 43.

Geſetzbuch.
C. O. die Ueberſetzung der Preußiſchen Geſetze in die pohlniſche
Sprache betr. v. 20. Jun. 1816. G. S. 204. VI. Von dem
Umfange der Suspenſion des Tit. 1. 2. u. 3. Th. 2. des A. L.
R. S. 34. J.

Geſetzgebung.
reV. die burgerliche cranſitoriſche, im Furſtenthum Hildesbeim

betr. v. 15. Apr. 1815. J. B. 213. III. S. 98. V.

Geſindeordnung.
Publ. das Verhaltniß der, auf den Vorwerken in der Neumark
befindlichen Tagelohner, Hauſirer u. ſ. w. betr. vom Z. May
1815. J. B. z25. IV. ſ. N. A. B. 166. V. Von dem Antritts,
u. Abzugstage des Geſindes, P. 395. Die bereits vermiethet ge—
weſenen Dienſtbothen muſſen nicht blos bei dem Antritt ihres anu
derweitigen Dienſtes, ſondern ſchon bei der neuen Vermiethung
der neuen Herrſchaft nachweiſen, daß die Verhaltniſſe der bis
herigen ihrer anderweitigen Vermiethung nicht entgegen ſtehen,
und  darf Niemand obne dergleichen Nachweis Geſinde miethen;
auch muß die Herrſchaft dem abziehenden Geſinde den geordneten
ſchriftlichen Abſchied in jedem Falle, auch wenn daſſelbe ſolchen
nicht verlangen ſollte, geben. S. 455. VI. K. 288. P. 355. Die
Antrittszeit fur das kandgeſinde (F. 48. der G. O. Gtſ. S. 106.
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Geſindeordnung.JJ beruhet zunachſt auf ausdruckliche Uebereinkunft bei der Ver

miethung, N. ös6.

Geſtute.
C. O. die obere Verwaltung der Landgeſtute betr. v. 15. Febr.

1816. G. S. 1o1.

Gewerbe.
Von dem gleichzeitigen Betriebe eines Gewerbes an mehreren
Orten auf einen Gewerbſchein, K. A. B. 11. V. P. 492. IV.
dem Qualificationsnachweiſe der Gewerbtreibenden, K. 101. V.
Auch ein Kaufmann, welcher ſeine Handlung niederltgt, iſt fur

die Zeit, wahrend welcher er ſeine Waarenvorrathe abſetzt, eir.en
Gewerbſchein zu loſen verbunden. S. 361. V. P. 64. VI. Von
Feſtſtellung der zu zahlenden KGewerbeſteuer in Ruckncht des ſ. 7.

„des Ed. v. 1811. N! Ar B. 109. IV. Normirung derſelben fur
die Brauberechtigten, P. 361., Studtſche Ackerburger durſen fur

zufallige Lohnfuhren keine entiichten, S. 375. Brauer und
Branntweinbrenner muſſen zum Verkauf ihrer verfertigten Ge—

tranke Gewerbeſcheine loſen, S. 376. Jn wie fern Gutsbeſitzer,
gachter und Nutznießer landlicher Grundſtucke von Loſung eines

Gewerbeſcheines fur Brauereien und Branntweiubtennereien be—
freit ſind, S. 383. Von dem Gewerbebetriebe eines Concurſifex,
P. 395. Von Gewerbeſcheinen, wenn ein ſolches in mehreren
Lokalen ein und ebendeſſelben Orts betrieben wird, S. 494. der

zSchlachter, S. 545. herumziebender Kaufleute, S. J110. V. J

Berechtigung der Gewerbtreibenden, vor Ausreichung des Ge—
werbeſcheins ihr Gewerhe betreiben zu durfen, N. A. B. 341.
0oi, P. 318. Von der Gewerbeſteuerpflichtigkeit der Schulithrer
und Kuſter, S. 417. R. die Abluſung der Gewerbsberechtigun
gen in den Hypothekenbuchern betr., v. 25. Apr. 1815. J. B.
56. V. N. A. B. 291. V. R. die Einziehung der Steuer BehufsAbloſung betr., v. 18. Aug. 1815. S. 341. K. 261. P. J
375. Die Gewerbeſteuer iſt eine Perſonal-Abgabe, und keine J
Realſteuer, N. A. B. 501. IV. Fruſcher, welche die Fiſcherei
auf efffentlichen Stromen vermoge des ihne n zuſtehenden Eigen
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Gewerbe.
thumsrechts ausuben, ſind von Entrichtung der Gewerbeſteuer
frei, R. v. 10. Sct. 1815. SG. 361. R. die von Schiffern zu
entrichtende Gewerbeſteuer betr., v. 11. Apr. i814. S. 238. IV.
K. 140. P. 76. von ſachſiſchen Kaufleuten bei Bereiſung der dieſ
ſeitigen Markte, N. A. B. 331. VI. von conceſſionirten Hauſi:
rern, P. 493. IV. von Mullern, welche fur ihre Mahlgaſte das
Getreide zur Muhle au; und juruckfahren, G. 119. V. von
Schiffskapitanen, S. 143. der Landbäcker, S. 144. von Kahn
ſchiffern, S. 204. fremden Fuhrleuten und Schiffern, P. 264.
V. welche mit Ballaſt einlaufen, um Fracht zu ſuchen, S. 388.
Von Privat Kalk- und Mergelbrennercien, und Ziegeleien, S.
482. Branntwembrennern, S. 6. VI. Deſtillateurs, K. 130.
Brauer, Brenner und Schlachter, die ſich von neuem in einer
ungeſchloſſenen Vorſtadt etabliren wollen, mufſen zum Betriebe
des Gewerbes vor Ausreichung des Gewerbeſcheins beſondere Er—
laubniß dazu nachſuchen, N. 444. Von der Gewerbeſteuer der
Bierbrauer, die zugleich Eſſig brauen, K. 257. VI. P. 308.
der Brettſchneider, K. 372. der Heringsfiſcher, P. 454.

Gewerbeſchein—
Jedes, Geſuch erfordert einen 2 Gr. Stempel.

Gewerbeſteuer-Defraudationen
die, werden mit dem ſechsfachen Betrage der jahrlich zu be—
zahlenden Gewerbeſteuergefalle beſtraft. K. A. B. 88. VI.

Gift.
Publ. die Aufbewabrung der von den Kammerjagern zur Ver
treibung der Ratten und Mauſe ertheilten Mittel betr. N. A.

B. S. 428. V. P. 243. VI. Von dem Verpacken des Arſeniks
in Faſſern, S. 170. 214. VI. K. 149. 176.

Glocken.
Publ. den unterſagten Gebrauch der, zu andern als gottesdienſt—

iichen Zwecken, R. A. B. 238. V.

Gnadenjahr, ſ. Sterbequartal.
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Gold und Silber.
Zur Ausfuhrung der Dukaten bedarf es keines Paſſes, N. A. B.

340. IV. K. 279. P. 375. C. O. wegen der Goldeinnahme und
Ausgzabe bei den Konigl. Caſſen, v. 29. Mayh 1814. G. S GZz.

IV.'c. R. d. v. 13. Aug. 1814. K. A. B. 354. IV. die Ausfubr
des gepragten Geldes und Courants iſt freigegeben, V. v. 17.
Jan. 1816. G. S. 92. VI.; ſ. Publ. N. A. B. 59. 226. VI.

Grenzjager.
Publ. wegen der fortwahrenden Activitat des Grenzjager. Corps
(ſ. Pubi. v. 11. Mah 1797. p. 1191. X. no. 51. 52.) in Ruck—

ſicht des Sachſens. N. A. B. 333. VI.
Großjahrigkeit, ſ. Minderjahrigkeit.

Von der, der judiſchen Glaubensgenoſſen in Danzig, R. v. 24.
Jau. 1814. J. B. V. g. ſ. a. S. 2o4. J.

Gutergemeinſchaft.
R. d. ad 9. 780 ff. Tit. 18. Th. 2. des A. L. R. und des R. v.
14. May 1806. N. A. 290. IV. p. 346. XII. die Ausſchließung
der ehelichen, betr., v. 23. Jul. 1814. J. B. 276. III. Von
Aufhebung derſelben, R. v. 8. Jnl. 1815. S. 179. VI. V. in

Betreff der, in den. Weſtphaliſchen provinzen und in dem Her—
zogthum Cleve, v. 8. Jan. 1816. G. G. 97. VI. ſ. a. Hymmen—
ſche Beitrage, Ed. v. 1686. B. J. 360. B. II. S. 82. G. C. v.
23. Aug. 1785. Kl. Annal. 208. J. und 206. J. Hymm. B.
32. II.

H.
Handel.

Pub'. das Verbot deſſelben mit alten Kleidungsſtucken bet. N.

A. B. 567. K. 363. P. 434. VI. mit Waaren auf dem platten
Lande auf einen ſogenannten Rufzettel, P. 323.
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Hand nuhlen.

Vom Verbote des Gebrauchs der, P. A. B. 120. V. 66. VI.

Handwerker, ſ. Reiſen.

Handwerksgeſellen.
Vöm Transport kranker, N. A. B. 373. IV. die wahrend des
letzten Krieges bereits eingeſtellten jungen Leute unter 2o Jahr

wurden Behufs der Volltudung ihrer Lehrjahre oder Studien
einſtweilen wieder entiaſſen, N. A. B. 66. V. Der ſogenannte
blaue Montag iſt aufgehoben, P. 65. VI. Von Aufhedbung der
ſogenannten Geſellenumſchau, K. no. 102. IIl. G. 85. VI.

Handwerksſtuben.
R. die Anweiſung der, und Montirungskammern fur das Mili—

tar betr. v. 26. Dec. 1814. K. A. B. 473. IV. o. V.

Hausadminiſtratoren
in Berlin, Jnſtr. für die, J. B. 7o. 210. J. von deren Remu—
neration, S. 84. J.

Hausdiebſtahl.
Von deſſen Beſtrafung, R. v. 7. Nov. 1812. J. B. 272. J.
Was zu emem, geſttzlich erforderlich iſt, R. v. 14. Nov. 1796.

S. M. 141t.

Hauſiren.
Vom Hauſirhandel mit einlandiſchen Schnittwaaren, N. A. B.
352. IV. Bei Beſtraffung des unbefugten Hauſirens muſſen le—
diglich die Beſtimmungen des Ed. v. 2. Nov. 1810. G. G. 79. J.
und des Geſetzes v. 7. Sept. 1811. S ZI. zum Grunde gelegt
werden. R. v. 6. Jun. 1815. J. B. 7. V. P. A. B. 235. das,
und Handeln mit fremden Medikamenten iſt verboten, Publ. v.
21. Map 1805. R. 376. VI.

Havarie.
R. betr. das Verfahren bei der gerichtlichen Regulirung von
Havarie-Sachen, v. 25. Apr. 1816. J. B. 181. VII.
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Holzdiebſtahl.

Die geſetzlichen Geidſtrafen unvermogender Holzdefraubanten

ſollen in Arbeit des Holzſchlagens verwandelt werden. R. v.
12. Marz 1813. J. B. 12. III. v. 21. May 1814. S. 287.
Von deſſen Beſtrafung in Beziehunag auf die Ver draninh. 22.
Jun. 1800. (Repert. Fortſ. 3. S. 566.) J. B. 258. J. P. 387.

Holzkohlen, ſ. Wildprett.

Holztaxe.
Neue, fur die Kurmark, v. 8. Jan. 1815. K. A. B. 164. V.

Holzungsgerechtigkeit.
Freiholzberechtigte, welche das aſſignirte Holz nicht zur gehori—
gen Zeit abholen laſſen, verfallen in eine Geldſtrafe von 3 bis
20 Rthl. N. A. B. 196. V. Ueber das Recht des Holzberech

tigten, Holz zu verkaufen, J. B. 147. J. Von Verwendung
und Aoholung des aus k. Forſten verabreichten Bau und Re—
paratur-Holzes, N. A. B. 556. VI.

Hunde.
V. die Knuttelung der, betr. K. A. B. 239. VI. Aus dem in
verſchiedenen Amtsblattern in Erinnerung gebrachten altern Ver—

ordnungen von 1713 und 17255“u. d. Ed. v. 20. Febr. 1797.
ſind Extracte in dem Anhange aufgenommen.

Hurerei.
R. die Beſtrafung der Winkelhurerei betr., v. 19. Jul. 1814.
J. B. 285. III.

Hutung.
Publ. wegen Behutung der f. Forſten mit dem Viehe der Ein—
lie ger in den Amtsdorfern betr. N. A. B. 388. VI. Die Ver—
ordnung wegen Beſtimmung der Hutungs- und Hebungstermine.

v. Z1. Aug. 1800. nebſt dem in derſelben bezogenen R. v. 19.
May 1770. iſt im Anhange aufgenommen.



48 Hyp

Hypothekenbucher, ſ. Gewerbe.

Publ. die Emſendung des Tableaus von den geloſchten alten und
eingetragenen neuen Schulden betr. K. A. B. 460. IV. 328. V.
Von Fuhrung der Hypolhtekenbucher uber veraußerte Oomauial

Vorwerke, J. B. 240. J uber Konigl. Erbpachts- und Erbzins—
guter, S. 271. Von der Anwendung des Miltitar-Suspen—
ſions-Edikts auf die Vorſchrift der H. O. wegen Aulegung
neuer, R. v. 6. Febr. 1813. J. B. 173. II. die Fuhrung des
H. B. uber die Kirchen-, Pfarre, Kuſter- und Schulguter iſt
den Untergerichten per modum delegationis uberlaſſen, R. v.

12. May 1812. J. V. 53. J. v. 12. Dec. 1815. 206. VI. Jon
Fuhrung der, uber dit den Standen wiederkauflich uberlaſſenen
Domanen, und uber die durch Veraußerung Privateigenthum
gewordenen Domanenſtucke, K. A. B. 298. V. Von der noth—
wendigen Subhaſtation und Adjudikation eines Grundſtucks
vor Berichtigung des Hypothekenbuchs, R. v. 7. Febr. 1816.
J. B. VII. 25. die, uber die an Privatperſonen veräußerten
Domanenſtucke der Neumark, werden bei dem Ob. L. G. zu
Frankfurt a. d. O. fortgefuhrt. R. v. zo. Sept. igig. N. A.
B. 369. V. Publ. des Litthauiſchen O. L. G. das Hypotheken
weſen der Amtsgerichte betr., v.7. Dec. 1814. J. B. 295. IV.
die Schulſtande der judiſchen Glaubensgenvſſen in den Synago—
gen werden nicht in das H. B. eingetragen, R. v. 5. Jan. 1815.

S. 187. II.

Hypotheken-Ordnung.
Pat. wegen Einrichtung des Hypothekenweſens in den mit den
Pr. Staaten wieder vereinigten Provinzen, jenſeits der Elbe u.

Weſer v. 22. May 1815. J. B. 38. V. G. S- 185. V. Wie iſt
der ſ. 446. Tit. 20. Th. 1. des A. L. R. in Ruckſicht der nach
der Eintragung hinzugekommenen, bei der Exekutionsvollſtre—
ckung noch nicht getrennten Pertinenzſtucke, zu erklaren? S. 255.

VI. ſ. auch die Zuſatze und Bemerkungen zur A. H. O. v. d.
Ob. L. R. v. Strombek. S. 45. Bei.hypothekariſch verſicherten
Kapitalien wird auf die bloße Anzeige des aus dem H. B. ſich
ergebenden Jnhabers ein Befehl zur Zahlung der Zinſen erlaſſen,

Repert. Th. 4. S. 57. die Gerechtſame der hypothekariſchen
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Glaubiger bei Entſchadigungen fur nicht wieder aufzufuhrende

Gebaude in Feſtungsumgebungen, ſollen durch die das H. B.
fuhrende Gerichte wahrgenommen werden. R. v.7. Jun. 1814.
J. V. 34. IV. Von den erforderlichen Stempeln in Hypothe—
kenſachen, P. A. B. 105. VI. K. 59.

J.

Jaggdgerechtigkeit.
C. O. die Anwenbuug des Zuſatzes 232. ſ. 1. des Oſtpr. Provin

zialrechts in Beziehung auf die, betr. v. a5. Apr. 1816. G. S.

138. VI.
Jagdverbrechen.

R. betr. die Confiskatidn der den Jagdcontravenienten abgenom
menen Gewehre, v. 23. Jun. 1804. G. M. 54.

Jahrmarkte.
Vei Jahrmarkten finden keine beſtimmten Ausſtellungsſtunden
fur auswartige Verkaufer Statt. N. A. B. 225. 335. VI.

Jndult.
Erlauterung des Ed. v. 20. Jun. 1811. G. G. 200. J. R. v.
19. Sept. und 21. Dec. 1812. J. B. 155. II. Ruckſtandige und
eurrente Communal- und Societatslaſten und Gefalle wurden
nicht ju den Capitals und Zinſenzahlungen gerechnet, R. v. 18.
Jan. 1814. S. 34. III. auch wurde die C. O. v. 14. Aug. 1813.
nicht auf. die Gebuhren der Juſtizkommiſſarien angewandt, R.
v. 4. Jan. 1814. S. Zzs. Ein zum, verſtatteter Schuldner mußß
die fortlaufenden Zinſen ber Schuld als Verzugszuinſen be—
zahlen, S. 321. Nur jur Zahlung der laufenden Zinſen ſind
die Grundbeſitzer verpflichtet, R. v. 13. May 1815. S. 27. V.
Alle Gerichts koſten ſind unter dem Namen: Jndult, be—

Hoffmanns Revpert, 5. Th. D

â—



50 Jnd JnjJndult.griffen, R. v. 22. Apr. 1815. S. 29. Rach dem R. v. 1. Sept.
1810. B. 544. IX. und der Verordnung v. 1. Marz 1815. Ge
S. 11. V. fonnen nur diejenigen Schulden als Kapitalsſchul—
den angeſehen werden, welche aus Darlehnen entſtanden ſind,
oder die Natur der Darlthne angenommen haben. R. v. 28.
Sept. 1815. J. B. 190. VI. und es hat jene V. v. 1. Marz
1815. auf die theilweiſe Ruckgebung Anwendung, welche Fidei—
commiß- und Majoratsbeſitzer von der als Kriegsſchaden auf
folche Guter eingetragenen Kapitalien zu leiſten haben. R. v.
10. Febr. 1816. S. 13. VII. Von Zulaſſigkeit der Provocation
auf ein Special-Moratorium nach rechtskraftig entſchiedener
Hauptſache, J. B. 38. J.

Cd. weoer Beſtimmung der vorlaufigen Verhaltniſſe zwi—
ſchen Glaubigern und ihren mit Grundeigenthum angeſeſſenen
Schuldnern in den an Preußen zuruckgefallenen polniſchen
Provinzen, v. 15. May 1815. G. S. 99. V. ſ. die Deklaration
v. 15. Dec. 1815. S. 2. VI. Verordnung uber die Aufloſung

des Jndults, v. 13. Jun. 1816. S. 185.

Jn jurien, ſ. Realinjurien.
Nicht in allen Fallen ſind die ſ. G54. 655. Th. 2. Tit. 20. des
A. L. R. vorzugsweiſe vor den Vorſchriften der C. V. v. Zo.
Dec. 1798. (ſ. S. M. 65.) in Anwendung zu bringen. R. v. 2.
Jul. 1814. J. B. 284. III. der ſ. 216. des Aul. zur A. G. O.

ſetzt Beleibigungen voraus, welche von einem Regierungsoffi—
cianten auf Veranlaſſung oder bei Gelegenheit der Aus—
ubung ſeines Amtes einem Andern zugefugt worden. R. v. Z1.
Ocit. 1815. J. B. 21. VI. Die emier, aus Mitgliedern einer Bur—
ger-Compagnie beſtehenden Wache zugefugten Jnjurien muſſen
eben ſo beſtraft werden, als diejenigen, welche einer Militarwa-
che zugefugt werden. R. v. 25. Nov. 1815. S. 194. Ob Ein—
gaben und Verfugungen in einer durch Urtel und Recht beendig—
ten Jnjurtenſache ſtempetpflichtig ſind, oder nicht, muß
nach den allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften in Ruckſicht des
Gegenſtandes derſetben beurtheilt wetden, R. v. 2. Jul. 1814.
S. 42. IV. Von Einziehung der Koſten in Jnjurienproceſſen,
G. 45. J. dem Verfahren bei der gegen einen Studenten in Ber
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lin reconveniendo angebrachten Jnjurienklage, S. 56. Von der
Glaubwurdigkeit der Exekutoren bei Ausſagen uber die in Aus—

ubung ihres Amtes ihnen zugefugten Beleidigungen, R. v. 4.
May 1816. E. 197. VII. der ſ. 17. der Circ. V. 1798. iſt nicht
auf ſchwere Jnjurien anzuwenden. R. v. 2. Sept. 1799. S. M.
69. und es hat dieſelbe in allen demjenigen nichts geandeit, was
die Falle bettifft, wo Militarperſonen von jemand aus dem Ci—
vilſtande beleidiget worden, R. v. 15. Jan. 1800. 74. in wel
chen Fallen dem Beklagten auch in Abſicht der Strafe keine Wahl
zu laſſen, ſondern die erkannte Gefangnißſtrafe Statt finden
muß. R. v. 19. May 1799. 75. Die Beurtheilung: wer zu den

Perſonen des hohern oder niedern Burgerſtandes zu rechnen, muß
dem Richter der Jurisdictions-Emgeſeſſenen uberlaſſen bleiben.
R. v. 10. Jun. 1799. 76. R. wegen der von Amtswegen zu ru—
genden Jnjurien, v. 13. Oct. 1800. 94.

Jnquiſitoriate, ſ. Corpus delicti.

Jnſinuations-—
und Schreibgebuhren konnen in Proceßſachen unter 20 Rthl.

nicht liquidiret werden. R. v. 29. May 1816. K. A. B. 221. VI.

Jnſtanz.
Publ. den Jnſtanzenzug in zweiter und dritter Jnſtanz bei Pro—
ceſſen der Graflich-Wernigerodiſchen Eingeſeſſenen, v. 22. Apr.
1815. J. B. 311. IV. v. 25. Apu. 1815. S. 324. R. v. 15.
April 1815. S. 74. V. Auch in denjenigen Rechtsſachen, ber
welchen lediglich die Prioritat ſtreitig iſt, iſt die Eutſcheidung in
dritter Jnſtanz, wenn die liquidirte Forderung zoo Rthl. oder
mehr beträagt, dem geheimen Ober-Tribunale zu uberlaſſen. R. v.

21. Nov. 1815. S. 188. VI.

Jnvaliden.
Von Verabſchiedung der Halbinvaliden, K. A, B. 320. IV.
Von den Gnadengeldern derſelben wurdt keine Einkommeunſteuer
erboben, P. 435.

D 2
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Juden, ſ. Vormundſchaft, Wechſel.

Die hin und wieder in Anſehung der judiſchen Glaubensgenoſſen
Statt gefundenen beſondern Verfaſſungen ſind fur ganzlich auf

gehoben zu achten. R. v. 9. Jun. 1812. 180. II. das privile-
gium de non tolerandis judaeis hat aufgehoret, S. 181. Publ.
die Vertrage und Teſtamente der, im Allgemeinen betr., v. 15.
Jan. 1813. S. 188. Publ. die altteſtamentariſchen Glaubens—
genoſſen im Großherzogthum Poſen betr., v. 15. Jul. 1815. G.
44. V. die nach dem Ed. v. 11. Marz 1812. ſ. 1 5. fur Ein
lander und Staatsburger zu achtenden, muſſen in Abſicht ihrer
burgerlichen Rechte und Freiheiten den Chriſten ganz gleich ge—

halten werden. R. v. 18. Jun. 1814. J. B. 44. IV.

Juſtitiariate.
Ein außerbalb des Departements wohnender Juſtizkommiſſarius
kann in demſelben, verwalten. R. v. 7. Mah 1814. J. B. 32.
IV. Jeder Juſtitiariats-Contract iſt als auf die ganze Lebens—
zeit, N. A. V. 612. VI. des Gerichtshalters geſchloſſen zu be

trachten, R. v. 3. Jan. 1815. J. B. 9. V. K. A. B. 5o. V.
P. 57. 7o. N. A. B. 49. V. Die Gerichtsſporteln, ſo wenig als
Strafgelder, J. B. 282. J. durfen dem Gerichtshalter ſtatt der
Beſoldung angewieſen werden. R. v. 18. Marz 1815, G. 147.

K. 90. v. 11. Apr. 1815. N. S. 15. V. P. 136.

„Juſtizcommiſſarien
ſind fur die Koſten auswartiger Parteien nicht verhaftet. J. B.
22. V. ſind wirkliche Staatsdiener, S. 3. II.

Juſtizreglement.
Pat. das, in den mit den Pr. Staaten wleder vereinigten Pro—
vinzen betr. v. 9. Sept. 1814. G. S. 89. IV. N. A. B. 423.
Publ. wegen Einrichtung des Juſtizweſens im Großherzogthum

Poſen, v. 12. Jul. 1815. J. V. 84. V.Previſoriſche Jnſtr. der Ober: Landesgerichts-Commiſſion

zu Minden, v. 20. Marz 1815. J. B. 131. V.
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K.

Kahne.
Publ. die Haltung von Kahnen und anderer kleinen Fahrzeuge

betr. K. A. B. 70. VI.

Kanale, ſ. Schiffahrt.

Kartenſpiele.
R. den Umtauſch unvollſtandiger, betr., v. 24. Nov. 1815. K.

A. B. 343. 345. V. P. 472.

Kartenſtempel.
C. O. die Herabſetzung deſſelben betr., v. 21. Febr. 1816. G.

S. 137. VI.

Kauf, ſ. Handel.
Von der Mitwirkung der Aelteſten der Kretſcham-Zunft bei Kau—

fen uber Kretſcham-Hauſer nach Breslauiſchem Stadtrecht, R.
v. 19. Sept. 1615. J. B. 81. V. R. die Bekanntmachung der
Veraußerung kiegender Grunde im Munſterſchen betr. v. 26.
Aug. 1815. S. 82. Von der Geſfabr der erkauften Sache bei
gerichtlichen Verkaufen  ſ. S. 91. Von den zu Vertragen uber
den, von Staatsrapieren zu gebrauchenden Stempel, P. A. B.
53. VI. K. 38. Publ. wegen Verhutung der nachtheiligen Fol—
gen ſimulirter Kaufcontracte, v. 20. Ftbr. 1802. E. M. 196.
Derjenige, der fremdes Eigenthum ohne Recht veraußert, ſo
daß der Eigenthumer es auf ſeine Koſten vindiciren muß, iſt
nach ſ. 1259. Th. 2. Tit. 20. des A. L. R. ſtrafbar, R. v. 12.
Sept. 1802. ES. M. 187.

Kinder, ſ. Coneeſſioniſten.
Unebelich erzeugte, werden auf den Namen der Mutter getauft,

und unter deren Namen in das Kirchenbuch tingetragen; C. V.
v. 1. Sept. 1798. p. 1701. X. verlangt der Vater aber als ſol—

nl
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Kinder.cher genanut zu werden, ſo wird dieſes in einer Note beſonders

vermerkt. C. O. v. 14. Apr. 1816. N. B. B. 269. VI. K. 200.
Von Begunſtigung vber Elt.erun von 7 oder mchreren ehelichen
Sohnen, N. 289. 417. 635. P. 209. 254. 351. K. 206. Von
dem Religionsuntertichte der Kber von Eltern verſchiedener
Confeſſ oner. J. B. 18. II. der ſ. 969. Th. 2. Tit. 20. des A.
L. R. ſpricht nur von dem Ausſetzen neugebohrner Kinder, R.
v. 18. Upi. 1796. S. M. 108.

Kirchenbauten.
Von Jſtandhaltung der Kirchenfkenſter durch die Gulden und
Handwerker, ſ. Repert. Th. 1. S. 229. u. Th. 4. S. 156.

Kirchenbucher.
Pub'. de ordnungsmaßige Fuhrung der, betr. K. A. B. 166.
167. VI.

Kirchengemeine.
Zu welcher, die Landwehr- und Jager- Militars gehoren, R.
v. 17. Oct. 1814. K. A. B. 418. Iv. Muſikaliſche Auffuhrun—
gen in den Kir hen gegen Eintrittsgeld, ſollen nicht ferner Statt

baben. N. 580. VI.

Kirchen-Reglement
Militar- v. 38. Marz 1811. G. G. 170. J. N. A. B. 143. c.
D. ad 8. 31. wegen der Dispenſation vom zmaligen Aufgebote,
S. 241.. P. 218. K. 250, und in Betreff der Proclamation und
Copulation der Beurlaubten, V. r. 4. Nov. 1814. P. 33. V.

Klage, ſ. Proceß.
Nur Entſagung der, vor dem Juſtructionstermin, (wenn die
Klage nur vok der wirklichen Abhaltung des Juſtructionstermins
zuruckgenommen wird) befrelet von Erleaung des Proceßſtem—
pels, R. v. 25. Nov. 1815. J. B. 217. VI. Schriftliche Kla—
gen und preſokellarijche Klageanmeldungen ſind ſtempelfrei, R.
t. I1. Jul. 1815. S. 37. Von Beyrchnung der Jahresfriſt bei

I J
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Klage.Klagen ex judicato, S. 33. J. die V. in Anſehung der Klagen
Warſchauſcher Unterthanen gegen Preußiſche, v. 1813. G. S.
120. III. J. B. 42. II. iſt aufgehobtn. C. O. v. 21. May 1816.

N. A. B. 398. VI.

Knallfilber.
Der Handel mit, iſt verboten, P. A. B. Io9. V.

Kokarde.
R. die Auslegung der C. O. v. 22. Febr. u. 30. Sept. 1813.
S. M. 11 14. Repert. Th. 4. S. Gs. den Verluſt der Preu—
ßiſchen National-Kokarde betr., v. 10. May 1814. J. B. 282.

284. III. diejenigen, welche das 20. Jahr zuruckackaet halen,
ſind veroflichtet, ſolche zu tragen, R. v. 4. Rov. 1815.

S. 196. VI.
Koſten, ſ. Vorſchuß.

Das Regulativ wegen Anwenung der Criminalkoſten auf den Ju—
ſtizſttand, v. 2. Jul. 1788. N. Be 40o3. II. fiadet als eine ſwe—
eielle Vorſchrift aoch Anwendung. R. v. 26. Marz 1814. J.
B. 24. UI. und iſt im Anhange aufgenommen. Eine Partei

tkann zu jeder Zeit. auch no hanach beendigtem Proceſſe, zum Ar—
menrechte verſtattet, R. v. 26. Jan. 1813. und es ſoll Niemand
wegen ſchuldiger Gerichtskoſten anfer Nahrung geſetzt werden.
R. v. 1. Nov. 1814. S. 200. IV. Von den, in Acciſe-De—
fraudationsſachen, S. 16. 207. J. R. wegen Beſtimmung der
Satze einiger Gebuhren in Crimmalſachen, v. 10. May 1814.
Se 297. Regul. wegen der Koſten in Unterſuchungsſachen, wel—
che den Konigl. Caſſen, den Kammereien und Gutsbeſitzern in

Schleſuien zur Laſt fallen, v. 10. Oct. 1815. J. B. 200. VI.
ſ. a. R. die ſubſidiariſche Verbinduchkeit zur Tragung der Un—
terſuchungskoſten betr., v. G6. Jand 1816. S. 23. VII. Jn Ab—
ſicht der, den eingezogenen geiſtlichen Gutern in Schlefien zur

Laſt fallenden Unterſuchungskoſten ſind diejenigen Grundſatze zu
befolgen, welche Statt finden, wenn die Koſten von Privatdo—

miniis entrichtet werden muſſen. R. v. 25. Apr. 1815. J. B.
250. VI. Regul. wegen Vergutung der Diaten und Reiſckoſten
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Koſten.
fur kommiſſariſche Geſchäfte in Konigl. Dienſtangelegenheiten,
v. 28. Febr. 1816. G. S. 113. VI. Von den Koſten der Hy—
potheken-Emntragung einer cedirten fiskaliſchen Forderung, J.
B. G. 250. J.

Kriegsdienſt.
C. O. die Ruckkehr der freiwilligen Jagtr zu ihren vorigen Be—
rufsgeſchaften betr. v. 27. Mab 1814. G. S. 62. IV. die An—
ſtellung der freiwilligen Krieger im Civildienſt, R. v. 26. Oct.
1814. N. A. B. 499. IV. ſ. a. von Verſorgung der Freiwilli—
gen, K. 311. VI. Die Dienſtzeit von dem Eintritt eines Jeden
in den Militarſtand bis zum Frieden in Paris, ſoll dieſen ſowohl
als den Landwehrmannern als Lehrzeit angerechnet werden, N.

A. B. 441. IV. K. 334. P. 430. Von der Verpflichtung zum
Kriegsdienſte, V. u. C. O. v. 3. Sept. 1814. G. G. 79. 78. IV.
P. A. B. 424. K. 84. V. N. 495. VI. P. 485. C. O. v. Io.
Apr. 1815. N. 171. V. G. S. 41. V. P. 191. und der Auf—
nahme neuer Stammrollen, 120. V. wenn das Alter nicht be—

ſtimmt angegeben werden kann, P. 188. C. O. die Departe—
mentseintheilung des Kriegsminiſſterii betr. v. 28. Aug.
1814. S. 77. wegen Demobilmachung der zururkkehrenden Trup
pen, v. 10. Dec. 1812. S. 99. und Regulativ v. 13. Aug. 1814.

S. 100., und Publ. die Anſtellung der aus dem Kriegsdienſte
zurucktehrenden Civilbeamten betr. v. 16. Jan. 1816. G. S. 9r.
VI. Von der zur Unterſtutzung der Wittwen und Waiſen der
im letzten Kriege gefallenen Pommern vereinigten Geſellſchaft,

ſ. P. A. B. 452. IV. Von der Meldungszeit zum freiwilli—
gen Eintritt ins Militar, N. 643. VI. ſ. die Jnſtr. uber den
Eintritt der Freiwilligen in das ſtehende Heer, v. 19. Map 1816.

P. 435.

Kriegsgefangenen.
Vom Verhaltniſſe der, die ſich ſelbſt ranzionirt haben, J. B.
Z1. JI. Von dem den franzoſiſchen und audern Kriegsgefange—
nen in den dieſſeitigen Staaten zu ertheilenden Burgerrecht, R.
v. 4. S pt. 1814. P. A. B. 459. IV.
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Kriegslaſten.
Von der Verpflichtung angeſeſſener Officianten, die wahrend
ber feindlichen Jnvaſion ſich von ihrem Wohnorte entfernt get

balten haben, zn den, beizutragen. N. A. B. 465. IV. Weder
Communen, noch Corporationen, noch Creiſe konnen Behufs
der Leiſtung der, gultige Schulden contrahiren. K. 120. V.

Kriegsleiſtungen.
Ed. wegen Vergutung der, v. 3. Jun. 1814. G. G. 49. IV.
N. A. B. 366. P. 353. Berichtigung eines Druckfehlers, G. S.
72. IV. und Dekl. v. 1. Marz 1815. S. 14. V. N. A. B. 101.
V. dem Zeitraume vom 1. Marz 1812. bis 1. Jan. 1813. v. 27.
Sept. 1815. S. 199. N. A. B. 366. V. Von Feſtſtellung der
Vergutungg fur Domanenpachter, K. A. B. 827. IV. Verloren
gegangene Anerkenntniſſe uber, aus dem J. 1812. muſſen offenti

lich aufgeboten werden. N. 392. VI.

Kriegsminiſterium, ſ. Kriegsdienſt.

Kriegsſchaden.
R: die Ausmittelung der den Eigenthumern durch den Krieg zer—
ſtorten Grunpſtucke zu gewahrenden Unterſtutzung betr. v. 7.

Febr. 1815. K. A. B. 59. V.

Kriegsſchulden-Commiſſion.
Die bisherige, iſt aufgeloſt, und die Bearbeitung des Provin—
cial-Kriegsſchuldenweſens iſt der Regierungs-Policeideputation
ubertragen, N. U. B. 339. V. ſ. a. R. v. 27. Marz 1813. Rep.

Th. 4. GS. 38.

Krugtage.
Was darunter zu verſtehen, K. A. B. 4085. IV.

Kundigung, ſ. Miethscontracte.

Kunſtreiter, ſ. Coneeſſioniſten.
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Kupferſtiche

und Landkarten, von-der aufzehobenen Stempelung der frem—

den, R. v. 15. Jun. 1815. K. U. B. 195. V. P. 262.

J

L.
Landesorganiſation, ſ. Organiſation.u

Landesverweiſung
die, htimatl,ioſer Verbrecher und Vagabonden wurde wahrend
der Dauer des Krieges ſuspeudirt, R. v. 15. Mah 1815. N.
A. B. 188. V. K. 6. V. V. die Vollſtreckung erkaunter, betr.
S. 480. IV. P. 495. R. v. 9. Jun. 1806. S. M. 260.

Landrecht, ſ. a. Geſetzbuch.
Pat. wegen Wiedereinfuhrung des A. L. R. und der A. G. O.
in die von den Pr. Staaten getrenunt geweſenen, mit denſelben

wieder vereinigten Provinzen, v. 9. Sept. 1814. G. S. 89.
JIV. in die mit der Provinz Weſtpreußen vereinigten Diſtrikte, v.
9. Nov. 1816. S. 217. VI. in das Großberzogthum Poſen, S.
225. in die mit den Preußiſchen vereinigten ehemals Sachſiſchen

Provinzen und Diſtrikte, Pat. v. 15. Nov. 1816. G. 233.

Landreuter.
Die Naturalerhebungen der, ſind als unpaſſend zju deren Ver—
haltniſſen aufgehoben. R. v. 9. Jul. 1814. J. B. 31. IV.

.Landſturm.
Die Wachtdienſte und Eskorten werden nunmehro wieder in der

Regel durch das Militar und die Gensd'armerie verrichtet. K.
A. B. Zzor. IV. P. 381. V. wegen des Landſturms und des
zweiten Aufgebots der Landwehr, v. 15. May a815. G. G.
49. V. ſ. N. A. B. 145. V. P. 175. 199. Jnſtr. fur die Mili—
tarcommandanten, v. 31. Jul. 1813. Repert. S. 72. IV. Die
zu dem Landſturm und Landwehren verzeichneten Unterthanen be

ih
ſü
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Landſturm.durfen beieiner Veranderung ihres Wohnorts keiner Genehmi—

gung einer muitariſchen Behorde. N. A. B. 6o9. 615. VI.

Landwehr.
Von den kirchlichen Verhaltniſſen der Landwehrmanner zu den
Civilgemeinen, N. A. B. 40. V. K. A. B. 258. Den auf unbe—
ſtimmten Urlaub entlaffenen Landwehrmanuern ſind in Hinſicht
ihrer Verheirathungen keine Einſchrankungen zu machen, welche
etwa aus militariſcher Verfaſſung und Verpflichtung entſpringen
ſollten. Sie bedurfen alſo keines Trauſcheins einer Civilbehordt.
G. 348. VI. K. 259. Vom Betrage der von denſelben zu zah—
lenden Alimentgeldern, R. v. 4. Marz 1815. J. B. 5. V. Land
wehbr-Ordnung v. 21. Nov. 1815. G. S. 77. VI. nach deſſen
S. 74. wider Landwehrmanner zwar nur auf ſolche Strafen er—
kannt werden kann, welche in den Kriegsgeſetzen vorgeſchrichen
ſind; es behalt jedoch bei dem ſ. 18. des Anh. zur A. G. O. zur
Zeit ſein Bewenden. R. v. 5. Jun. 1816. N. A. B. Zoö. u.

399. VI. P. 231. K. 221.

Laſten.
J

Publ. wegen Befreiung der Geiſtlichen von Communallaſten und

Abgaben, N. A. B. 48. VI.

Laudemialpflichtigkeit.
Von der, der auf einem erbzinsbaren Grund und Bobden aufge
fuhrten Gebaude, J. B. 115. J. eines praetor legem erbauten

Hauſes, S. 135.

Lazareth-Diebſtahle.
V. die Beſtrafung der, und Betrugereien betr., v. 13. Oct.

1813. S. M. 131.

Leh ne

 Ven Concurrenz der Regierungen bei Wiederverleihung eröffne
ter Lehne, R. v. 16. Aug. 1814. J. B. 264. III. Das Kauf—

geld eines wiederkauflich erworbenen Lehns, wenn ſolches bti
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Ausubung des Wiederkaufs zuruckgezahlt wird, gehoret nach
Hinterpemmerſchem Lehntecht zum Allodium, S. zog. Vom ſtills
ſchweigenden lehnsherrlichen Conſeuſe in eine Schuid, GS. 318.
Von der Verpflichtung des Sohnes eines Lehnmannes nach
Schwediſch-Pommerſchem Lehnrecht, die von ſeinem Vater, deſ—
ſen Allodialerbe er geworden, in Anſehung des Lehns vorgenom
menen Handlungen anzuerkennen, J. B. 49. V. Die Begunſti—
gung- v. 13. Dec. 1814. G. G. 143. IV. welche der weiblichen
Deſcendenz eines Mannlehns-Beſitzers, deſſen mannliche Nach—
kommenſchaft in dem letzten Kriege vor dem Feinde geblieben,
ſoll auch auf die Fideicommiſſe ausgedehnt werden. C. O. v. 17.
May 1815. G. S. 102. V. Von Auefertigung der Lehn—
briefe uber Ritter- und Schutzenlehne in den ehemaligen (ſ.
S. 11. II.) St. Johanniter-Ordensgutern. R. v. 22. Apr.
1815. S. 4. Von der Dispoſitionsbefugniß der Lehuleute uber—
haupt, S. 5. Von der Anwendung des 9. 330. 395. u. 433.
der A. G. O. Tit. zo. in Verbindung mit der Neumarkſchen
Lehnsconſtitution, ſ. Rep. Th. 4. S. 149. Abweichungen der
Neumarkſchen Lehnsverfaſſung von dem Markſchen Lehn—
rechte, G. 161. die Schulzenlehne in der M. Brandenburg
ſind wirkliche Mannlehne, J. B. zoz. II.

Lehnbriefe, ſ. Khn.
Von Ausfertigung der, in der Mark Brandenburg, J. B.

Io. II.

Lehnspardon
fur die Preußiſchen, vormals Sachſiſchen Landesantheile, vom

11. Oct. 1816. G. S. 212. VI.

Lehrbriefe.
Auch die, ausgelernter Kaufmannsburſchen, ſollen gleich den
der Handwerksburſchen mit einem Stempel von 1 Thlr. 8 Gr.
belegt werden. R. v. 22. Marz 1816. N. A. B. 189. VI. ingl.
die, fur ausgelernte Jager, Kunſtgartner, Koche u. ſ. w. G.
305. K. 213. P. 267. Arme Soldatenknaben ſind frei, auch
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Lehrbriefe.Lehrburſchen, welche in den beiden letzten Kriegen mit Frankreich

Militardienſte geltiſtet haben, P. 1. VI. K. 17.

Lieferung, ſ. Kriegsleiſtungen.

Liquidationsproceß.
Zur Begrundung des erbſchaftlichen Liquidationsproceſſes iſt
nicht erforderlich, daß das Jnventarium in foro hereditatis nie

dergelegt ſey. R. v. 18. May 1816. J. B. 182. VII.

Loſchung.
Sobald der Adjudikator eines im Wege der nothwendigen Sub—
haſtation verkauften Grundſtuckks, das Kaufgeld ad depositum

gezahlt hat, muſſen ſammtliche eingetragene Forderungen
geloſcht werden. R. v. 9. Dec. 1815. J. B. 210. VI. K. A. B.
25. VI.

Lotterie.
Von allen erheblichen Lotterie-Unterſuchungen ſoll der General—
Lotteriedirection Nachricht gegeben werden. R. v. G. Sept.
1814. K. A. B. 354. IV. N. a7o. Zu dem kotterie-Ed. v. 20.
Jun. 1794. iſt zum g. 3. zu bemerken, daß keine andern Looſe
gultig ſeyn ſollen, als ſolche, welche mit dem Namensſtempel
der Mitglieder der Gen. Lotterie-Dir. bezeichnet ſind, und iſt
dieſelbe fur kein etwa von den LotterieEinnehmern allein, und
in anderer als der vorgeſchriebenen Form ausgefertigtes Antheil:

loos verhaftet. R. v. 25. Nov. 1815. K. A. B. 547. V. und
zum H. 9., daß es nach d. R. v. 1713. J. B. 27. II. bei Be
ſtrafung der Caſſenverbrechen nicht mebr auf das Ed. v. 1769.
ſondern auf die Vorſchrift des A. L. R. II. XX. 1. 418 436.
ankommt.
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M.
Maaß—

und Gewicht Ordnung fur die Pr. Staaten, v. 16. May 1816.

G. S. 142. VI. Anweiſung zur Verfertigung der Probemaaße
und Gewichte, S. 149.

Magiſtrat.
Von Qualifikation der Magiſtratsglieder, K. A. V. 272. IV.
C. O. die Wahl derſelben auf langere als die in der St. O. be
ſtimmte Zeit betr. v. 5. May 1815. N. A. B. 193. V. .P. 243.

und 173. VI. K. 192.

Marktbuden.
Von Große der, in Berlin, K. A. B. 274. VI.

Materialiſten.
Rgl. nach welchem ſich die, und Droguiſten bei dem Debit der
Arzeneiwaaren zu richten haben, v. 19. Jan. 1802. p. 75o. XI.

K. A. B. 157. II. P. 13. V.

Mauerſſteine.
2

Dekl. die Form und Große der Mauerz und Ziegelſte ne betr. v.

5. Jul. 1793. K. A. B. 300. VI.

Maulbeetbaume.
Von Aufhebung der Verpflichtung zur Unterhaltung derſelben,
P. A. B. 429. IV.

Maurergeſellen, ſ. Zimmerleute.

Medicinal-Taxe
fur die Medicinalperſonen, v. 21. Jun. 1815. G. G. lo9. V.
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Mebdicinal-Taxe.
Wie die Medicinale und Arzueirechnungen beſchaffen ſeyn muſ—
ſen, wenn ſie zur Feſtſetzung eingereicht werden. P. A. B. 73. V.

Meldezettel
der Fremden, vom Stempel der, R. A. B. 377. IV. K. 207. VI.

Miethsecontracten.
Von dem Stempel zu, K. A. V. 187. V. Gerlichtliche Kundi—
gungen der, werden, ohne ſich auf eine Prufung der Zulaſſig
keit und Wirkung derſelben einzulaſſen, dem Wierher mit Beſei—

tigung jeder prajudieiellen Commination inſinuirt. R. v. 13.

Apr. 1816. J. B. 180. VII.

Militarperſonen, ſ. Kriegsdienſte.
Publ. weaen der Heirathsconſenſe fur die zur Kriegsreſerve ges

horigen Militarr, N. A. B. 250. VI. wegen Bekoſtigun- der
durchmarſchirenden Truppen, K. 390. 467. IV. 19. 176. V.
Was bei Geſuchen um Freilaſſung vom Militardienſt zu beobach—

ten, S. 242.

Militarprocefſe.
V. die Suspenſion der, betr., v. 1812. G. S. 1635. II. c. R.

J. B. 274. J. v. 1813. G. 43. II. C. O. v. 1813. G. 7o. III.
R. wenen Vorbehalts der Rechte derſelben bei allen Arten von
Aufgeboten, v. 26. Febr. 1813. K. A. B. 121. III. R. die
Dauer des Suspenſionsedikts betr. v. 5. Nov. u. 1. Oct. 1814.

J. V. 288. 242. IV. ſ. a. R. v. 12. Dec. 1815. S. 191. VI.
Die Susrpenſion der Militarproceſſe iſt aufgehoben, C. O. v.
20. Mart 1816. G. GS. 110. VI. nebſt Anweiſung fur die Ge—
richtsbelorden, S. 111.

Minderſjahrigkeit.
Durch dit C. O. v. 14. Oct. 1807. u. d. R. v. 26. Jun. 1808.
B. 193. VI. ſind den Pupillen-Collegien die Majorennitateer,

Iklatungen in Abſicht der Perfonen des Burger und Bauernſtan—
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Minderjahrigkeit.
des ohne Ruckfrage nachgelaſſen, R. v. 11. Jul. 1815. J. B.

VII. G.

Moratorien-Geſuch, ſ. Jndult.
Von der Zulaſſigkeit eines zweiten, J. B. 275. J. Gegen die
Landſchaft findet dergleichen Provokation nicht Statt, S. 51. J.
Von dem Moratorio gegen Grundbeſitzer wegen Alimente, S.
51. ſ. a. S. 52. Von dem Proceßſtempel bei einem Special
Moratorien-Proceſſe, N. N. B. 429. VI.

Mortifikation, ſ. Amortiſation.

Muhlen.
Von Analegung neuer Wind- und Waſſermuhlen, K. A. B.

155. V.

Muhlenzwang, ſ. Subhaſtation.

Nuller.
Von Beſtrafung der Muller, welche Malz ohne Steuerquittung
annehmen, und die Vorſchriften des Rgl. v. 28. Marz 1787.
ſ. 13. 86. u. 99. unbefolgt laſſen, Dekl. v. 1. Febr. 1815. G.
S. V. 6. der unterlaſſenen Zuruckwiegung des von der Muhle

zuruckkommenden ſtadtſchen Gemahls, R. v. 9. Apr. 1815. K.
A. B. 74. V. durfen nicht mit geſchrotenem Malz und Braunt—
weinſchroot handeln, S. 83. P. 76.

Munzſorten.
V. wegen Annahme der in den Provinzen zwiſchen der Elbe u.
ſ. w. curſirenden fremden Geldſorten bei ſammtlichen Koniglichen

Caſſen, v. 28. Febr. 1816. G. G. 118. VI. in Ruckſicht der
Sächſiſchen Provinzen, K. A. B. 216. VI. R. den Cours der
fremden, bei der Wechſelſtempelung betr., v. 23. Jan. 1816.
N. A. B. 61. VI. P. 114. K. go. Publ. die Annahme des Pr.
Courants ſtatt des Conventionsgeldes bei den Koönigl. Caſſen
betr. N. Zor. VI. Von der Verbindlichkeit, Scheidemunze au



Mun Not öz

Manzſorten.zunehmen, J. B. 46. J. Extratt des Tarifs wegen Annahme
der fremden Munzlorten, N. A. B. 427. VI. V. die Beloh—
nung der Denuncianten der Einführung faiſcher Pr. Munzen
betr. v. 8. Dec. 1803. S. M. 47.

Nachtwachter.
Publ. wegen der zu haltenden, N. A. V. 88. II. 191. III. P.
441. 452.

J

Namen.
Welche Vornamen einem Kinde bei der Taufe deſſelben nur bei—
gelegt werden durfen? R. v. 28. Oct. 1816. N. A. B. 6G23. VI.
Fremde vder erdichtete Namen zu fuhren, iſt verboten. C. O.
v. zo. Oct. 1816. G. G. 216. VI.

Nation
Die Verſammlung der National-Repräſentanten, C. O. v. 17.

Nov. 1813. N. A. B. 668. III. P. z11. K. 527. iſt aufgeloſet,
V. v. 3. Jun. 1815. N. A. B. 299. V. und es ſoll eine Rer
praſentation des Volks gebildet werden. V. v. 22. Map 1815.

G. G. tog. V.Niederkunft.
Was gu dem Corpore delieti bei einer Verheimlichung der, er—

fordert wird. R. v. 23. Oct. 1797. Se M. 101

Nießbrauch.
R. die Nachberichtigung der wegen Rießbrauchs ſuspendirten
Erbſchaftsſtempels betr., v. 10. Jun. 1815. J.. B. 67. V. N.
A. B. 224. V. K. 186. P. 247. und 106. VI.

Notarien.
R. betr. die Befugniß zur Aufnehmung erines Notariatsdoku—
ments durch Juſtizcommiſſarien, zum Gebrauch im Auelande,
v. 23. Febr. 1813. J. B. 31. III. die Ruckgabe der in den vor—
maligen franzoſiſchen“ Provinzen von den Notarien beſtellten

Ho ffmanns Repert. 8. Tb. E

M.
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Notarien.
Cautionen, v. 4. Apr. 1815. S. Z3. V. Welcher Act der frei—
willigen Gerichtsbarkeit nur von einem Notar gultig vorgenom

men werden kann. R. v. 27. Febr. 1816. S. 20. VII.

Nothzucht.
Die Beſtimmung des ſ. 1054. Th. 2. Tit. 20. des A. L. R. ſoll
fernerhin nicht angewendet werden, Dekl. v. 9. Nov. 1815. G.

S. 207. V. G. M. 113.

5

O.
Obduction.

Nach dem S. 156. 157. der Cr. O. wird in den beſtimmten Fal—
len, in welchen eine Aufſchneidung oder Section des Korpers
verordnet worden, die 8. 164. vorgeſchriebene vollſtandige Ob—

duction verſtanden. R. v. 2. Oct. 1806. S. M. 214. R. die
Feſtſetzung der Obductionsgebuhren betr., v. 20. Dec. 1814. J.
B. 211. IV. Jn wie weit der Jnhalt des Obouctionsberichts
in den Urtelsgrunden aufzunehmen, R. v. 26. Nov. 1814. G.

213. Jn allen Criminal- Unterſuchungsſachen, in welchen eine,
erfolgt iſt, ſollen die aufgenommenen Sectionsprotokolle und
mediciniſchen Gutachten der K, Regierung abſchriftlich mitge—
theilt werden. R. v. 28. Sept. 1813. N. A. B. 253. VI. J. B.
36. II. Jn wie fern bei der, die alleinige Gegenwart des Rich—
ters hinreichend iſt, R. v. 29. Jan. 1810. S. M. 215. R. die
eidliche Verpflichtung der Medicinalperſonen zur legalen Aus
ſtellung des visi reperti betr., v. z. Jul. 1806. 217.

Offizier, ſ. Wechſel.
Von KRechtsbeſtandigkeit der Burgſchaft fur eine, von einem

Subaltern-, ohne Einwilligung ſeines Chefs contrahirte Geld—
ſchuld, J. B. 313. III. den Mondirungs-Equipagen; Stucken
verſtorbener Officiert, S. Z7. J. Officiere, welche ohne Ab—
ſchied des Dienſtes entlaſſen werden, gehen auch des Rechts ver

luſtig, die Denkmunze fur die Kriegsjahre 1813. u. 1814. zu

tragen. P. A. B. 263. V.
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Orden, ſ. Denkmunze.

Erweiterungsurkunde f. die K. Pr. Orden und Ehrenzeichen, v.
18. Jan. 1810. S. M. 13. uber die Stiftung des eiſernen Kreu—
zes, S. 17. Urkunde die Stiftung des Luiſen-Ordens betr.,
v. 3. Aug. 1814. S. 18. G. S. 70. IV. Sowohl das Band
zu den Denkmunzen, als das Band zu dem eiſernen Kreuz ſelbſt
durfen verkauft werden, N. A. B. 440. K. 354. P 423. Che
malige Weſtphaliſche Orden und Ehrenzeichen n tragen, iſt verz

boten, Publ. v. 7. Jun. 1815. G. S. 8guj. V. P. A. B. 287.
V. wegen Beſtrafung derjenigen, welche Orden, Ehrenzeichen
und Kriegsdenkmunzen unbefngter Weiſe tragen, v. 19. Febr.
1816. S. 103. VI. auch ſollen dergleichen Ehrenzeiso en nicht

Hwillkuhrlich verandert werden, Publ. vom 1. May 1816. SG.

136. VI.

Organiſation.
Kreiseintheilung in dem Bezirk der Konigl. Reglerung zu Frank—

furt an d. O. N. A. B. 103. 112. 169. 329. VI. K. 111. Publ.
wegen Einſetzung der neuen, Regierung von Berlin, S. 88. K.
89. 101. 1o2 bis 1o9. 120. 125. Publ die Landesorugautſation
im Herz. Sachſen betr. N. A. B. 117 ff. VI. Jnſtr. f. die Ober—
landesgerichte wegen des beim Eintritt der veranderten Depar—
tements- und Diſtriktseintheilung zu beobachtenden Verfahrens,

v. Zo. Apr. 1815. Ki 226.

P.

Pacht.
Von dem Stempel zu Pachtcontracten, K. A. B. 187. V. zu
12jahrigen Pachtcontracten, S. 204. IV. Der Erbpachtzins,
weicher von dem Erbpachter an offentliche Auſtalten bezahlt wer—

den muß, kann in Folge 5. 2. des Ed. v. 14. Sept. 1811. G.
G. z0o. J. nicht anders als mit Einwilligung der Obern und
Vorſteher ſolcher Anſtalten vertragsmaßig abgeloſt werden. V.

E 2
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Pacht.v. 31. May 1816. G. S. 181. VI. Wenn Jemand ſeinen Dienſt
acker auf ſeine ganze Lebenszeit, wenigſtens, ſo lange er den
Dieunſt behalten wird, verpachtet, wird in Ruckſicht des zu ad—
hibirenden Stempels angenommen, als geſchehe die Verpachtung

auf drei Jahre. R. v. Zz1. Oct. 1815. J. B. 218. VI. Von
Vererbpachtung einzelner Parcelen des Grundeigenthums,
in Folge des Ed, v. 1807. u. 1811. ſ. J. B. 22. II. der Kirchen:
und Pfarrland-reien, N. A. B. 401. VI. Publ. wegen. Vethu
tung der nachtheiligen Folgen ſimulirter Pachtcontracte, v. 20.

Febr. 1802. S. M. 196. Wenn gleich der Beſitzer einer vom
Fisko erkauften Muhle, wofur derſelbe jahrlich einen fixirten
Erbpachtzins an das Amt entrichtet, ſich bisher gefallen laſſen,
daß Fiskus von dem durch Verjfahrung erworbenen Rechte Ge—

brauch gemacht, und nach Aufnahme eines neuen Nutzungsans

ſchlages, auf den Grund der der Cammer unter d. 27. Apr. 1725.
zur Norm vorgeſchriebenen Principien, von 6 zu 6 Jahren bei
Vermehrung des Mahlwerks durch Vermehrung der Conſumen—
ten, fur deren Perſon 10 Scheffel Brodtkorn, und 2 Scheffel
Grutzkorn angeſetzt werden, die Pacht erhohet worden, ſo kann

dieſen Principien doch keinesweges die Kraft eines Geſetzes bei—
gelegt werden, und ſchließt die Befugniß des Beſitzers nicht aus,
nach Ablauf jener Zeitperiode auf die Beſtimmung des von ſei

ner Muhle zu erlegenden Erbpachtzinſes nach deren und der da
zu gebörigen Realitaten wirklichen Ertrage anzutragen, bei wel—
cher Beſtimmung der Ertrag der Muhle nach dem Betrage des

wirklich darauf verarbeiteten Getreides auszumitteln iſt, und
die davon in Abzug zu bringenden Ausgaben nach dem wirklichen

Betrage zu berechnen ſind. Es ſtehet dieſem das Ed. v. 28. Oct.
1810., ſ. 2. nicht entgegen, welches bei ſeiner Verfugung in
dieſem ſ. vorausſetzt, daß der Erbpachtzins fixirt ſey. Auf
Verbaltniſſe, worauf noch gar kein Zins feſtſtebet, oder, wo
nach Ablauf gewiſſer Perioden, der Zins nach dem Ertrage fur

die folgende Periode beſtimmt wird, iſt es nicht anwendbar,
weil durch deſſen Anwendung das ganze Rechtsverhaltniß zer—
ſtort, und Willkuhr eingefuhrt werden wurde.

Auch die Regierungs-Jnſtruction von 1725, und die Prin—
cipien zur Verauſchlagung der Aemter ſind kein Hinderniß.
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Koönigl. Officianten zur Beforberung des fiskaliſchen Jntereſſe.
GSie gebieten aber auch nicht, daß der Muller dem angefertigten
Anſchlage unbedingt ſich zu unterwerfen habe. Sie weiſen viel—
mehr den Abſchatzungscommiſſar an, daß er ſich zu vergleichen
ſuchen ſolle, und wenn gleich fur den Fall, daß ein Vergleich
nicht Statt findet, darin nichts disponiret worden; ſo verſtehet
es ſich doch von ſelbſt, daß dann der Streit durch den Richter
entſchieden werden muß, da ſowobhl nach den alteren als neue
ren Geſetzen Streitigkeiten mit dem Fiskus im ordentlichen Wege
Rechtens ausgemacht werden muſſen. Eben ſo wenig folgt aus
der bisherigen Obſervanz ein Recht zur Feſtſetzung des Erbpacht—
zinſes nach jenen Principien. Denn in der bisherigen Annahmet
der daruach angefertigten Auſchlage, oder vergleichsweiſe geſche—
h Beſtimmung des darnach berechneten Erbpachtzinſes, liegt

enenweiter nichts als eine Genethmiaung derſelben fur die jedesma
lige Periode. Ein Beſitz des Rechts zur immerwahrenden Feſt—

ſetzung des Zinſes nach dieſen Principien folgt daraus nicht.
Aus dem bisherigen Verfahren kann nichts weiter hergeleitet

werden, als daß der Erbpachtzins nach Ablauf eines gewiſſen
Zeitraums, nach dem wirklichen reinen Ertrage beſtimmt wer—

den muß.
Hiebei ſind nicht blos die Einkunfte der Muhle, ſondern

auch der Ertrag der dazu gehorigen nutzbaten Realitaten zu
beruckſichtigen, weil der Erbpachtzins auf den ganzen Complex

„der Erbpachtsſtucke gelegt worden. Die bisherige Ausmitte—
lungsart der erſtern iſt jetzt, wo die Zahl der Perſonen, die auf
der Muhle mablen, ſich nicht mehr berechnen laßt, und wo ein—
geſtandlich die Conſumtion des Brodtes, wegen vielen Genuſſes

von Erdtoffeln vermindert iſt, nicht mehr anwendbar. Es
bleibt nun nichts ubrig, als daß der Ertrag der Muhle nach

dem Ertrage des auf derſelben in jedem Jahre verarbeiteten Ge—
treides beſtinmt werde. Dieſes iſt auch ganz angemeſſen, weil

ſich darnach der Lohn des Mullers richtet. Geſchiehet aber die—
ſes, ſo ſind die Anſpruche deſſelben wegen Gewahrleiſtung fu

di ſetzten Perſonen und Conſumtion erledigt, und allen
t ange ewiderrechtlichen Schmalerungen des Fisci iſt vorgebeugt. Erk.
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Pacht.
mit Abanderung des erſten Erkenntniſſes in 2ter und Zter Jn—
ſtanz. d. 12. Oct. 1814. u. 13. Sept. 1815. in Sachen Blub
dorn c. Foskum.

Packhofs—
Niederla tegeider, von Aufbebung derſelben, R. v. 12. Aug.
isis. K. A. B. 240. 270. V. p. 35s5.

Pardon.
General Pardon fur alle Deſerteure, und fur alle ohne Er—
laubniß aus dem Lande gegangene, oder wegen leichter Verge
hungen entwichene, jetzt Preußiſche, aus den Herz. Naſſauſchen

Lanoeen, und aus Schwed ſch-Pommern geburtige Unterthanen,

v. 7. Jan. 1816. G. S. 95. VI.

Parochial-Abgaben.
Ob der Prediger das hm gebuhrende Meßkorn ſich von dem

Patron und der Gemeine auf ſeine Koſten abholen zu laſſen
ſchuldig? Rep. Th. 4. G. 92.

Parotchie.
Ob eine minderjahrige Frauensperſon nach dem Tode des Vaters
beliebig die, des Letztern verandern kann? N. A. B. G21. VI.

Paß.
Von Controllirung der Paß-Policeiverwaltung, J. B. 38. II.
Von der unentgeltlichen Ausfertigung der Reiſepaſſe der Hand—
werksgeſellen, N. J. B. 362. IV. K. 286. P. 358. Die mo—
natliche Elnreichung der Paſſe an das Koönigl. Policei-Miniſte

rlum iſt erlaſſen, N. 375. K. 274. Publ. die Reiſepaſſe der
Einwobner des Konigreichs Polen betr., N. A. B. 7o. VI.
Was in den Paſſen fur judiſche Glaubensgenoſſen beſonders zu

bemerken. R. v. 8. Sept. 1815. K. 273.

Patente
auf Erfinenngen, ven Ertheilung der, C. O. v. 27. Sept. 18i5.

K. A. V. a32. V. P. 427. c. D. E. 86. VI.
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Patrimonialgericht.

Publ. des Oberlandesgerichts v. Litthauen, wegen der Pa—
trimonialgerichts-Verwaltung, v. 3. Apr. 1814. J. B. 185. III.
zu Halberſtadt, v. 25. Apr. 1815. S. 313. IV. der Ober—
landesgerichts-Commiſſion in Magdeburg, de eod. S. 326.
Wie die Ausſertigungen zu erlaſſen, wenn ſolche den Land- und
Stadtgerichten ubertragen iſt, R. v. 27. Dec. 1814. J. B. 209.
JIV. Von der Patrimonialgerichtsbarkeit auf getrennten Guts—
parcelen, R. v. 23. Febr. 1815. G. 14. V. auf den, wahrend
des Weſtphaliſchen Gouvernements erkauften Rittergutern, R.

v. 10. Jun. 1815. G. 26.

Patronat. 1

Das Patronatrecht uber eine chriſtliche Kirche kann von Nieman—

den ausgeubt werden, der nicht zu einer im Staate geduldeten
chriſtlichen Religionspartei gehort. A. L. R. Th. 2. Tit. 11.
ſ. 581 5383. c. D. v. zo. Aug. 1816. G. S. 207. VI. R. A.

B. 386. V.

Peitſchenhiebe, ſ. Zuchtigung.

Penſion.Die Penſionen werden nunmehro wieder ohne Abzug bezahlt. C.

D. v. 4. Jul. 1814. G. S. 67. IV. C. O. die von den Stadt
gemeinen den ausſcheidenden Beamten auszuſetzenden Penſionen

betr. v. 14. Oct. 1811. Rep. Th. 4. S. 249. Den Hinterbliebe—
nen des Penſionars ſoll ohne Ausnahme außer dem Sterbemo—
nat, noch ein Gnadenmonat zu Theil werden. C. O. v. 27. May

1816. G. G. 201. VI. N. A. B. 310. VI. ſ. a. Publ. N. A. B.

111. V.

Perſonalſteuer.
Von Erhebung der, bei Militars von mobilen Truppen, N.
A. B. 119. V. Wird von invaliden Landwehrmannern und den
Wittwen und Kindern der im Kampfe gebliebenen Soldaten nicht

entrichtet. S. 1. VI.
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Wenn ſolche mit dem Hauſe des Befitzers Ein Folium in H.

B. erhalten, J. B. 6o. J.

Pfand.
C. O. die auf die Handelsleute zu Danzig und Elbing ausge—
dehnte Befugniß betr., mit Auslandern uber die kunftigen Pro
ducte ihrer Guter gultige Verpfandungscontracte abzuſchließen,

v. 29. Jul. 1815. G. S. 190. V. J. B. S. 71. Von dem
Rechte des Glauotgers, dem Prandrechte zu entſagen, und an
das ubrige Vermogen des Schuldners ſich zu balten. S. 276. J.
Das Pfand, u. Leih-Regl. v. 1787. auf deſſen Jnbalt im A. L.
R. Th. 1. Tit. 20. hingewieſen wird, iſt auszugsweiſe, ſo wie
die Detl. v. 4. Apr. 1803. im Anhange aufgenommen.

Pfandbriefe, ſ. Amortiſation.
Der Juhaber eines abgeloſeten Oſtpr. Pfandbriefes iſt verpftich
tet, rolchen nebſt den noch falligen Coupons gegen einen gleich—
haltigen andern Oſtpreußiſchen Pfandbrief mit gltichmaßigen
Coupons herauszugeben, C. O. v. 8. Aug. 1816. G. G. Z. VII.

Pfandung, ſ. Exekution.

Pfarrer.
Jn uUnterſuchungsſachen wider Geiſtliche und Schulbedlente foll
kunftig nicht mehr auf Translokation erkannt werden. R. v.
10. Nov. 1809. GS. M. 6G3.

Pfennigzins.
Vom Stempel bei Einklagung der zu, eingetragenen Capltallen,

R. v. 3. Jan. 1815. J. B. 41. V.

Pferde, ſ. Atteſt.
Das Rerbot der Pferde-Exportation iſt aufgehoben, N. A. B.

429. IV. 341. N. 307. V. P. 363. Publ. wegen Verbu—
tung des Verkaufs rotziger oder raudiger Pferde bei offentlichen
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Pferde.
Verſteigerungen, N. 35. 42. und Dekl. S. 106. P. 447. ſ. a.
K. 445. IV. u. 148. V. P. 97. N. 359. VI. V. zur Verdu—
tung der Pferdediebſtahle, v. 28. Sept. 1808. S. M. 150.

Pflichttheil.
Von Berechnung deſſelben, J. B. 139. J

Phyſicen.
Publ. die unentgeltliche arztliche Bebandlung der kranken Mili—
tars Seitens der, betr. N. A. B. 209. VI. P. 195.

Poſtportofreiheit
von, der umzuſchreibenden Pfandbriefe, R. v. zo. Jan. 1813.

J. B. 179. II. der Beſoldungszuſchüſſe fur Jnquiſitoriatcee—
amte, R. v. 19. Aug. 1815. G. 24. VI. der Communicunidus:
Aögabeſachen, PR. A. B. 132. VI. P. 139. 161. bei Gegenn n
den der Finanzverwaltung im H. Sachſen, K. 212. N. 293.
den portofreien Rubriken, C. v. 6. Oct. und 20. Dec. 1763.
p. 291. 349. III. R. v. 26. Jan. und 2. Marz 1805. D. 95.
99. Po A. B. 484. V. N. 875. VI.

Poſtregal.
Alle baare Gelder, ſelbſt ungemunztes Gold und Silber ſoll
nur durch die Poſt verſandt werden. V. v. 12. Jrin. 1804. ſ. 1.
p. 2591. XI. R. v. 27. Mah 1816. R. A. B. 294. VI. K. 211.
P. 237. Publ. die Verwaltung deſſelben betr. J. B. 145. J. Alle
fur die Cammerei-Caſſen mit der Poſt einkommende Gielder ſol—
len an die Kammerer abgegehen werden. P. A. B. 469. IV. Aus

zug aus den Extra- Poſtverordnungen, N. 482. das Regl. we
gen Sicherſtellung des reſervirten Porto (Anh. z. G. O. 5. 142.)
iſt im Anhange aufgenommen.

Prabenden.
Jn welchem Fälle die den vormaligen Jnhabern von, bewilligte
Abfindung auch außerhalb Landes verzehret werden durfe, C. O.

v. 17. Gept. i815. G. S. 198. V.
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Pracluſion.

V. der Glaubiger bei dem Creditverfahten, J. B. 69. J.

Prioritat.
Von der, der ſtadtgerichtlichen Salariencaſſe, J. B. 39. J. C.
O. das Vorzugsrecht der von einzelnen Mitgliedern einer Damm—
Socletat fur andere derſelben, zur Wiederherſtellung durchge—
brochener Damme u. ſ. w. geleiſteten Vorſchüſſe, v. 15. Aug.

1814. G. S. 78. IV. Wie die, der Forderungen zu beſtimmen,
deren Eintragung zu gleicher Zeit nachgeſucht wird, R. v. 26.

Jul. 1814. J. B. 85. IV.

Privatſatisfaction
die, iſt aufgehoben, C. O. v. 1. Febr. 1811. S. M. 64.

Proceß, ſ. Militarproceſſe, Liquidationsproceß.
Publ. des Konigl. Kammergerichts die Falle betr., in welchen
kein gerichtlicher Proceß Statt findet, v. 18. Marz 1816. J. B.
125. VII. ſ. R. v. 17. Febr. 1816. P. A. B. 124. VI. un d
N. A. B. 100. 510. VI. und iſt die letztere Bekanntmachung fur
diejenigen, welche das N. A. B. nicht zur Hand haben, im An—
hange aufgenommen. Ueber die Zulaſſigkeit des Exckutivpro—
ceſſes aus Notariats-Jnſtrumenten, welche in Landern, wo die

frantöſiſche Geſetzgebung gilt, errichtet worden, S. 63. J. G.
Z3o8. III. R. die Beibringung des gutsherrlichen Conſenſes zu
Proceſſen, woran Dorfſchaften Theil nehmen, v. is. May 1816.

J. B. 23. VIII.
Proceßordnang, ſ. Gerichtsordnung.

Proceßſtempel.
Von Berechnung deſſelben, N. A. B. 139. V. Auf die mit dem
Kapital zugleich eingeklagten Zinſen, und auf das Agio beim
Golde wird keine Ruckſicht genommenm. V. v. zo. Marz 1815.
P. 159. K. 108. Jſt nicht erforderlich, wenn im Wege der Exe
cution-bei einer und derſelben Forderung anderweit erkannt wird,
und wenn einem Special-Moratorien-Proceſſe ſchon ein Haupt
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Proceßſtempel.
proceß uber denſelben Anſpruch vorangegangen iſt, R. v. z1. Jul.

1815. S. 260. P. 352. RN. 429.

Proclamation, ſ. Kirchenreglement, Copulation.
Von der, katholiſcher Glaubensgenoſſen durch einen Geiſtlichen
einer andern Confeſſion, J. B. 17. II.

Proteſtationen.
Ueher hypothekariſche, nach Preußiſchem Rechte, J. B. 257.

VI. und S. 111. VII.

Protokollfuhrer, ſ. Aktuarien.
Es bedarf der Zuziehung eines glaubhaften Mannes zu gericht—
lichen Verhandlungen mit ſolchen Perſonen, welche des Schrei—
vens und Leſens unerfahren ſind, nicht, ſobald die Verhand—
lung von dem Richter unter Zuziehung eines Actuars, vereideten
Protokollfuhrers, oder zweier Gerichtsſchoppen aufgenommen
wird. C. O. v. 20. Jun. 1816. G. S. 2083. VI. deſſen Adhibi—
rung iſt in fiskaliſchen Sachen nicht nothwendig, J. B. G.
131. I.

Publikation.
Die Vorſchrift des ſ. 182. des Anh. zur A. G. O. wegen der
den Untergerichten zuzufertigenden Reviſionsurtel, findet auch
auf Erkenntniſſe des Ober- Appellationsſenats Anwendung. R.
v. Z. Jun. 1815. K. A. B. 233. V. Von Zuzithung der Vater
oder Vormunder bei, der Straferkenntniſſe gegen Minderjah—

rige, R. v. 27. Apr. 1816. J. B. 201. VII.

Pulver, ſ. Schießpulver.

Punctation.
Nur dann bedarf es zur, nur des gewohnlichen Stempels,
wenn daraus nicht nach dem A. L. R. Th. 1. Tit. 5. 9. 121.
ſofort auf Erfullung des Contracts geklagt werden kann,
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Punctation.
ſondern nach ſ. 122. erſt noch eine anderweite Aufnahme, Ver—
lautbarung, Ausfertigung oder uberhaupt irgend eine Ergan—
zung der Schrift nothig iſt. R. v. 19. Aug. 1816. N. A. B.
467. 474. VI. K. zo3. P. 397.

Pupillen.
Das Vermogen einer Kurandin, welche einen etablirten Kauf—
mann heirathet, kann demſelben bei der Verlobung, unter den
im A. L. R. Th. 2. Tit. 18. ſ. 764. u. ff. feſtgeſetzten Bedingun
gen, als Brautſchatz verſichert, und ohne Sicherheitsbeſtellung
nach der Hochzeit ausgeantwortet werden, R. v. 1. Marz 1814.

J. B. 7. III. R. die Veraußerung der Pupillenguter betr. und
daß ſ. 563. Th. 2. Tit. 18. des A. L. auch von ſtadtſchen
Grundſtucken verſtanden werden kann, und nur bei dem ſ. 5362.
die h. 163. des Anhanges enthaltene Einſchrankung auf Land—
guter Statt finde, v. 14. Febr. 1816. S. 9. VII. ſ. a. S. 251. L

Pupillengelder.
Wenn bei einer teſtamentariſchen Dispoſition des Vaters, die
Wittwe im Beſitze des Nachlaſſes geblieben, zu deſſen freieſten
Dispoſition ſie durch das Teſtament authoriſirt iſt, bedarf es
keines Nachweiſes der Verwendung oder Sicherſtellung des Nachs

laſſes. R. v. 8. Jun. 1816. J. B. 10. VIII.

1

Q. R.
Quittungen

uber Schreibmaterialien u. ſ. w. und andere in difſe Kategorie
geborende firirte Vergutigungsgelder, ſind ſtempelfrei. R. v. 7.
Mayh 1815. N. A. B. 193. V. K. 147. Vom Quittungswerth
ſtempel, P. 105. VI. Gehaltsquittungsſtempel derjenigen Beam—

ten, welche Dienſtpferde halten muſſen, R. v. 5. Marz 1816.
K. 99, Zu den, uber Wittwenpenſionen, mit Ausſchluß der
aus der Juſtizofficianten, Wittwencaſſe, muß kunftig der geſetz

4
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Quittungen.
liche Stempel adhibirt werden, R. v. 15. Jul. 1816. N. A. B.

426. VI.

Raub.
V. deſſen Beſtrafung betr., v. 26. Febr. 1799. S. M. 123. R.
v. 16. Marz 1809. 176.

Real-Jnjurien.
Wie vorſatzliche korperliche Berletzungen, wodurch kein Tod

ſchlag oder Mord beabſichtigt und verubt wird, zu beſtrafen, R.

v. G. Nov. 1797. S. M. 77. v. 6. Aug. 1800. 89.

Rechnung.
Auch zu den, der Klage beigefugten Rechnungen muß dber geſetz:
liche Stempel genommen werden. R. v. 1. Marz 1814. J. B.
4o. III. Publ. die Rechnungsfuhrung der Caſſenbehorden in
dem abgetretenen Landestheile des Konigr. Sachſen betr. N. A.
B. 118. 412. VI. C. O. die Verrechnung des Stempels zu den
Oberrechnungskammer-Dechargen betr., v. 26. Nov. 1816. G.

S. 3. VII.
Referendarien

welche Auditeurſtellen erlangen wollen, muſſen eine Zeitlang
bei dem Generals Auditoriat arbeiten, R. v. 14. Dec. 1813. J.
B. 170. II. R. die Probe-Jnſtructionen der, betr. v. 18. Marz

»1815. J. B. 19. V. die, ſollen auch in Pupillen-, Hypothe—
ken- und Depoſitalſachen arbeiten, R. v. 26. Sept. 1815. G.
15. VI.' und die Regierungsreferendarien ſollen auch zu den
Seſſionen der Oberz Landesgerichte zugelaſſen werden. R. v. 15.
Jul. 1815. Ste 16. bei Prufung angehender Juſtizbedienten ſoll
auf den Jnhalt ihrer Unliverſitatszeugniſſe Ruckſicht genommen

werden. J. B. 14. II.

Regiſtratur.
Fur Aufſuchung der Erkenntniſſe in den Audienzprotokollen der

ehemaligen Tribunale, kaonnen die in der Gebuhreniare fur Auf—
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Regiſtratur.
ſuchung alter Acten bewilligten Gebuhren nicht in Auſatz gebracht

werden. R. v. 4. May 1816. J. B. 187. VII.

Reichsſtaände.

V. betr. die Verhaltniſſe der vormals unmittelbaren teutſchen
Reichsſtande in den Pr. Staaten, v. 21. Jun. 1815. G. S.
Ios. V.

Reiſen.
Die Dienſtreiſekoſten-Liquidationen der Officianten (K. J. B.

57. V.) durfen nur mit dem Atteſte der Poſtamter uber die Richs
tigkeit der angegebenen Meilenzahl verſehen ſeyn. N. A. B. 187.

V. ſ. a. Publ. S. 10. u. 637. VI. Beſtimmung zur-Abhelfung
der Beſchwerden der Reiſenden ber Streitigkeiten mit Handz—

werkern, wegen Ueberſetzungen im Preiſe, v. 14. Nov. 1816.

P. 519. VI.

Relationen.
R. die Einſendung der, in Criminalfallen betr. v. 23. Dec. 1815.

J. B. 198. VI.

Remiſſions-Reglement.
wegen der Kriegsſchaden in Pommern, v. 1763. p. 297. III.
Gutachten des Konigl. Geheimen Obertribunals, v. 22. GSept.
1761. Repert. Th. 4. S. 217. Von dem Magdeburgiſchen Re—

miſſions-Edict, J. B. 140. J.

Reviſions-Summe.
C. O. die Beſtimmung der Reviſionsſumme in Proceſſen aus den
wiedervereinigten Provinzen betr. v. 21. Febr. 1815. J. V. 13.
V. R. das Verfahren bei abandernden Erkenntniſſen in Kevi-
rorio betr., v. 14. Oct. 1815. G. 186. VI.

Richterfuhren.
Schon das Hofreſcript vom 11. Map 1746. p. 1245. II. be
ſtimmt:
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daß die Unterthanen ohne Ausnahme die Richterfuhren zu Ge—

richtstagen und die Einholung und Zuruckbringung der Ju—
ſtitiarien- zur Abnahme der Kirchenrechnungen unentgeltlich
verrichten ſollen, welches auch in der Neum ark Anwendung

findet, Repert. Fortſ. 2. S. 114.
Es findet fich dieſe Beſtimmung auch in dem Allg. Landrecht wie—

der, indem es Theil 2. Tit. 7. S. 37. Nr. 10. feſtſetzt:
daß zu den Gemeinarbeiten das Herbeiholen und Zuruckfuhren
des Gerichtshalters und anderer zur gehoörigen Beſetzung
des Gerichts, ingleichen bei Kriminal; Unterſuchungen nö—
thigen Perſonen, gehore.

und 8. 111. Tit. 17. Theil 2. verordnet:
daß die Gerichtseingeſeſſenen den Richter und Jnquirenten,
ſo oft als die Noth erfordert, herbeiholen und zuruckfuh—
ren muſſen.Es ſteht ſonach die Verbindlichkeit der Unterthanen zur Leiſtung

der geweigerten Richterfuhren geſetzlich feſt, und es kommt hier
zunachſt blos auf eine Wurdigung derzjenigen Grunde an, die

gegen die Anwendbarkeit obiger Geſetze angefuhrt werden
konnten.

 Was den Einwand der Verijahrung betrifft, ſo entſteht die
Frage:ob die Verbindlichkeit der Gerlchtseingeſeſſenen zur Leiſtung

der Richterfuhren auf der Seite der Grundherrſchaft ein Recht

begrunde, welches in Gemaßheit des ſ. 543. und 544. Theil 1.
Kit. 9. des Allg. Land-Rechts durch eine 30ojahrige

Verjahrung vertoren geht, die mit dem Augenblick be—
ginnt, wo eine Gelegenheit zur Ausubung dieſes Rechts ein—

tritt und fortlauft, wenn dieſe Gelegenheit in der Folge ſich
noch zweimal vorfindet,

oder,
ob nicht die Richterfuhren zu den Laſten einer Dorfgemeine
gehoren, wozu ſie nach ihrem Stande und Verbaltniſſe ver
pflichtet iſt, die aber erſt nach vorhergegangener Aufforderung

und darauf erfolgter Weigerung in einer Zeit von 50
Jabren rechtsgultiger Weiſe durch Verjahrung eniferur

werden? s. 655. und 656. J. c.
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Tritt das erſte Geſetz ein,. ſo iſt eine Verfahrung in dem Falle
vorha rden, wenn die Richterfuhren, obgleich die Verbindlich—
keit zur Leiſtung derſelben feſt ſtehet, ſolche doch geſtandlich
noch nie oder ſeit geraumer Zeit bei den gewiß haufig eintreten
den Fallen nicht geleiſtet worden. Findet dagegen das zweite
Geſetz Anwendung, ſo iſt nicht einmal eine Verjabrung begon
nen, geſchweige denn vollendet, wenn von den Unterthanen be—

hauptet wird, daß ſie vom Dominio nie zur Leiſtung der Rich—
terfubren aufgefordert worden.

Offenbar iſt hier ſ. 656. J. c. das entſcheidende Geſetz, denn,
abgeſehrn davon, daß zwiſchen beiden Theilen Ruckſichts der
Richterfuhren kein Verhaltniß Statt findet, aus dem für den
einen ein Recht, fur den andern eine Verbindlichkeit entſprin—
gen kann, ſo nennt doch auch das Allg. Land-Recht ſelbſt die

Richterfuhren Gemein-Arbeiten, jzu deunen ein jedes Mitz
glied Beitrage leiſten muß. Dieſe Gemein-Arbeiten gehoren da—

her mindeſtens zu denjenigen Laſten, deren Verjahrung erſt
durch Aufforderung und Weigerung begrundet wird. Das Prat
judicat endlich: Stengels Beitrage Band 1. S. go. ſagt zwar,
daß gegen die Verpflichtung der Gerichtseingeſeſſenen zu Richters
fuhren eine zojabrige Verjahrung Platz greife, allein dieß Ju—

dicat kann nicht in Betracht kommen, weil bdas Publikations-—
Patent vom 3. Febr. 1794. eine dergleichen Anwendung unter—

ſugt.
Die Richterfuhren gehoren ubrigens nicht zum Hofedienſt,

ſondern zu den Gemeinarbeiten, und aus dem Umſtande, daß
noch nie Richterfuhren geleiſtet worden, kann keine Obſervanz
hergeleitet werden, da derſelben alle Erforderniſſe einer ſolchen

fehlen, denn daraus, daß die Verbindlichkeit, den Juſtitiarius
herbei zu holen, bis jetzt noch nicht zur Sprache gtkommen,
kann kein Gewohnheitsrecht um ſo weniger entſtanden ſeyn, als
letzteres mit den Landes-Geſetzen geradezu im Widerſpruche ſte-

hen wurde. Erk. durch drei gleichlautende Erkenntniſſe, 1813.
1814. in S. d. Amts Grüneberg wend. Gemeinde zu Za—

kerif.
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G.
Suchſiſches Recht.

Ueber das in Schleſien geltende, J. B. 49. IV. Von ber
Cura sexus und communione bonorum. S. 323. III. ſ. a. J.
B. 285. L. G. 99. u. 199. II. Von dem in Croſſfen und Zulli—
chau geltenden Sachſiſchen Rechte, J. Be 144. J.

Sacke
Getreide-, bei nicht ſtenerpflichtigem Landgemahl muſſen geztick—
net ſeyn, K. A. B. 199. L 186. VI.

Salz.
Ed. die Aufhebung der Salzkonſcription in dem am rechten Ufer
der Elbe belegenen Theile des Herz. Sachſen betr., v. 9. May
a816. G. G. 139. VI. in Sthleflen und in der Grafſch. Glaz
C. O. d. 9. May 1816. S. 141. Ed. die Ausubung des Salz—
regals in den Probinzen vom linken Ufer der Eibe bis zut weſtlij
chen Grenze der Pr. Monarchie betr., v. 10. Juny 1816. G.
182. ſ. N. A. B. 332. VI. Die bisherige Salzſellertaxe iſt auf—
gehoben, P. 475. IV. Ed. die Aufhebung der Salzkom
ſcription betr., v. 9. May 1816. N. 350. VI. Die ſummas
riſchen Unterfuchungen in Salz-Contraventions ſachen muffet

die Salzfactoreien ubernehmen, Se 501. Publ. die erhohete
Denuncianten; Betohnung bei Salzeontraventwnen betr., M.

U. B. 28. VII. P. 3. K. 36.

Schaafe.
Vorſchrift, wie es in Anſehung raudiget, gehalten werden ſoll,
v. 14. Dece 1799. J 2698. X. P. A. B. 417. V. K. 5. VI.
Publ. wegen der Schaafpocken, R. 457. K. 322. Verkaufs der
Schaaſfelle und Wolle, N. gog.

Hoſfmanns Repett. 5. Th. F
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Schanze.

C. O. den Landſtrich betr., der um Verſchanzungen unbebaut

bleiben ſoll, v. 13. Sept. 1816. G. G. 215. VI.

Scharfrichter.

Von Qualuification der, zu den gewoöhnlichen Scharfrichterver
richtungen, P. A. B. 366. V.

Schauſpiel.
Vom Verhaltniſſe des Nationaltheaters in Berlin, J. B. 4. II.

Schießgewehr.
Die frubern Verbote wegen deſſen Gebrauchs (ſ. Rep. Th. r.

S. 157.), beſonders das Publ. v. 1786. p. 82. VIII. das Ed.
v. 11. Jul. 1775. p. 205. V. e. ſind wieder in Kraft getreten,
K. A. B. 212. IV. P. 285. R. 289. V. P. zo3. und im Un
bange aufgenommen.

Schießpulver.
Rgl. wegen der Vorſichtigkeitsmaßregeln bei deſſen Verſendung,
v. G. Jan. 1799. K. A. B. 211. L iſt im Anbange aufgenom
men; aus den uberweſerſchen Provinzen, P. 324. VI.

Schiffahrt.
C. O. die Verhutung der Verunreinigung der ſchiff- und floß;
baren Fluſſe und Kanale betr., v. 24. Febr. 1816. G. GS. 108.

.VI. N. A. B. 132. Vom Reſſort des Schiffahrts- und Hand—
lungsgerichts in Memel, J. B. 7. II. Das Exkluſivrecht der
Schifferbruderſchaft zu Magdeburg iſt aufgehobeii, P. A. B.
142. V.

Schiffe.
C. O. wegen Vermeſſung der Schiffe und der darnach zu regu—
lirenden Abgaben, v. 25. Sept. 1815. G. S. 205. V. der s.
343. des  Anh. z. A. G. O. wegen Anſchlagung der Pateute bei
Subhaſtation von Schiffen, gehet nur auf Seeſchiffe, R. v. 6.
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Schiffe.
Jun. 1815. J. B. 34. V. V. die Bezeichnung der Schiffsgefatze
betr. N. A. B. 271. 456. VI. K. 43. 125. V. P. 203. Publ.
wegen Anweiſung der Schiffsbauvergutungen, 496. VI.

Schiffer.
Von Prufung der See- und Steuerleute, P. A. B. 474. V.

Schiffsknechte.
Publ. die genaue Controllirung der in Dienſt gebenden, betr.

N. A. B. 165. V. K. 110.

Schlachter.
Die durch die Verfugung v. 12. Non. 1812. N. A. B. 65. II.
eingefuhrten Quittungs- und Reviſionsbucher ſollen auch in
Anſehung der Landſchlachter eingefuhret werden. R. v. 31. Oct.
1814. N. A. B. 532. IV. Von der Gewerbeſteuerpflichtigkeit
der, als Viehbhandler, S. 212. VI. K. 251. die Verfu—
gungen wegen der Schlachtſteuer-Defraudationen, K. A. B.
No. 157. 496. II. ſind in Erinnerung gebracht, S. zo2. V.

Schleſien.
Vom Schleſiſchen Provinzialrechte, J. B. a85. J. 194. II.

Sbhhlitten.
Publ. wegen Einfuhrung breitſpuriger, P. A. B. 348. 387.
429. 407. u. 481. V.

Schmiedezwang.
Der, iſt nach dem h. 17. des Ed. v. 2. Nov. 1810. nicht fur
aufgehoben zu achten. (P. A. B. 8. II. K. 67. c. D. G. 327.
V. P. 350.) Wenn gleich in dem Ed. v. 27. Oct. 1810. uber
die Finanzen des Staats und die innern Einrichtungen wegen
der Abgaben generaliter die Aufhebung aller Zwangs- und
Banngerechtigkeiten verordnet, und dieſes ſich mit Bezug auf
das Ed. v. 2. Nov. 1810. auf die Einfuhrung einer allgemei—
nen Gewerbefreiheit gründet: ſo iſt doch jenes Ed., welches

F 2
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blos erſt die zu machenden neuen Einrichtungen ankundigt, die
Grundlinien derſelben ziehet, und unter andern auch die Aufs
hebung der Bann; und Zwangsgerechtigkeiten verſpricht; duerch
das ſpatere v. 28. Oct. 1810., welches der Aufhebung des
Schmiedezwanges nicht erwahnt, dahin naher deklarirt worden,
daß die Aufhebung der Zwangsgerechtigkeiten nur in Auſehung

des Muhlen, und Brauntweinzwanges erfolgen ſolle. Wenn
alſo Gemeinden ſich vor dem 2. Nov. 1810. mittelſt beſondern
Vertrages verpflichtet haben, nirgends als bei dem angeſetzten
Dorfsſchmidt ihre Arbeit machen zu laſſen, und ihm dafur
von jedem Bauer jahrlich etwas Gewiſſes in Ruckſicht ihrer
Grundbeſitzungen entrichtet werden ſoll, und ſolches bisher auch

entrichtet worden, ſo muß es auch bei dieſen Praſtationen jenes
Edicts unerachtet, in Folge der C. O. v. 19. Apr. 1813. ver—
bleiben, und kann den Gemeinden das Recht, einen eigenen
Schmidt anzuſetzen, nicht zuſtehen. Erk. durch drei gleichlau—
tende Erkenntniſſe, in S. Fraderich u. Conſ. wider Munler,
1814. 1815. Es findet dieſes auch auf den Fall Anwendung,
wenn uber jene Verpflichtungen zwar keine ſchriftlichen Vertra—
ge, doch aber Judikate vorhanden ſind, wodurch die Gemein—
den verurtheilt worden, ſich der Dorfsſchmiede nach dem bishe—
rigen Herkommen zu bedienen. Jn dem Ed. v. 2. Nov. 1810,
aus welchem man S. 1. 2. u. 17. folgern konnte, daß, wenn
ein Gewerbſchein demjenigen, auf welchen er lautet, das Recht
giebt, ſowohl in den Stadten als auf dem platten Lande bas
in demſelben benannte Gewerbe zu treiben, dem Dorfsſchmidt
kein Widerſpruchsrecht zuſtehe, wenn im Dorfe ſich ein eigner

Schmidt anſetzt, und dort ſein Gewerbe treibt; iſt nur von
Gewerbetreibenden die Rede, und nicht von zwangspflichtigen

Perſonen. Das Geſetz vom 7. Sept. 1811. uber policeiliche
Verhaltniſſe der Gewerbe in Bezug auf das Ed. v. e. Nov.
1810. enthalt blos deklarative Beſtimmungen jenes Edikts und
des Ed. v. 28. Oct. 1810. Jn demſelben wird g. 1. bis ſ. 31..
zuforderſt Bezug genommen auf Burgerrecht, und auf Militar—
und Zunftverhaltniſſe; ſodann im 8. 31. bis ſ. 52. auf Abloſung
der Real-Gewerbsrechte in den Stadten, und hiernachſt im F.
52. bis 5.37. auf dergleichen Realrechte auf dem platten Lande—
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Schmiebezwang.Unter dieſer letzten Rubrik wird aber nur von den neuen Ein—
richtungen uber den bisherigen Mahl- und Getrankezwang, nicht
von dem bisberigen Schmiedezwange geſprochen, obgleich das
Daſeyn deſſelben dem Geſetzgeber nicht unbekannt ſeyn konntet,

daher er abſichtlich ubergangen worden zu ſeyn ſcheint.
Wenn man aber auch annehmen will, daß gerade durch

die eingefuhrte Gewerbefreiheit auch implieite alle Zwangspflichs
tigkeit aufgehoben ſey, weil Beides nicht zu vereinigen, ſo iſt
doch in der Folge dieſe allgemeine Gewerbefrtiheit durch die C.
O. v. 19. Apr. 1813. wieder um etwas beſchrankt worden. Git

verordnet:Jn ſo fern zwiſchen verſchiedenen Contrahenten Vertrage be
ſtehen, welche die geſetzlich gegebene Gewerbefreiheit beſchran—

ken oder hindern, kommt es bei Beurtheilung ihrer Gultig—
keit darauf an, ob ſie vor oder erſt nach der Publikation des
Ed. v. 2. Nov. 1810. geſchloſſen ſind. Jm letzten Falle ſind
ſie gegen die Beſtimmungen eines allgemeinen Landesgeſetzes

errichtet, und alſo dergeſtalt nichtig, daß daraus keine Klage

u. ſ. w. angenommen werden darf.
Das Geſetz ſcheint anfanglich dunkel, weil es nicht ausdrucklich
ſagt, was auf den Fall Rechtens ſeyn ſoll, wenn der Vertrag
vor Publikation des erwabnten Edicts geſchloſſen iſt. Dieſe
Dunkrihen nnt aber darin nicht enthalten, vielmehr ſetzt es feſt,

daß Beſchrankungen der Gewerbefreiheit, die auf Vertragen be—

ruhen, welche ſchon vor Publikation des Ed. v. 2. Nov. 1810.
geſchloſſen worden, als gultig fortdauern, und nur ſolche Ver—
trage, wodurch die Gewerbefreiheit nach dieſem Zeitpunct be—
ſchrankt worden, nicht beachtet werden ſollen. Hatte das Geſetz auch
den vor der Publikation des Ed. v. 2. Nov. 1810. geſchloſſenen
Vertragen die Gultigkelt verſagen wollen, ſo wurde es nicht erſt
unterſchieden haben zwiſchen denen, die vor, und denen, die nach
der gedachten Publikation errichtet wurden; und hätten die vor
der Publikation geſchloſſenen nur unter gewiſſen Modalitaten geli

ten ſollen, ſo wurde das Geſttz dieſe Modalitaten angegeben ha—
ben, weil ſie ſonſt nicht praſumirt werden konnten.

Daß der hier gemachte Unterſchied der Zeit, zu welcher der
Vertrag uber eine Gewerbegerechtigkeit geſchloſſen worden, ob
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Schmiedezwang.
vor oder nach dem 2. Nov. 1810, nur auf die vom Staate im
ſ. 17. des Ed. den bisher Berechtigten fur die Aufhebung der
Gerechtigkeit verſprochene Entſchadigung Einfluß habe, und
letztere daun wegfalle, wenn der Vertrag erſt nach dem 2. Nov.
1810. geſchloſſen worden; kann auch (wie der Richter erſter Jn-
ſtanz angenömmen hatte) nicht gemeint ſeyn, weil im F. 17.
zwiſchen Gewerbe-Gerechtigkeiten, die auf einem Grundſtucke
haften, und ſolchen, die damit in keiner unzertrennlichen Ver—
bindung ſtehen, dennoch aber in die Hypothekenbucher eingetra—
gen ſind, ein Unterſchied gemacht, und nur fur letztere eine
billige Entſchadigung verſprochen wird. Von einer ſolchen fur
ſich beſtehenden im Hypothekenbuche eingetragenen Gewerbe—

(zerechtigkeit iſt hier nicht die Rede, und es wurde alſo die ge
dachte Eabinets-Ordre, wenn man jene Auslegung auch anneh—
n wollte, auf den vorlietgenden Fall nicht zur Anwendung

acht werden konnen. Selbſt hiervon abgeſehen, ſo ſpricht
5. O. doch von keiner Entſchadigung, ſondern nur von den

20 an, wo ungeachtet der durch das Ed. v. 2. Nov. 1810. ein
g. ahrten allgemeinen Gewerbefreiheit, dennoch fernerhin eine
B ſchrankung derſelben und Aufrechthaltung einer Gewerbege—

rechtiakeit Statt finden ſoll. Erk. mit Abanderung des erſten
Erten agiſſes, in 2ter Jnſtanz d. 9. Sept. 1815. beſtatigt in
Revis. d. 24. Apr. 1816. in Sachen Roſchel w. die Bauerge—
meinde zu Dobberſaul.

Schneidemuller
ſollen verpflichtet werden, Forſtord. v. 1720. Tit. 18. Repert.
Foriſ. 3. S. 333. K. A. B. 97. V.

Schornſteine.
Publ. wegen Abſchaffung der holzernen, in den Stadten, N. A.
B. 2. V. Das in dem K. A. B. 25. 148. III. ergangene Verbot
v. 21. Oti. 1777. p. 924. IV. iſt im Anhauge aufgenommen.
Publ. die aro dnete Einrichtung (G. S. 263. J.) der Schorn
ſteinfeger-Bezirke betr., N. A. B. 88. VII.
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Schriftſäßigkeit.

Von Erthetilung der, J. B. 256. J. Von Entſagung auf die,
verkaufter ritterſaßiger Grundſtucke, R. v. 16. May 1816. J.

B. 183. VI I.

Schulddocumente.
R. den Gtempel der auswarts ausgeſtellten, betr. v. 23. Apr.
1814. J. B. 42. III.. Publ. betr. die Umſchreibung der Weſt—
phaliſchen Obligationen in Staatsſchuldſcheine. N. A. B.

122. VI.

Schulen.
Der g. 31. des Regl. v. 28. May 1812. K. A. B. 314. II. fin—
det nicht blos auf eigentliche Unterrichtsanſtalten Anwendung,
K. A. B. 13. V. Von Beſtrafung der Eltern oder Verwandten,

die ibre Kinder oder Mundel nicht zur Schule anhalten, P. A.
B. 66. V. Vom Betrage des Schulgeldes auf dem platten
Lande in der Neumark, N. 65. J. 126. u. 384. VI. Die Vor—
ſchriften des A. L. R. Th. 2. Tit. 12. S. 29. 30. u. 31. ſpre
chen zwar nur von Schullehrern, ſind aber aua'dbaiſch auch auf
die Unterbaltung des Predigers anzuwenden. Erk. per 3 cont.
in S. des Muller Pas ler w. die Gemeine zu Lankow, 1813.

15. 16.

Schulgeld, ſ. Execution.
KVon der Hohe deſſelben auf dem platten Lande, N. A. B. 65.

I. 120. VI.
Schulholz.

Von dem Betrage des jzu liefernden Schulholzes, N. A. B. 643.

VI. ſ. Repert. Fortſ. 2. S. 117.

Schulzenlehne, ſ. Lehn.

Schwane
burfen ber Strafe nicht beſchabigt werden, R. v. 18. Dec. 1815.

K. 9. B. G62. VI.
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88 Schw— SerSchwangerſchaft, ſ. Niederkunft.

Von Verbeimlichung der, J. B. 135. J.

Schwangerung.
Aus der erfolgten Verurtheilung zur Alimentation eines unebe—
lichen Kindes folgt nicht ein Succeſſtonsrecht von Geiten des
letztern, R. v. 23. Marz 1816. J. B. VII. 7. Von Entſcha
digung der üllles eutretenues, S. 130. J.

Schwerdt.
Statt der Strafe des Schwerdts, ſoll auf die Todesſtrafe des
Beils erkannt werden, C. O. v. 19. Jun. 1811. S. M. 10.

Section, ſ. Obduction.

Selbſt hulfe.
Von dem decreto Divi Marci, J. B. 129. J.

Selbſtmorder.
R. betr. die Ablieferung der Leichname der Gelbſtmorder an die
Anatomie in Halle, v. 22. Jul. 1815. J. B. 195. VI.

Seniorat.
Von Zuttehung der nachſten Anwarter bei Belaſtung des, J.
B. 24. II.

Sequeſtration.
Regulativ des Verfahrens bei den Geaueſtrationen verſchuldeter
Grundſtucke, v. 25. Jan. 1813. J. B. 145. IV. Von Sicher
ſtellung der Depoſitorien, GS. 8. J.

Servis.
V. uber en Servis-Einrichtung ber Haupt- und Reſidenzſtadt

Berlin, v. 26. Jan. 1815. G. S. 3. V. Publ. die Gervis—
zahiungen der Landofficiere betr. N. A. B. 21. 38. VII. P. 5.

12

10.
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Siegelring.

Ob bei Siegelung in Sterbefallen, die baaren Gelder, Pretio
ſen und Documente uber Aetiv-Forderungen ad depositum zu
nehmen? R. v. 15. Febr. 1814. J. B. Z2. III.

Simonie, 2ſ. A. L. R. II. XI. 337. XX. g26. u. Repert. IV. 115.

Simulation, ſ. Wechſelproceß.

Sitzgebuhren.
Wenn ſolche Statt finden, J. B. 39. II.

Soldat, ſ. Kriegsdienſt.
Von der vaterlichen Gewalt uber einen Soldaten, J. B. 170. II.

Sonntag, ſ. Feſttag.

Spielkarten.
Von den, kur die Provinzen jenſeit der Weſer, N. A. B. 354. 9

IV. K. 288. 303. P. 382. R. den Umtauſch unvollſtandiger,
betr. v. 1o0. Nov. 1815. N. 393. V.

Spion, ſ. J. B. 57. J.
Sportelcaſſe.

Proviſoriſche Anleitung fur die Untergerichte im Departement
der BB. Landesgerichts-Eommiſſion zu Minden, wegen Ver—
waltung der, v. 18. März 1815. J. B. 162. V. Bei den
Quartal;Extracten durfen die niedergeſchlagenen Poſten nicht
einzeln aufgefuhret werden, ſondern es iſt eine Anzeige des
Hauptbetrages binreichend. R. v. 5. Aug. 1815. J. B. 9. VI.
Wegen der Jabresrechnungen der Juſtizamter-Sportelcaſſe, ſ.

ZJ. B. 9. J. Die Tantieme des Sportelcaſſen-Rendanten v.
1. Gr. vom Thbaler, iſt bei allen zum Anſatze kommenden Ge—
richtsaebuhren mit anzuſetzen, und von den Debenten einzuzie—

hen, R. v. 5. Aug. 1815. S. 10. Zahlungen bis zu 5 Rlhl.
konnen mit Poſtſchein belegt werden. S. 209. J.
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Von der, der Ehefrauen der Soldaten, v. 29. Oct. 1814. J.
B. 239. JV. Die auf die Aufhebung des Militarſuspenſions-
Edicts Bezug habenden Correſpondenzen und Verfugungen ſollen
koſten- und ſtempelfrei ergehen, J. 9. d. C. O. v. 20. Marz
1816. G. S. 112. VI. den beurlaubten und in ihre Heimath
entlaſffenen Landwehrmannern kommt die den in Reihe und Glied

ſtehenden Soldaten bewilligte, A. G. O. Th. 1. Tit. 23. ſ. 42.
43. Anh. S. 143. 144. Den entlaſſenen Landwehrmannern
kommt die, nicht zu Statten. R. v. 14. Sept. 1816. J. B.
33. VII.

Sporteltaxe.
R. betr. die Gebuhren der Juſtizbeamten in Oſtpreußen, fur
Auseinanderſetzungstermine in Vormundſchaftsſachen, v. 21.
Jun. 1814. J. B. 277. III. die Gebuhren der Juſtizcommiſſa—
rien in Moratorienſachen, v. 9. Jut. 1814. S. 11. IV. fur
Communikation der Sentenz, R. v. 17. Nov. 1814. G. 202.
Abwartung des Termins zur Publikation eines Prioritats und
Diſtributionsurtels, R. v. 11. Apr. 1816. J. B. 189. VII. die
Gebuhren fur Verhandlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit
fließen zur Sportelcaſſe, R. v. 7. Febr. 1815. S. 21. V. deu
Juſtizkommiſſarien iſt auch als Nachlaß-Cutatoren eine billige
Vergeltung fur die Einziehung der nothigen Jnformation nicht
zu verweigern. R. v. 27. Jun. 1815. S. 25. Publ. Patent betr.
die Einfuhrung allgemeiner Gebubrentaxen fur Ober
und Untergerichte, und fur Juſtizkommiſſarien und Notarien,
v. 23. Aug. 1815. G. S. 201. V. ſ. K. A. B. 186. 193. VI.
Wenn der Huldigungseid vor den Untergerichten geleiſtet wird,
ſind dafur dieſelben Gebuhren anzuſetzen, welche in jener Taxe
uberhaupt fur eine Vorladung, fur einen Schworungstermin,
und fur ein Recognitionsatteſt beſtimmt ſind. R. v. Zzo. Dec.
1815. J. B. 6. VII. Von dem Verhaltniſſe der Furſten
thums-rc. Gerichte in Schlefien, in Beziehung auf Gerichts-—
gebuhren, R. v. 16. Marz 1816. S. 190. R. bhetr. die Man
datariengebuhren bei Antragen wegen ruckſtandiger Hypothek—

Zinſen, v. 14. Sept. 1816. J. B. 17. VIII. wegen der bei Be
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Sporteltaxe.ſitzveranderungen der  Lehn- und Fideicommißguter Statt fin—
denden Procentgelder, v. 27. Jut 1816. S. Z5. weaen der
Calkulaturgebuhren, v. 6. Jun. 1816. S. 36. Dekl. der Ge—
bubren-Taxe v. 23. Aug. 1815. v 10. Jni. 1816. S. 37. v.
29. Mayh 1816. S. 40o. v. 15. Jun. 1816. GS. 41.

Stadt.
R. wegen der von ſtadtſchen Grundſtucken eingeſchloſſenen, zum
Communalverbande des platten Landes gehörigen Grundſtucke,

v. 1809. Rep. Th. 2. S. 96. u. J. B. 19. J.

Stadteordnung.
Die E. Q. v.. Vapy 1815. iſt auch auf ſolche Falle anzuwen
den, wo deraleiwen. Diftclanten außer der Zeit einer ueu ein
tretenden Wablperiode von den Stadtverordneten zur Beſtati,
gung in ihren Aemtern auf Lebenszeit, oder doch auf mehrere
als 6 und reſp. 12 Jahre vorgeſchlagen werden. N. A. B. 54.

VII.
Stadtverordnete.

Deren in der St. O. feſtgeſetzte Theilnakme an den Verwal—
tungsgeſchaften der Gtadte, beziehet ſich nur auf deren Ver—

haltniß in ihrem Jnnern. R. v. 28. Dec. 1812. Rep. Th. 4.
G. 120. Die, konnen die Magiſtra glieder auf langte Zeit, als
die St. O. vorſchreibt, wahlen, C. O. v. 5. May 1815. K. A.

B. 148. V.

Stammrolle, ſ. Kriegsdienſt.

Srtatiſtiſche Tabellen.
K. A. B. 13. 535. II. 4Au. IV. N. 49. K. 372. 385. VI.

Steckbriefe.
R. die Bekanntmachung der Steckbriefe betr. v. 21. May 1814.
K. A. B. 275. IV. P. J17. ſ. a. J. B. 247. IV. V. we en
der zu haltenden Steckbrietfscontrollen, K. A. B. 248. V., Be
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kannimachung der erfolgten Verhaftnehmung, R. v. 17. Nob.

1810. S. M. 220.

Stempel.
Nach der Inſtr. v. 5. Sept. 1811. gehort es zum Reſſort des
Konigl. Finanzminiſterii, in Stempelſachen die erforderlü
chen Erlauterungen zu geben, oder die nothigen Deklarationen
hohern Orts auszuwirken. R. v. 3. Jan. 1815. J. B. 41. V.
R. die Anſchaffung der Stempelmaterialien bei den Juſtizcolle—
gien betr. v. 16. Dec. 1815. S. 215. VI. ſ. a. Syſtematiſche
Darſtelluag or. Preußitchen Stempelgeſttzgebung im Jahre und
bis April 1814. S. 51. III. Von Einreichung der Liquidatio—
nen niedergeſchlagner Stempel, K. A. B. 103. V. P. 298.

Stempeldepots.
Von Reviſion der Special-Stempelz, K. A. B. 250. VI.

Stempelfreiheit
hat die allgemeine Wittwenverpflegungsanſtalt, K. A. B. 194.
V. haben die offentlichen Beborden in Abſicht ihrer kaufmanni—
ſchen Geſchafte, beſonders die Koniglichen Bergbeborden nicht.

R. v. 23. Aug. 1815. S. 263. P. 379. Von den, in Folge der
Cab. O. v. 5. Aug. 1814. niederzuſchlagenden Jnjurienproceſſen,

P. 496. 1V. Von, der Conceſſions geſuche und Berichte,
der Hebammen ſchulerinnen, S. 46. VI. der Meldezettel
der Gaſtwirthe, S. 236. der auf die Aufhebung des Militar—
ſuspenſions-Edicts Bezug habenden Correſpondenzen und Ver—
fugungen, ſ. 9. der C. O. v. 20. Marz 1816. G. G. 112. VI.
die Verhandlungen uber Dienſtabloſungen, in. ſo fern dieſelben
nicht auf baare Vergeltung fur Erlaſſung der Dienſte, ſondern
auf Abtretunng von Ackerland lauten, R. v. 17. Oct. 1816. K.
A. B. 365. VI. N. 562. Jn wie fern den Kloſtern die Stem—
pelfreibeit zu Statten kommt, K. 344. Von der, der Jnſinua—
tions-Documente, P. 445.

Stempelgeſetze.
Auch die Preußiſchen, muſfen im K. Pr. Herzogthum Sachſen
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Stempelgeſetzet.
zur Anwendung kommen. N. A. B. 276. 332. 387. VI. Von
der Wechſelſtempelung in Cottbußiſchen Cr. K. 83. V. dar An—
wendung der Erbſchafts ſtempelgeſetze im Hirz. Sachſen, N.
420. VI. Aawelſung fur die Untergerichte daſeibſt, K. 345. und
S. 365. Die Vorſchrift deſſelben in Anſehung der Gthaltsquit—
tungen ſoll in den ſachſirnen Landestheilen nur fur die letzte
Halfte des Jahres 816 1u Anwenodung kommen. R. v. 7. Vrt.

1816. N. A. B. z5. VII. Die gedruckten Kundſchaften zu 12 ge.,
die Lehrbriefe zu 1Jhlr. 8 gr. und die Fahigkeitszeugniſſe zu
1 Thlr. z gr. muſſen auch dann angewendet werden, wenn
Meiſter-Sodhne die vaterliche Prokefſſion erlernt haben. R. v.
14. Sept. 1812. N. A. B. 72. VII. Die von den Untergerich
ten, Magiſttaten, u. ſ. w. an die Regieruagen in Maſſe ein—
zuſendenden Stempel-Strafgelber werden unter portofreier Ru—
brik: Herrſchaftliche Stempel-Strafgelder, eingeſandt. K. A.
B. 193. VI. 46. VII.

Stempelſtrafe.

Wenn ein Contract nicht privatim, ſondern vor Grericht
aufgenommen, und der gehorige Stempel zu dem Hauptexem—
plare nicht adhibirt worden, iſt lediglich das Gericht, nicht die
Contrahenten, in die geſetzliche, zu nehmen. R. v. 12. Marr
1814. J. B. 38. IIT) Wenn der Probucent einer, einſeitige
Verpflichtungen ſtipunlirenden Urkunde, zur Erlegung der Stem—
pelſtrafe wegen des nicht adhibirten Stempels nicht angehal—
ten werden kaun, N. A. B. 188. V. Jn weilchem Falle ſolche
weniger als 1Thlt. betragen kann, R. v. 7. Aug. 1815. P. A.

B. 454. V.

Sterbequartal.
C. O. wegen der den Hinterbliebenen kaoniglicher Beamten zu be—

willigenden Gnaden;, und Sterbequartalet, v. 27. Apr. 1816. G.
S. 134. VI. Jſt auch auf die aus Communal-Caſſen beſoldeten
Polizeebeamten anwendbar. N. A. B. zo1. K. 359. VI. Es

wird daſſelbe jetzt nach den neu angeordneten Kaſſen-Quartalen
berechnet. R. v. 14. Febr. 1815. N. A. B. 76. V. Außer
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dem, iſt den Hinterbliebenen der Penſionars noch ein Gnaden
monat bewilliget. K. 242. VI. P. 380. Außer dem, ſoll auch
den Hinterbliebenen einer Militarperſon noch ein Gnadenmonat
zu Theil werden. C. O. v. 19. Det. 1816. G. G. 6. VII.

Steuer.
Von nicht einziehungsfahigen Forderungen wird die Vermo—
gensſteuer von dem Schuldner eingezogen, N. A. B. 398. IV.
Pubi. wegen Abſchluſſes der Vermogens- und Einkommeusſteuer—

An tegenheit, v. 10. Sept. 1814. G. S. 97. IV. Y. A. B.
436. N 458. C. O. die von Wittwen:- Caſſengelbdern und Pen—

ſionen zu entrichtend Steuer betr., v. 16. Jun. 1814. K. A.
B. 355. IV. Keme Forderung aus einer ſchon am 24. May
1812. beſtandenen Concurs- oder Laquidationsmaſſe ſoll vor Ent
richtung der Vermogens- und Einkommenſteuer ausgezablet
werden. R. v. 10. Sept. 1814. N. 453. V. R. wegen nachtrag
licher Stempelung der offentlichen Papiere, v. 10. Marz 1816.
P. A. B. 140. VI. ſ. Ed. v. 13. Jul. 1812. G. S. 125. II. K.
127. VI. wegen Beſteuerung der Wittwen-Einkaufsgelder und
der davon falligen Penſionen, v. 18. Map 1810. S. 157.

Steuerdefraudation.
R. wegen Vollſtreckung der, durch Steuerdefraudationen ver—

wirkten Gefangnißſtrafen betr. v. 9. Apr. und 21. May 1814 J.
B. 289. III. Den Steuerdefraudanten ſoll bei Publication des
Sirafreſoluts die im Wiederbolungsfall beſtimmte geſetzliche
Strafe bekannt gemacht werden. K. A. B. 281. IV. Von den
Straffolgen, wenn der Ausgang zur Exportation deklarir—
ter Waaten, P. ist. IV. oder zum Verbrauch im Lande beſtimm
ter Waaren, nicht geſetzlich nachgewieſen wird. G. Zo9.

Stiftungen, Familien-,
Der Aufſicht des Staats ſind auch biejenigen, unterworfen, wel—
che, nach der Dispoſition der Stifter unter Aufſicht der Magi—
ſtrate oder Stadtgerichte ſteben, R. v. 10. Febr. 1816. J. B. 8.
VII. auch die judiſchen Familienſtiftungen, R. v. 16. Nov.
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1816. K. A. B. 377. VI. R. betr. die Oberaufſicht des Staats
bei Stiftungen, deſonders, weunn die fundationrmäßigen Cu—
ratoren nicht mehr vorhanden ſind, v. 11. Sept. 1816. J. B.

G. 12. VIII.

Stipendien.
Von Zahlung der, ſolcher Studirenden, die fich zum Militar—
dienſt geſtellt haben. P. A. B. 376. IV. ſ. Publ. v. 24. Nov.
1814. N. 539. IV. V. dit alljahrlich einzuſendenden Stipen—
dientabellen betr. N. A. B. 268. VI.

Strafe.
R. d. ad 9. 40o8. d. Cr. O., nach welchem die aufßer ordent
liche Strafe nie bis zur Todesſtrafe, und in der Regel
nicht bis zur lebenswierigen Gefangenſchaft austzedehnt
werden ſoll, vom 15. Octob. 1810. S. M. 225. Von
der Wirkung der von den Finanz- und Policcibehöcden ab—
gefaßten Straf-Reſolutionen, R. v. 1812. J. B. 13. J. ſ.
a. S. zs. II. v. 29. Jan. 1814. G. 18. III. R. die Ausſe—
tzung der Vollſtreckung einer Todtsſtrafe betr. wenn der Jnqui—
ſit außert, daß er unſchuldig ſterbe, v. 22. Apr. 1814. G. 23.
Fiskaliſche Geldſtrafen uber oder unter 5 Thlr. muffen dem Fis—
cus als Jurlisdictionar berechnet werden, R. v. 13. Aug. 1814.
S. 1o. IV. G. 251. J. Jn wie fern ſolche den Untergerichten
gehören, S. 15. V. Von der Disciplinarbeſtrafung der Unter—
forſtbedienten, S. 15. J. Die wegen unterlaffener Berichtigung
des Befitztitels angedrohete fiskaliſche Geldbuße kann ohne Ur—
tbel und Recht nicht fur verwirkt erklart und eingezogen werden.
R. v. 26. Jul. 1614. S. 204. IV. R. die Beſtimmung willkühr—
licher Strafen betr., v. 7. Febr. 1815. G. 32. V. v. 12. Febr.
1810. S. M. 6. v. 12. Apr. 1810. 7. wenn die Geſetze zwiſchen
der geſtungs, oder Zuchtbausſtrafe die Wahl laſſen, R. v. 6G.
Dec. 1809. 8. Die Strafe der Beraubung der Freibeit bis zur
etrfolgenden Begnadigung ſtetzt eine kurzere Strafzeit, als die

ordentliche Strafe nicht voraus, R. v. 7. May 1814. J. B.
S. 299. III. Von Beſtrafung der Vergehungen unmundiger
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Strafe.
und ſchwachſinniger Perſonen, R. v. 14. Mart 1815. S. go.
V. Die Strafe des ſogenannten Blocks oder Stocks, oder
Ganten iſt nicht mehr zu geſtatten, N. A. B. 189. VI. Von
dem polizeilichen Strafrecht der Magiſträte in kleinen Stadten—

J. B. S. 43. J. Geidſtrafen der Eximirten fließen zur Regle—
rungscaſſe, S. 66. Ueberſicht derjenigen Beſtimmungen, in
welchen die Sachſiſchen Strafgeſetze gelinder oder harter ſind,

als tas Pr. Allgemeine Landrecht, Th. 2. Tit. 20, S. 245.
VII. R. betr. das Forum der Verwandlung der gegen eingeſtellte
La dwehrmanner erkannten Strafen, v.5. Jun. 1816. J. B. 46.

VIII.

Strandrecht

in Pommern, J. B. 112. II. Publ. bas Reſſort in Strandunge
ſachen betr. P. A. B. 311. V.

Subhaſtation.
R. die Suspenſion des Zuſchlags bei Subhaſtatlonen in Gez
maßbeit der C. O. v. 17. Nov. 1813. betr. vom 7. May 1814.

J. B. 7. IV. ſ. a. R. v. 12. Apr. 1814. S. 18. C. O. betr. die,
ſolcher Mublen, deren Beſitzer nach dem E. v. 20. Oct. 1810.
auf Eutſchadigung von Seiten des Staats Anſpruch baben, v.
12. Jun. 1816. K. A. B. 222. VI. N. 294. P. 231. Von Abge
bung der Gebote und dem Licitiren an dem ganjen zum letzten
Termin angeſetzten Tage, J. B. 45. J. Von dem Subhaſtations—
verfahren im Wege der Execution, S. 49. der Notbwendigkeit
der gerichtlichen, zur Ausmittelung des Werths der Bauergur
ter, S. 148. Die gerichtliche, iſt zur Veraußerung der Kamme:
reigrundſtucke nicht erforderlich, S. 20. T. Von, der Pertü
nenzſtuckke, S. 33. R. den nicht Stati findenden Verkauf ei
nes Pupillen-Gruadſtucks ohne Taxe betr. v. 8. Jun. 1816.
J. B. 11. VIII. die, landlicher Grundſtucke, v. 24. Aug. 1816.
S. 22. des Grundſtucks wegen ju erſtattenden Mandatarien:
Proceßtoſten, v. 18. Map 1816. G. 34

1
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Succumbenzgelder.

Die, in Reviſorio, in den wiedervereinigten Provinzen betra—
gen 20 Thlr. R. v. 10. Jun. 1815. J. B. Zo. V.

Supplikanten, ſ. Beſchwerde.
Publ. wegen der Jmmediatgeſuche, v. 1o0. Sept. 1814. G. S.
87. IV. N. A. B. 439. K. 337. P. 441. Publ. v. 28. Marz
1816. N. A. B. 131. 141. 153. 182. 193. VI. Ob es fur ver—
boten zu achten, wenn Jemand fur ſeinet Mitburger Vorſtellun—
gen an die Gerichte macht? R. v. 25. Febr. 1799. S. M. 30.
Publ. v. 14. Febr. 1810. 31.

T.

Tabak.
Der aus getrockneten Runlelrubenblättern fabricirte, darf bei
Strafe, A. L. R. II. XX. 1442., nicht als gewohnlicher Land
tabak verkauft werden, K. A. B. 145. V.

Tabakrauchen.

Dekl. die auf das feuergefahrliche, geſetzte Strafe betr., v. J1.
Aug. 1815. G. G. 1. VI.

Tabellen.
Welche Geſchaftstabellen und Liſten von den Ober-Landesge—

richten an das Juſtizminiſterium einzuſenden. J. B. 16. V.

Tauben.
Von dem Vorrechte der Grundherrſchaft, zu halten, Repert.
Th. 4. S. 130.

Taufen.
Was die Geiſtlichen bei, wo ihnen weder die Eltern des Kindes,
noch die Taufzeugen, oder bei einer Trauung, wo ihnen dir

Hoffmanns Revert. 5 Th. J G
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Taufen.Brautleute gar nicht perſonlich bekannt find, zu beobachten ha

ben. N. A. B. 519. VI.

Tauſcheontraete.
Publ. wegen Verbutung der nachtheiligen Folgen ſimulirter, v.

20. Febi. 1802. S. M. 196.

Taxe.
Von den Erbarundtaxen bei bauerlichen Erbtheilungen, J. B.25. IJ.

Zu den Detaxationsverhandlungen Behufs der Subhaſtation be—
darf es der Adbibirung des gewohnlichen Stempels nicht. R.

v. 10. Jan. 1815. J. B. 43. V. P. 105. VI. K. 59. Von den
Gebubren der Taxatoren bei Aufnahme der Taxen von Jmmobi
lien, R. v. 25. Apr. 1815. S. 11. VI.

Teſtament.
Das Annahme- Protokoll uber ein von dem Teſtator der Depu—
tation verſiegelt untergebenes ſchriftliches Teſtament, muß nach

der A. G. O. Th. 2. Tit. 4. ſ. 5. u. G. dem Gerichte vor der De—
putation offen eingereicht, und bei den Teſtamentsacten aufbe—

wabrt werden, R. v. 23. Jul. 1814. J. B. 23. IV. Von der
Gultigkeit des, einem mit dem Teſtator nahe verwandten Rich—
ter, ubergebenen Teſtaments, R. v. 8. May 1813. S. Z. V.
Von der Abweichung einer teſtamentariſchen Vorſchrift in drin—
gender Ruckſicht auf die Erziehung der Kinder, R. v. 14. Novr
1815. S. 182. VI. C. O. in Beziehung auf die teſtamentariſchen
Dispoſitionen der Mulitarperſonen, v. 2. Sept. 1815. G. G.
197. V. Von den Teſtamenten judiſcher Glaubensgenoſſen, J.
B. 57. 67. J. Anzeigen bei Einreichung aufgenommener Teſta—
mente erfordern 8 gr. Stempel, wenn das Vermogen des Teſta—
tors wahrſcheinlich 2oo Thlr. und mehr betragt. P. A. V. 10G.
VI. K. 59. Bei einem wechſelſeitigen, ſind, wenn auch beide
Teſtatoren nicht ſchreiben konnen, doch nur a Zeugen zuzuziehen.

R. v. Z. Jul. 1816. J. B. 5e VIII.

Titel.
V. wegen des Koniglichen Titels und Wappens, v. 9. Jan.
1817. G. S. 17. VII.
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Tod.
Publ. wegen zu fruher Beerdigung der Todten, und Juſtr.
fur die Prediger v. 31. Oct. 1794. Rep. Th. 1. Fortſ. 1. G.
186. N. A. B. 361. IV. Von der Behandlung eines Ertrun—
kenen, P. 82. V. Die Anſtellung der Rettungsverſuche, ſo
wie die Aufhebung und die im g. 157. der Cr. Ordn. raher
vorgeſchriebene Bewachung rines aufgefundenen Leichnams, ſo
wie uberhaupt die erſte Furſorge fur denſelben, gehoret bis zur
Ankunft des Richters lediglich gu den Obliegenheiten der Po
liceibehordenz ſie haben aber, nachdem die vorgeſchriebe—
ne, der betreffenden Gerichtsbehorde ſchleunigſt, und in drin—
genden Fallen allenfalls mundlich zu machende Anzeige geſche—
ben iſt, der Gerichtsbehorde, in ſo fern ſolche ihre Einſohrei;
tung fur nothig erachtet, den Leichnam jur weitern Verfu—
gung zu ubergeben, und ohne beſondere Requiſition von Ser—
ten der letztern, ſich alles fernern Verfahrens zu enihalter.
R. v. 8. Aug. 1816. N. A. Be. 471. VI. K. a91. P. 4og.

7 E J

J J

Todes erklärung.
V. betr. die, derjenigen Militarperſonen, deren Tod in den
letzten Kriegen wahrſcheinlich/erfoigt, aber nicht nachgewieſen.
und die Befugniß der Ebefrauen derſelben, auf Scheidung an

dutragen, v. 13. Jan. 1817. G. S. 15. VII.

Todesſtrafer
Von Vollziehung derſelben am entſeelten Leichnam, J. B.
262 J R

Todſchlag.
Der 5. 837. des A. L. R. Th. 2. Tit. 20. ſetzt ausdrucklich
den Fall einer unheilbaren Vterletzung voraus, J. B.
317. III.

Trauer—
Regl. v. 7. Oct. 1797. Das, worauf im Anhange zum A.
L. R. ſ. 77. hingewieſen, iſt im LAnbange aufgenommen.

G 2
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Trauung, ſ. Taufe.

Treſorſcheine.J

fz Ed. die Treſor- und Thalerſcheine betr., v. 7. Sepf. 1814. G.
G. 83. IV. N. A. B. 431. 442. P. a11. 546. V. v. 1. Mari
1815. 6G. S. 17. V. R. A. B. 488. IV. 103. 135. 161.
197. 378. V. V. wegen der in den Steuern zu zahlenden, v.
7. Apr. 1815. S. 27. Von Beſtrafung der Verfalſchung der
Treſorſcheuet, V. v. 4. Febr. 1806. S. M. 48.

Tumulte.
Von Verhutung der, und Beſtrafung der Urheber und Theill

nehmer derſelben, V. v. zo. Dec. 1798. S. M. 23.

U. V.
Vagabonden.

Publ. die Aufnghme der Verhaltniſſe aufgegriffener, betr. N.
A. B. 470. VI. in der Niederlauſitz, 636.

Vater, ſ. Fiscus.
Von dem Rechte des Vaters, uber die Kapitallen ſeiner Kinder
zu disponiren, R. v. 26. Jul. 1814. J. B. 270. III. Vonn der
vaterlichen Gewalt uber einen Soldaten, R. v. 14. Marz
1812. J. B. 170. II. Die Beſtellung eines Curators fur einen
minderjahrigen aus derſelben zu entlafſenden Sobn, iſt in der
Regel fur nothwendig nicht zu achten, R. v. 4. Jan. 1814. G.
1O0. III. ſ. i. J. B. 15. 16. II.

25

Verbrechen.
V. wegen der von den, Unterbehorden der Regierung einturei—
chender vierteljahrigen Verzeichniſſe der begangenen, N. A. B.
223. VI.
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Von dem Richte des Verbrechers, die Vollziehuna der wider
ibn erkannten Strafe zu verlangen, J. B. 33. II. R. die
Ertheilung der zur Vollſtreckung erkannter Feſtunasſtrafen er—
forderlichen Annahmeordres betr. v. 10. Aug. 1808. S. M.
247. Wie es bei Entlaſſung der zur Feſtungs;, oder Zucht:—
bausarbeit verurtheilt geweſenen Perſonen gehalten werden
foll, R. v. 27. Marj 1797. 249. C. O. die Begnadigung der,
betr. v. 5. Aug. 1814. N. A. B. 402. IV. K. 302. 320. P.
387. 389. wodurch ſo wenig die Ordnunusſtrafen als die
Succumbenzgelder aufgehoben worden, K. A. B. 4rI1. IV.
Von dieſer Begnadigung ſtnd dieſjenizen, welche wegen
verubter Jnjurien eine Strafe zu leiden haben, nicht aus—
geſchloſſen. R. v. 23. Auguſt 1814. ſ. jedoch R. v. 12.
Novb. 1814. J. B. 214. IV. Jn waeefern ſolche bei Forſt—
contraventionen, wohin auch das unbefugte Huten in Scho—
nungen gehoret, Anwendung findet, R. v. 17. Dec. 1814. S.
213. R. die Entlaſſung der zur Detentton bis zum Na weis
eines ehrlichen Erwerbes, und reſp. bis zur Beſſarung verur—
theilten Verbrecher beir. S. 25. VI. V. dem Trausport der
Verbrecher durch das Militar, R. v. 24. Febr. 1805. e. M.
245. und Vagabonden betr., v. 30. Dec. 1804. J. B. 323. VII.
v. 15. Jan. 1805. G. 325. v. 12. Marz 18o5. S. 326. N. A.
B. VI. no. 43. Beil. Die Aufnahme der Kinder derſeiben in
Gefangnißanſtalten. K. 329. Siebe die Abhandlung uber das

.Verfahren bei Transporten und Landesverweiſungen der, und
Landſtreicher v. d. Herrn Gebe men Legationsrath von
Kampz, und den Cod. diplomaticum der Pr. Transport;
geſetze, J. B. 6t. ff.

Verfalſchung.
V. die Beſtrafung der, von Urkunden, Munzen, u. ſ. w. betr.,
v. 26. Febr. 1799. S. M. 125. R. v. 29. Jan. 1805. 188.

Verſjahrung.
Von Berechnung der Verjahrungsfriſt bei Erwerbung des ju—
ris decimandi. J. B. 129 J. Von, der Jujurienklage, S.

T

E

7

S
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Verjahrung:
270. der, nach Sachſiſchem Rechte, Rep. Tb. 4. G. 136.
der Jnterruption der Verjabrung wahrend der Belagerung.
R. v. 17. May 1814. J. B. 262. III. Von der Extinctive, der
jabrlichen Gefalle, S. 75. V.

Verlautbarung.
R. betr. die, der vor andern Gerlchten oder vor Notarien
und Zeugen abgeſchloſſenen Erbreceſſe in foro rei titae betr.
v. 14. Febr. 1816. J. B. 18. VII. Publ. des Litthauiſchen
Oberlandesgerichis die, der Vertrage uber unbewegliche Saa
Wen betr., v. 20. Sept. 1815. J. B. 73. V. ſ. J. B. 106. J.

Verlorner Sachen.

Vom Verfahren wegen, J. B. 260. J.

Verpfandung, ſ. Pfand.
Vertrag. ſ. Contract.

Von Aufhebung der Vertrage wegen Mangels der Erfullung
von der andern Seite, J. B. 267. IV. u. S. 85. J.

Verwundung.
Die Circ. V. v. 30. Dec. 1798. hat nur erhebliche Vir—
wundungen zum Gegenſtande, R. v. 13. Oct. 1814. J. B.
217. IV.

Vieh.
Dekl. wegen Beſtrafung der Defraudatlon der Handlungsae—
ciſe beim Viehverkaufe, v. 15. Jul. 1813. G. S. 69. IV. p.
A. B. 415. Die Beſchauung des Schlachtviehes in den Stad—
ten durch beſonders angeſtellte Viehheſchauer iſt aufgehoben,
N. 39. VI. V. wider das Austreiben des Viehes obne Beglei—
tung eines Hirten, v. 8. Apr. 1806. p. 2855. XI. P. A. B.
133. IV. Die in dem K. A. B. 36. J. in Erinnerung gebrachte
V. wider das Austreiben des Viebes ohne Hirten, v. 8. Apr.
1806. iſt im Auhange aufgenommen.
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Viehſeuche.
Pat. v. 2. Apr. 1803. p. 1591. XI. und Publ. K. A. B.
275. 354. V. P. 57. VI. Vorſichtigkeitsmaaßregeln, R. 459.

Viäsum reapertum, ſ. Obduction.

Uniform.
R. die, der Untergerichtsbedienten betr. v. 1713. J.
B. iz. J. v. 8. Jan. 1814. J. B. 6. III. Publ. des Maade
burgiſchen Oberlandesgertchts, v. 25. Apr. 1815. S. 315.
IV. der Oberlandesgerichts-Commiſſion zu Halberſtadt, S.
Z21. der proviſoriſch angeſtellten Juſtiz-Offecianten, und der
Beamten bei den Criminalgerichten, R. v. 15. Apr. 1815. G.
32. V. Publ. die CivitUniform im Großherzogthum Poſen
betr., v. 22. Jul. 1815. SG. 17. VI. C. O. die, der Landja—
ger, Oberjager und Oberforſter betr, v. 25. Dec., 1814.
N. A. B. 536. V. K. 48. V. Von der Abſtufung der Poli—
cei Uniform, S. 494. IV. K. 395. P. 488. Uniform der
Schulzen und Schoppen, N. 531. K. 5. V. der Offictanten,
welche die Oberaufſicht auf den Conſumcttons;- Steuerdienſt
fuhren, C. O. v 6. Sept. 1814. P. 478. IV. die entlaſſe
nen Gachſiſchen Sfficiere durfen die Pr. Armee-Uniform nicht

tragen. So 349. V.

Univerſitat.
Die Zeit dis frelwilligen Kriegsdienſtes kann keinem Studiren—
den als ein Theil des triennii academici (J B. 18. J.) an
gerechnet werden. N. A. B. 352. IV. K. 320.

Unmundige, ſ. Strafe.

Untergerichte.
Nicht jede Unterſuchungsſache iſt von den Untergerichten an

o das Oberlandesgericht zum Spruch einzuſenden. R. v. 9. Jul.
1814. J. B. 288. III. Welche Untergerichte zu den größern
zu rechnen? R. v. 21. Febr. 1815. S. 15. V. Von dem Voto
dedisiro dies Directois eines, nur aus zwei Mitgliedern be—
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Untergerichte.
ſtehenden, Untergerichts, R. v. 22. Jul. 1815. S. 14. VI.
Welche Untergerichte zur erſten Klaſſe gthoren? R. v. 7. Nov.

1813. S. 187.

Unterthanen, ſ. Bauern.
Dem Gentral-Commiſſar muſſen von allen Vertragen, welche in
Folge des. E. v. 14. Sept. 1811. (ſ. a. Publ. N. A. B. 348. VI.
C. O. v. 7. Febr. 1815. K. 136.) zu Stande kommen, zur
Beſtatigung eingeſandt werden, N. Ar B. 344. IV. Die Ko—
ſten, welche die Regulirung der gutsherrlichen und bauerlichen
Verhaltniſſe verurſachet, werden bei der General-Commiſſion

eingezahlet. P. V. B. 254. VI. Publ. betr. die durch das
Ed. v. 9. Oct. 1807. Monatſchr. B. 137. V. erfolgte Auflo—
ſung der perſonlichen Erbuntertbanigkeit in der Ptovinz Schlet—
ſien und der Gr. Glaz, v. 8. Apr. 1809. J. B. 190. III. R.
betr. den Unterſchied zwiſchen den eigentlichen Unmoglichkeitskla—

gen dienſtpflichtiger Unterthanen und den Klagen wegen des
temporaren Erlaſſes der Dienſte, v. 16. Oct. 180o9. B.
586. VIII. und Dekl. v. 7. Map und 29. Jul. 1814 J. B.
24. IV. Jn den wieder vereinigten Provinzen ſollen die guts—
berrlichen und bauerlichen Verhaltniſſe in dem Zuſtande, wo—

rin ſie ſich jetzt befinden, proviſoriſch belaſſen werden, C. O.
v. 5. May 1815. S. 8. V. Durch das Geſetz v. 15. Gept.
1811. iſt die Sxrdiviſion eines Gutsherrn mit ſeinen Bauern
von dem Conſenſe der Agnaten und Real—-Creditoren nicht
abbanaig gemacht worden, R. v. 24. Jun. 1815. S. 9. und
bat nahere Beſtimmungen erhalten, V. v. 31. Dec. 1815. G.
S. 3. VI. N. A. B. 5. 20. P. 145. Dekl. v. 29. May 1816.
G. S. 154. VI.

Unzucht.
Ob und in welcher Art die zwiſchen Schwiegeralteyn: und
Schwiegerkindern getriebene Unzucht zu beſtrafen? Re v. 1.
Dec. 1794. S. M. 109; und N. B. 212. XV. das A. k. R. wacht
in den ſ. 1o35 und 1036, in welchen die Strafe der Unzucht zwi
ſchen Stiefeltern und Stiefkindern beſtimmt wird, zwar zwiſchen
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ſchied, ſondern es geſchiehet ſolches nur 9. 1042., wo von

der Blutſchande die Rede iſt. Allein, Stiefverbindungen be—
ſtehen nur zwiſchen einem Ehegatten und dem aus einer ſon—
ſtigen Ebe erztugten Kindern des Andern, Schwagerſchaft
hingegen durch Heirath zwiſchen dem einen Ehegatten, und

den Blutsvermandten des Andern. A. L. R. Th. 1. Tit. 1. F.
43. 44. Die Landesgeſetze derponen nicht die fleiſchliche au—
ßerebeliche Vermiſchung von Perſonen, die in dieſer Art ver—
ſchwagert ſind, ſondern nur von Stiefaltern und Stiefkin—
dern. A. L. R. Th. 2. Tit. 20. ſ. 1033 ff., und daraus, daß
Ehen, die zwiſchen Perſonen, die in dem Verhältniſſe gegen
einander ſtehen, daß der Ehemann mit der von ſeiner Ehe—
frau vor Einſchreitung der Ehe mit demſelben, aus einem
mit einem Andern gepflogenen unthelichen Beiſchlaf erzeugten
Tochter den Beiſchlaf vollſogen, die durch die nachberige Ver—
beirathung ihrer Mutter mit dem erſtern, im Sinne des
Geſetzes nicht deſſen Stieflind wurde, ſondern mit demſelben
bloß in ein ſchwagerliches Verhaltniß trat, in der Regel zu
den verbotenen gebhoren, Anb, Jj. A. L. R. S. 62. laßt ſich
die Straffalligkeit eines außerehelichen fleiſchlichen Umgangs
derſelben nicht folgern, theils, weil dieſes Geſetz nur
die Regel feſtſtellt, und in außerordentlichen Fallen die NRach—
ſuchung der Dispenſation bei dem Oberhaupt des Staats ver—
ſtattet, theils, weil Strafgeſetze nicht ausdehnend erklaret wer—
den durfen. Erk. in ult. Inst. in der Unterſuchungsſache wi—
der den Austrager Franz, und deſſen Stieftochter, d. 25.
Aug. 1815. mit Abanderung des Erkenntniſſes erſter Jnſtanz—
welches angenommen hatte, daß das A. L. R. g. 1o35. und
roz6. Th. 2. Tit. 20. keinen Unterſchied zwiſchen ehelichen
und unehelichen Stiefkindern mache, und auch der Umſtand,
daß die Stieftochter des Jnkulpaten von ſeiner Ehefrau au—
ßer der Ehe erzeugt worden, in VJuckſicht deſſelben, und ſei—
nes Verhaltniſſes gegen ſeine Stieftochter von keinem Einfluß
ſeyn, indem das Verwandſchaftsverbaltniß, und die Bande
des Bluts zwiſchen der Stieftochter und ihrer Mutter ganz
dieſelben blieben, und auch die ſtiefvaterlichen Verhaltniſſe des
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Unzucht.
Junkulpaten dadurch keine Aenderung erkitten; auch bloß bei

der Blutſchande ein Unterſchied unter ehelichen und uneheli—
chen Verwandten gemacht werde, hier aber von keiner Blut—
fchande die Rede ſeyh. ſ. a. G. C. v. 8. Jul. 1787. Kl. An—
nalen, B. VI. 284.

Volksrepraſentation, ſ. Nation.
J. uber die zu bildende, v. 22. May 1815. G. S. 1oz. V.

Vollmacht.
Die Vorſchrift der A. G. O. Th. 1. Tit. 3. S. 29. paßt nur
auf den Fall, wenn eine, zur Anſtellung einer Klage nicht
beigebracht werden kann, nicht aber, wenn der Anwald des
Klagers den wegen Beibringung de, mehrmals erhaltenen Verfu

gungen keine Folge geleiſtet hat. R. v. 3. Febr. 1816. J. B.
17. VII. Von Vollmachten zur Nachſuchung ber Jngroſſa—
tion, S. 240. J.

Vollmachtsſtempel.
R. die Erganzung deſſelben betr., und daß in Fallen, wo vor
mundſchaftliche Gerichte die Pormunder. zu Anſtellung von Kla—
gen, oder zur Anſchließung eines gerichtlichen Vergleichs im
Lauft eines Proceſſes beauftragen, von Loſung deſſelben nicht
die Rede ſehn kann. R. v. 31. Jul. 1815. K. A. B. 260. V.
P.,331. N. 429.

Vormund.
Von deſſen Befugniß, im Proceſſe ein Honorarium zu fordern
R. v. 11. Gept. 1813. J. B. 26. III. bei der Vorſchrift des
A. L. R. I. XVIII. 156. nach welcher Fremde, welche in Konig
lichen Landen keinen ordentlichen Gerichtsſtand haben, inlandi—
ſchen Pflegbefoblnen nur unter Genehmigung des Juſtizdeparte—
ments zu Vormundern beſtellt werden ſollen, hat es auch in
dem Falle ſein Verbleiben, wenn neben dem Auslander auch
ein Einlander zum Vormunde beſtellt wird. R. v. 7. Dee.
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Vormund.
1815. J. B. 180. VI. Bei den Obervormundſchaftlichen Procen
ten kann nur das unter deren Verwaltung geſtandene Vermo—
gen in Betracht kommen. R. v. Zo. Marz 1816. S. 193. VII.

Vormundſchaft.
/Unter, ſind nur ditjenigen judiſchen Glaubensgenoſſen zu ſetzen,

 weelche vor Publikation des E. v. I1. Marz 1812. das 2oſte Jabr
noch nicht erreicht hatten; und ſollen Minderjahrige zu andern
nutzlichern Gewerben und Beſchaftigungen, als Kleinhan—
del und Schacher angewieſen werden; R. v. 5. Jan. 1813.
J. B. 186. II. Von dem Vormundſchaftsforum derſel—
ben, R. v. 26. Jan., v. 23. Febr. und Zo. Apr. 1813. G.
190. 191. 192. Von der Ober;, in Ruckſicht judiſcher Glau—
bensgenoſſen. S. 57. 68. J.

Vorſchuß.
Der, der Koſten in der Revifionsinſtanz kann in der Regel
nur von dem Revidenten gefordert werden. R. v. 7. May

1814. J. B. 6G. FJ.
Vorſpann.

Hinſichts des Vorſpanns fur das Militar bleibt es bei der
bisherigen Verfahrungsart, K. A. B. 340. IV. ſ. N. A. B.
176. VI. P. 166. K. 142. und wegen des Vorſpanns fur ver—
kruppelte Militarperſonen, N. 262. K. 41. V. J. 240. VI,
Regulativ wegen der Verpflichtung zur Vorſpannleiſtung, v. 29.
Map 1816. G. S. 201. VI. Bei dem Transport der Vagabonden
und Jnquiſiten darf keine Ausnahme von den wegen Abſchaffung
des Vorſpanns ergangenen Verfugungen gemacht werden, N.
A. B. 495. VI. Wie Liquidationen und Quittungen anzufer—
tigin, S. 541. Wie bei dem eingetretenen Friedenszuſtande
die Verpfiegung der Truppen auf Marſchen und der Vorſpann
vergutigt werden ſoll, K. A. B. 334. VI. Von der Konkur—
renz der Pferde der Poſtmeiſter und Poſthalter zum, N. 194. V.

g. 223.
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WW.
Wagen- Geleiſe.

Rgl. weaen Etnfuhrung des breiten Wagen-Geleiſes, v.
xF4. Marz 1805. p. 2924. XR P. A. B. 557. IV. N. 31. V.

Waiſenhaus.
Jn das Potsdammſche große Militär-, werden auch Kinder,
gebliebener Landwehrmanner aufgenommen, N. A. B. 375. IV.

K. 273. P 332.

Wechſel.
Von die Zewaßhrleiſtungsverbindlichkeit im Wechſelcontract,
R. v. 6. Febr. 1813. J. B. 8. III. Die Vorſchrift des A.
L. R. To. 2. Tit. 8. 8. 730. die von nicht, wechſelfahigen
Perſonen ausgeſtellten trockuen Wechſei betr., findet auf die

Aanahme eines gezogenen Wechſels keine Anwendung  S. 314.
Muß der Betrag eines wegen Nichtacceptation proteſtinten
Wechſels dem Remittenten und Wechſelinhaber vom Traſſan—

ten bezahlt werden? S. 95. IV. Dekl. der Beſtimmung des
A. L. R. Th. 2. Tit. 8. ſ. 850. C. O. v. 22. May 18153.
G. S. 125. V. Die Kaufleute ſollen kunftig ihre eignen
Formularien zu Wechſeln, Aſſignatisnen, u. ſ. w. ſtempeln
laſſen, C. O. v. z1. Marz 1816. S. 138. VI. C. O. die Gul,
tigkeit der Kopiae Wechſel betr. v. 16. May 1816. G. 133.
und Dekl. des ſ. 1057. Tit. 8. Th. 2. des A. L. R. ibid.
bei den don den Subaltern-Offitieren, Behufs ihrer Aſſociation
bei der Wittwencaſſe auszuſtellenden Wechſeln bedarf es der
Konſenſe der Kommandeurs „nicht, E. O. v. 2. Jan. 1816.

S. 9g.

Wechſelfahigkeit.
Pon der, de inidiſchen Glaubensgenoſſen, R. v. 81. Auguſt
i813. J. B. 198. II. v. 18. Jun. 1814. S. 46. IV.
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Wechſelformulare.

Die geſtempelten, ſind abgeſchafft. C. O. v. 31. Marz 1816. N.

A. B. 274. VI. P. 211.

Wechſelproceß.
Dem Jndoſſaten tines, auf eigne Ordre ausgeſtellten Wechſels
kann auch im, vom Acceptanten der Einwand des ſimulir—
ten Jndoſſements gemacht, und durch Eideszuſchiebuug be—
wieſen werden, J. B. Zoö. III. Wenn Valuta in elnem al—
tern Wechſel beſtanden hat, ibid. Von der Wirkung des
gegen ein Wechſelerkenntniß eingelegten Rechtömittels, R. v. 11.

Det. 1814. S. 199. IV.

Wechſelproteſt.
Von Benachtichtigung von der geſchehenen Aufnahme deſſelben,

J. B. 314. III. Von der Glaubwurdigkeit der in kan
dern es franzöfiſchen Reichs ausgeſtellten Wechſelproteſte,

S. 17. J.

Wege.
Publ. wegen Beſſerung und Bepflanzung der, P. J. B. 364.
V. N. 222. Iv. 4oîα Vi. Schon der ſ. 24. des A. L. R. Th. 2.
Tit. 24. hat bei Hauptteparaturen der Dammſtraßen die namlu

chen Vorſchriften ertheilt, wie 17. uber erſte Anlegungen
gegeben worden. Bei der erſten Aulegung unterſcheidet es
aber, der Natur der Sache gemaß, gewohnliche Land—

wege,d. h. ſolche, welche durch gewohnliche Hand, und Spann—
dienſte des Landmannes gemacht werden konnen:

von Straßendammen, weiche kunſtlichere Arbeiter erfor—
derr. Es kann aber kein Zveifel ſeyn, daß nicht ein Steir
damm zu der Kategorie der Straßendamme gehöre, in
dem er kunſtlichere Arbeit erfordert, als gewoöhnliche Dieuſte v
der Landleute. Mithin kann nach 8. 17. die Anlegung und
nach 8. 24. J. c. eben ſo wenig die Hauptreparatur eines
Steindammes, von einem Privatmann gefordert werden,
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Wege.
wenn derſelbe nicht einen Dammzoll von den Reifenden zu
erheben befugt iſt. Müller pr. m. 46. 32. dit Gutsherrſchaft
iſt daher nur fur ſchuldig zu halten, einen gewohnlichen
Dorflandweg nach Anweiſung der Landes- Policeibehorde ta
delfrei zu erhalten, ink Fall aber ein Steinpflaſter, oder an
dere Kunſtſtraße durch daſſelbe zu bauen nothigl ober rathſam
geachtet werden ſollte, dazu nur die nothigen Hande und
Spanndienſte zu ſtellen, und die auf ihrer Feldflur befindli—
chen Materialien gegen Entſchadigung fur die letztern herzu—
geben. Jud. per duas conf., v. 15. May und 26. Geptt 1716.
mit Aufhebung des Erkenuttiſſes erſter Jnſtanz, ve 28. Oct.
1815.

Wernigerode.
Receß zwiſchen dem Militargouvernement zu Halberſtadt, unh
dem Grafen zu Stollberg- Wernigerode, die Verhaltniſſe
der Grafſchaft, betr., v. 28. Sept. 1814. J. B. 345. III.

Wildprett.
Die Jagdgeſetze wegen Schonung deſſelben »und der Ricken,

Ed. v. 1689. IV. J. Iln-. 6õ. v. 1693. no. 54. und no.
59. 71. 83. 85. 91. 92. 93. 120. 122. II. III. no. 2. 4.
v. i7a49. P. 177. C. IV. Pubk. v. 27. Oct. 1784. p. 2966.
VII. und ſ. 7. Tit. 22. der Forſt-Ordnung v. 1720. Rep.
Fortſ. 3. S. 343. ſollen genau beobachtet werden. K. A. B.
127. V. Publ. wegen der zu loſenden Thoratteſte auf das
in den Stadten eingehende Holz, Wildprett und Holzkohlen
aus dem H. Sachſen, N. 546. 550. VI.

Wittwen-Caſſe.
Das R. v. 17. Apr. 1784. die Koſtenfreiheit der gerichtlichen
Atteſte über die Legitimation der Jntereſſenten der allgemei
nen Wittwen- Verpflegungsanſtalt, betr. p. 2825. VII. bezit

het ſich bloß auf die Gerichte in Berlin, und die daſelbſt
wobnenden Wittwen, R. v. 26. Aug. 1815. J. B. 8. VI. ſ.
a. R. v. 13. Jun. 1815. P. A. Be 260. 284. V. Publ. die
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Wittwen-Caſſe.
erneuerte (Repert. Fortf. Z. S. 52., K. J. B. 433. IV. V.
wegen Aſſociirung der Ehefrauen der Staatsdiener in d. allge—
meinen, betr. N. A. B. 111. V. P. 133. und ſoll jedem den
Heirathsconſens nachſuchenden Officianten kunftig zur Pflicht
gemacht werden, ſeine kunftige Gattin in die, einzukaufen.

C. O. v. 17. Jul. 1816. N. 566. VI. P. 4a61. G. S. 214.
VI. die im ſ. 4. des Rgl. v. 1772. gegebene Vorſchrift fand
auf diejenigen Mitglieder nicht Anwendung, welche ſich auf
Veranlaſſung des Krieges der Vertheidigung des Vaterlandes
ſchon gewidmet hatten. N. 201. P. 223. Auch Geiſtliche und
Schülbeamte ſind verpflichtet, ihre kunftigt Gattin in die Wiüt—
wen: Caſſe einzukaufer. C. O. v. 10. Dec. 1816. N. A. B.
SI. 54. VII. P. 24. 25. 33. 63.

Wolle.
Deren Ausfuhr iſt ſammtlichen Unterthanen im H. Sache
ſen erlaubt, V. v. 1. Jul. 1816. K. A. B. 319. VI.

Z.
Zahlgelder

bei Depoſitorien konnen nur dann angeſetzt werden; wenn ei—
ne Partei der andern in oder vor Gericht, ihrer großern Si—
cherheit wegen Gelder zahlt, R. v. 19. Aug. 1815. J. B.

215. VI.

Zahlungs-—
und Erxekutions-Mandate in Criminal und fiskaliſchen Un
terſuchungen geboren richt zu den ſtempelfreien Verhandlun

gen, R. v. is. Dec. 1813. J. V. 177. II.

Zeitungsberichter
Anweiſung wegen der monatlich einzureichenden, N. A. B.

c1o2. VI.
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Zeitungsſtempel.

C. O. den, betr., v. 2. Marz 1816. G, S. 109. VI. Frem
de fur das Ausland beſtimmte Zeitungen, welche bloß durch
die Konigl. Pr. Staaten gehen, ſollen nicht mit dem, belegt
werden. R. v. 4. Dec. 1810. N. A. B. 430. VI.

Zeugen.
Die Reiſe- und Zehrungskoſten der, in allen unvermogenden
unterſuchungsſachen, wo dem Fiskus die Koſten zur Laſt fal—
len, ſind zu den zu erſtattenden Auslagen zu rechnen. R. v.
20. Dec. 1814. J. B. 215. IV. Von der Glaubwurdigkeit
eines judiſchen, J. B. 60. J. den Vernehmungen der Zeugen
im H. Warſchau, R. v. 1812. S. 208... S. 269. Von Beſtel
lung eines Bevollmachtigten ad videndum jurare, GS. 45.
II. R. die Bekraftiaungsformel am Schluſſe des Zeugeneides
betr., v. 9. Jun. 1806. S. M. 223.

Zimmerleute
ſollen keine ſogenannte Felerabend- Klotze noch ſonſtige
Baumaterialien von der Bauſtelle mit nach Hauſe nebmen.
Publ. v. 17. Apr. 1769. P. 5697. IV. ſ. Publ. P. A. B.
133. VI. N. 593. Publ. die Controlle der Zimmer- und
Maurergeſellen bei Bauten betr. S. 6o9. P. 371. Dekl.
des im N. A. B. VI. 593. bekannt gemachten Publ. v. 17.
Apr. 1769. wegen des Mitn ehmens der ſogenannten Feiera
benoklotze, u. ſ. w. G. 37. VII.

Zinſen.
Nach dem A. L. R. Th. 1. Tit. 11. ſ. Zug. kann uber einen

jeden fur den Zeitraum von 2 Jahren erwachſenen Zinsruck—
ſtand ein neuer Schuldſchein ertheilet werden, R. v. 27. Aug.
1814. J. B. 263. III. Wenn das Geſetz beſtimmt, daß der
Wucherer den ganzen Betrag des Capitals und der Zinſen.
dem Fisko zur Strafe erlegen ſoll, ſo kann dies nur von
dem Theile des Capitals verſtanden werden, welcher den Wu—
der eigentlich ausmacht. C. O. v. 2. Jul. 1804. S. M. 180.
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Zinſen.Auch die den Juden ehemals geſtatteten hoheren Zinsſatze
ſind fur aufgehoben zu achten. R. v. 20. Apt. 1813. 181.

Zolt.
Dek!. wegen des Erſatzzolles, N. A. B. 533. 409. 419.
446. 447. IV. K. 283. 298. 305. 315. 316. 323. 349. 351.
P. 327. 352. 395. 396. 398. 405. 406. 416. 434. von den
iur Appretur eingehenden Tuüchern, Be 394. K. 323. P. 405.
Von der Zollfreiheit des fremden Zuchtſchaafviehes fur landliche

Gutsbeſitzer, P. 404. 501.
Vl wegen Aufhebung der Waſſer, Bienen, und Pro—

vinzialzolle, zunachſt in den alten Provinzen der Monarchie,
v. 11. Jun. 1816. G. Se 193. VI. N. A. B. 312. VI. K. 276.
P. 286.

Zuchthaus«
Rgl. fur die Neumark, v. 14. Jar. 1814. N. A. B. 396. IV.
ſ. J. B. 194. III. u. N. A. B. 200. VI.

Zuchthaus-Strafe.
Die Veruriheilung eines Staatsdieners zur, bewirkt den Ver—

luſt des Dienſtes, R. v. 10. Sept. 1814. J. B. 296. III. Ue—
ber das Minimum der Dauer der, S. 65. J.

Zuchtigung.
Von Zulaſfigkeit der korperlichen, J. B. 6. J. dem Zuchtl
gungsrecht eines Ehemannes gegen ſeine Ehefrau, S. go.
Vom Zuchtigungsrecht der Gutsheriſchaft, S. 260. die zweckloſe
Zuchtigung zur lebenswierigen Einſperrung verurtheilter Verbre—
cher fallt weg. C. O. v. 14. Map 1811. S. M. 133.

Zucker.
C. O. die Abgabe von den fremden Zuckern betr. v. 7. Febr.
1816. G. S. 121. VI. N. A. B. 75. 179.

Hoffmanns Repert. 8. Th. H
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Nachtrag der wahrend des Abdrucks des Reper
torii ergangenen Verordnungen.

Abſchoß.
Erklarungen wegen Aufhebung des Abſchoſſes mit verſchiede—
nen auewartigen Staaten. G. S. 9 14.

Adel.
Es bedarf weder der Beſtatigung der Adelsentſagung, noch ei—
ner offentlichen diesfallſiigen Bekauntmachung. R. v. 20. Jul.

1816. J. B. 8. VIII.

Aktuarien.
R. die Qualifikation der Privat-Aktuarien und Protokollfuh—
rer in Criininalſachen betr. v. 25. Map 1816. J. B. 43.

VIII.

Alaun.R. wegen der Verbrauchsabgabe vom, betr. v. 31. Nov. 1816.

P. A. B. 49. VII.

Amortiſation.
Nach Aufbhebuung des Militar-Suspenſionsedicts bedarf es bei
dem Aufgebote von Pfandbriefen eintr wiederbolten Benach—

richtigung des Publikums ucht. Das Erkenntniß erfolgt bei
demjenigen Jujtizcollegio, in deſſen Departement das Gut,
worauf der Pfaundbrief eingetragen, belegen iſt. Re v. 1. Jun.
1816. J. B. 21. VIII. Reabetr. die Nothwendigkeit des of
fentlichen Aufgebots verloren gegangeuter Anerkenntniſſe uber
getragene Kriegslaſten, v. 8. Jun. 1816. G. 31.
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Ap otheken.

Publ. das Weſen uberhaupt, und in den vormaligen ſachſiſch.
Landestheilen des Departements der Reg. zu Frankf. a. d.
O. betr. N. A. Br 47. VII. K. 19

Arzenei-Waaren.
Vom Verbot des Handels mit, durch Laboranten und Arzenen

Kramer, Ne A. Be 22. VII.

Bankerut«
R. die Gultigkeit der Danziger Bankerut  Ordnung betr., be

25. May 1816. J. Be 26. VIII.

Beſitz.
R. uber das in Folge des Ed. v. 9. Oct. 1807. h. 4. u. 5.
bet Parcellirungen landlicher Grundſtucke zu errdeilende Unſchad.
lichkeitsatteſt, v. 17. Aug. 1816. J. B. 14. VIII.

Citation.
R. wegen Jnſinuafion der Citation bei der gegen den Fiskut
erbobenen Klagen, v. 6. Jul. 1816. J. B. 19. VIII.

Coneurs.
Von dem Foro bei Specſal-Concurſen in Anſchung des außer—
halb Landes befindlichen Vermogens, und dem Verhaltniſſe
auswartiger Glaubiger zu einem inlandiſchen Concurſt, R. v.

6. Jul. 1816. J. B. 19. VIII. R. die Anwendung der Pr.
Claſſificationsgeſetze auf Prioritats-Verhaltniſſe in den neuen

Provinzen v. 25. Mah 1816. S, 26

Conſuls.
E. O. die Anſtellung der, betrr vr 19 Dec. 1816. Ge Sre 6e
VII.

Copulation
Publ. die Wiederverhelrathung der Frauen nicht zuruckgekehr—

ter Militarptrſonen betr. N. A. B. o2. VII. K. 486.

H 2
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Diaten.

Der in dem Regulativ v. 28. Febr. 1816. G. G. 115. VI.
g. J. B. erhobete Diatenſatz darf nur dann gegeben werden,
wenn der Reiſende genothiget iſt, eine Nacht im Aurlande zu
verweilen. R. v. z1. Oct. 1816. K. A. B. 45. VII.

Dorfhecken

oder Schlagbaume ſollen abgeſchafft werden. K. A. B. 17.

VII.

Publ. die verbotene, der Acker mit Moos und Kiehnnadel

Streuling betr., N. A. B. 69. VII. P. 64.

Feldmeſſer-Reglement
v. 29. Apr. 1813, die in dem, enthaltene Gebuhren- Taxe
darf auch auf Konigl. Forſtvermeſſungen angewendet wer—
den. R. J. B. 16. VIi. K. 45.

Gemeinheitstheilungen.
Jnſtr. f. die Ockonomie, Commifſarien wegen Anweiſung des

hutfreien Drittels für die Pfarrer betr., in Folge des E. v.

17. Sept. 1811. P. A. B. 14. VII.

Gerichtsſtand.
R. betr. den Criminal-, der zur Landwehr geborigen Perfonen
und der als Kriegsreſerven beurlaubten Soldaten, v. 5. Jun.

1816. J. B. 44. VIII.

Gewerbeſiteuerſatze
fur die Privat-Kalk und Mergel-Breunereien und Ziegeleien,

P. A. B. 64. VII.

Handwerker.
R. das Verfahren bei Streitigkelten der, mit Reiſenden, wegen
Ueberſetzungen im Preiſe fur Reparatur- Arbeiten bett. v. 14.
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Handwerker.Nov. 1816. N. A. B. 28. VII. K. 1o0. Von Unterſagung
der Handwerksmißbrauche bei den Papiermachern, S. 46.

Hypotheken-Ordnung.
Von dem Verfahren bei Eintragung der Auseinanderſetzungs—
receſſe uber die gutsherrlichen und bauerlichen Verhaltniſſe, v.

21. Aug: 1816. J. B. 48. VIII. bei Einrichtung der Hypo—
thekenbucher in den neuen Provinzen, R. v. 28. Aug. 1816.
S. 5o. Der Beilitztitel des Kaufers iſt nicht eher zu becichtis
gen, bevor nicht die Uebergabe des Grundſtucks nachgew.eſen
worden. Die gerichtliche Beſtatigung eines Kaufcontracts aber
iſt nicht bis zum Nachweis derſelben auszuſetzen. R. t1. 19.
Jun. 1816. J. B. 53. VIII. R. betr. das Verfahren bei offent—
licher Aufforderung der Real-Pratendenten bei Anlegung eines
Hoypothekenbuchs, v. 31. Aug. 1816. E. 54. Die Eintragung
des Abloſungs- Capitals der vormaligen Gewerbsberechtigungen
und die den Glaubigern deßhaib zuſtehenden Rechte, v. 26. Jun.
1816. S. 56. der mit dem 31. Dec. 1816. ablaufende praclus
ſiviſche Termin in Hinſicht des Bergwerkseigenthums iſt bis zum

31. Dec. 1517. verlaugert worden. C. O. v. 19. Dec. 1816.
G. G.7. VII. B. wegen Verlangerung einiger im Pat. v. 22.
Map 1715. beſtimmten Friſten, v. 23. Dec. 1816. S. 8.

Jnuijurien.
Die Gensdarmen ſind auch in Abſicht der wider ſie verubten
Jnjurien als Militarperſonen zu betrachten. R. v. 6. Jul. 1816.

J. B. 24. VIII.
Joachimsthalſche Schuldirectorium

das iſt aufgeloſet. N. A. B. 7. VII. K. 49.

Kaufcontraect, ſ. Hypotheken- Ordnung.«

Kinder.
R. betr. die Befugniß des Curator eines abweſenden Ebeman—
nes, die eheliche Geburt eines demſelben wahrend der Abweſen



118 Nachtrage
Kinder.
heit gebornen Kindes zu beſtreiten, v. z. Aug. 1816. J. B. 6.
VIII. Decl. die Unterſtützüng der Eltern von ſieben leben—

den Sobnen betr. N. A. B. 27. VII.

Klagen.
Die C. O. v. 26. Jul. 1313. die nicht Statt habenden gegen
Staatsbeamte wegen Lieferungen von Armeebedurfniſſen iſt auf

gehoben. C. O. v. 19. Dec. 1816. G. S. 7. VII.

Koſten.
Wie es mit Beſtimmung des Koſtenpunets bei Verhandlungen
der freiwilligen Gerichtsbarkeit zwiſchen dem Fiskus und Privat—

perſonen gehalten werden ſoll. R. v. 21. Jan. 18170 R. A.
B. Gr. VII. P. 55.

Lehn.
C. O. den, den ſachſtſchen Vaſalken ertbeitten Lehns-Pardon
betr. v. 4. Jan. 1717. N. A. B. 91. VII. K. 47.

Leichnam.
C. betr. die Beſtimmung der Grenzen zwiſchen dem policeilichen

und gerichtlichen Verfahren bei aufgefundenen Leichnamen, v. 8.

Aug. 1816. J. B. 45. VIII.

Lotterien.
V. wegen Verbots des Spielens in auswartige, v. 7. Dec. 16.

G. S. 4. VII.

Militärperſonen.
Publ. wegen der bei Ausbebung der Erſatzmannfchaften zu neh

menden Ruckſichten, P. A. B. 34. VI.

Munzen.
Nachtrag zu tem Munztarif.v. 1816. G. S. 119. VI. fur das
Großherzogthum Poſen, u. ſ. w., v. 29. Jun. 1316. G. G.
VII.







Publikandum wegen des Beſenreisſchneidens

in den Forſten, 2c. v. Z. Febr. 1802.

Sr. Konigl. Majeſtät haben durch gegenwartiges Publikandum feſt—

geſetzt, daß1) das Beſenreisſchneiden keinen, zu andern Gewerbe und Landarbei—
ten brauchbaren, ſondern nur lediglich ſolchen armen alten oder in—
validen Leuten, gegen billige Forſteinmiethe geſtattet werden ſoll,
auf welche ſich die Forſtbedienten verlaſſen können, daß ſie die Er—
laubniß dazu nicht mißbrauchen, noch zur andern Zeit, als im Herbſt
und Winter, namlich vom 1. Oct. bis zum 1. Marz Beſenreis ſchnei
den, weil ſich ſonſt die Birken verbluten, und daß uberhaupt
nur in denjenigen Birkenſchlaggen, welche in folgenden Jah—

„ren abgeholzt werden, Birkenreit und zwar nie aus den Gipfeln,
ſondern nur allein aus den Seitenzweigen geſchnitten, und daß dieſe
Schlage in jedem Einmiethe-Zettel ausdrucklich angewieſen und be—

ſtimmt werden ſollen.
2) ſchlechterdings keine Beſenſtiele, aus jungen Holzſtammen, als:

ſienen, Elſen. oder Birken geſchnitten, ſondern ſolche lediglich aus
Enden, von dem zu ſchlagenden kienen, elſen, birken oder espen
Brennholze geſpalten und angefertiget werden ſollen.

3) die Thorofficianten in den Stadten, bei Vermeidung ſehr nachdrüuck—
licher Beahndung, kein Beſenreis oder davon gebundene Beſen ein

paſſiren laſſen ſolleji, ohne daß zugleich in Abſicht unſerer Forſten,
ein mit dem Forſtſiegel, von GSeiten der Partikuliers, mit dem Ge—
richtsfiegel der Gutsherrſchaft, von Seiten der Stadte mit dem Stadt—
fiegel, und von Seiten der Dorfer mit dem Kirchenfiegel, beſiegeltes
Atteſt vorgezeigt wird, worin die Befugniß des Jnhabers zum Be—
ſenreisſchneiden, und daß ſolches auf erlaubte Weiſe, und an unſchad—
lichen Orten geſchehen, auch die Anzahl der einzubringenden Beſen
ausdrucklich beſcheinigt wird, wie denn auch die Policei-Officianten
auf dem Lande das Herumkarren des Beſenreis und der Beſen, ohnt
ein dergleichen Atteſt ebenfalls nicht dulden ſollen.
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4) Auf jeden Contraventionsfall wird außer der ſchon hergebrachten

Pfandungsſtrafe und der Conſiskation nach Jnhalt der erneuerten
Verordnunq wegen Beſtrafung der Forſt- und Jagdverbrecher v. 22.
Jun 1800. Tit. 3. g. 7 Repertorium— Fortſ. 3. G. 8573. Funf Tha
ler Geld oder 14 tagige Gefangnißſtrafe bei Waſſer und Brod; und
nach Befinden der Umſtände, und beſonders bei wiederholter und drei—
maliger Contravention, eine vierwochentliche Zuchthaus- oder Ge
fananißſtrafe hiermit beſtimmt und feſtgeſetzt.

Hochſtgedachte Sr. KM. befehlen ie.
Berlin d. 3. Febr. 1802.

A. G. B.

Eiſch ein.
Erneuertes und geſcharftes Edict, worin das

Abſchneiden der jungen Eichen, und der Ge—
brauch der daraus verfertigten Peitſchen-Stocke,

bey der darin dictirten Strafe verboten, auch
letztere zum Verkauf zu fuhren, unterſaget wird;

v. 19. Juli 1770.

Seine Koniqliche Majeſtat in Preußen ic. Unſer allergnadigſter
Herr, haben höchſt mißfällig wabrgenommen, daß dem Zuwachſe des
Eichholzes dadur.h vorzuglich große Hinderniß im Wege geleget, und
der Mangel dieſer Holz-Sorte fur die Zukunft vermehret wird, daß
die in den Heyden und Gehegen angepflanzte im beſten Wachsthum ſte—
hende junge Eichen, heimlich abgeſchnitten, und daraus in den Stad
ten und auf dem platten Lande Peitſchen-Stocke verfertigt werden, ob
gleich ſolches bereits durch wiederholte Ediete vom 15ten Aug. 1722 und
2iſten May 1 39 ernſtlich verboten worden.

Wie nun aber Allerhöchſtqgedachte Seine Konigliche Majeſtat, ſotha—
nen zum Ruin Dero Forſten und Anpflanzungen gereichenden Frevel und
Uebertretung in alle Wege geſteuert wiſſen wollen:

Als vaben Dieſelben nicht nur fur nothig erachtet, gedachte bereite

unterm izten Auguſt i722 und 2rſten May 1739 emanirte Edicte hier—
durch zu erneuern, ſondern auch dahin zu ſcharfen, daß von nun an,
Niemand, wer er auch ſey, ſich eines dergleichen, von jungen Eichen
verfertigten Peitſchen-Stockes bedienen oder gebrauchen, ſondern der
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Beſitzer und Jnhaber eines Peitſchen-Stockes, der von einer jungen
Eiche aemacht worden, ſchon ſelbſt ſtraffallig ertannt, und als ein
Contravenient dieſes Verbots, ohne Anſehen der Perſon mit Funf Tha
ler, derjenige aber, der ſolchen ſelbſt abgeſchnitten zu haben, betreten
oder uberfuhrt wird, uberdem noch mit Ein utonatlicher Zucht- Haus—
Gtrafe belegt werden, von der Geld-Strafe aber dem Denuncianten
pro vigilantia Ein Thaler bezahlet, und das übrige zur Forſt-Pflanz-
Caſſe berechnet werden ſoll.

Die Seiler, Sattler und ſonſtige Handwerks-Leute, welche der—
gleichen, von jungen Eichen verfertigte Peitſchen-Stocke zum Verkauf
fuhren, ſollen gleichfalls für jedes Stuck, ſo bey ihnen gefunden wird,
Funf Thaler Strafe zur Forſt-Pftanz-Cafſe erlegen, und weun ſie des
Vermogens, ſolche zu erlegen nicht ſind, mit proportionirlicher Gefang—
nißStrafe bey Waſſer und Brod beſtrafet werden, zu welchem Ende
ſie ſich von dem Tage der Publikation dieſes Edikts an, binnen Mo—
nats-Friſt, von allen ſolchen etwa noch in Vorrath habenden Peit—
ſchen- Stocken entledigen, nach ſolcher Zeit aber, und wann der—
gleichen noch bey ihnen gefunden werden, als freventliche Uebertreter
dieſes Ediktẽ angeſehen, und vorgedachte Strafe an ihnen vollzogen

werden ſoll.Seine Konigliche Majeſtat befehlen demnach Dero Krieges- und Do—
mainenCammern, Ober-Forſtmeiſtern, Gerichts-Obrigkeiten, Ju—
ſtiz- und ubrigen Beamten, Magiſträten, auch Forſt-Bedienten, inglei—
chen denen Land-Creis-Acciſe Tobacks-und andern Ausreutern, hier—
mit ſo gnadig, als ernſtlich, auf die Uebertreter dieſes Edikts ein
wachſames Auge zu haben, und ſelbige, wenn ſie bekannt ſind, und
der Orten zu Hauſe gehoren, ſie ſeyn wer ſie wollen, ohne Anſehen
der Perſon zu pfanden, auch bey Ablieferung des Pfandes in das nach—
ſte Anits- oder andere Gerichte, gegen Erhaltung des Einen Thalers
pro vigilantia, zur gebuhrenden Beſtrafung anzuzeigen. Ju Fall aber
die Contravenienten unbekannt, auch nicht angeſeſſen ſind, ſich ihrer zu
bemachtigen, und ſie än das nuchſte Amt oder Gericht zu liefern.

Damit ſich auch Niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen konne;

ſo ſoll; dieſes! erneuerte und geſcharfte Edikt in den SGtadten und auf
den Dorfern an offentlichen Orten angeſchlagen und auägehangen, und
mit aehörigem Nachdruck daruber gehalten werden.

Urkundlich unter Seiner Koniglichen Majeſtat Hochſteigenhandigen

Unterſchrift und beygedrucktem Koniglichen Jnſiegel.
Gegeben zu Berlin, den 19ten Julii 1770.

Friederich.
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Feuersbrun ſt.
Friedrich Wilhelm Konig ac. c.

Bey einigen neuerlich vorgekommenen Fallen, ſind Zweifel entſtan

den:
ob die begangenen Brandſtiftungen, wenn ſie nicht in vorſatzlichem
Feuer-Anlegen beſtanden, ſondern dem Brandſtifter nur culpa
dabey zur Laſt gefallen, in Anſehung der Unterſuchung und des
Erkenntniſſen, zur ordinairen Juſtiz- oder zum Cameral-Reſſort
gehoren.

Beide vorgeſetzte Departements haben ſich daher uber nachſtehende Prin-
cipia egulativa vereiniget:

1) Jn allen Fallen, wo blos Vergehungen wider die zur Verhü—
tung der Feuerébrunſte ergangene Polizey-Geſetze vorgefallen ſind, oh
ne daß dadurch ein wirkliches Feuer entſtanden,, gehort die Unterſuchung
und Beſtrafung ſolcher Contraventionen lediglich fur die Polizey, und
die ihr vorg ſetzte Cameral-Bebhorde.

2) aebryhret aber auch in Fallen, wo ein wirklicher Brand entſtan
den, der Polizey und der ihr vorgeſetzten Cameral-Behoörde, der er
ſte Angriff, und die Einziehung der erſten Nachrichten, wie das Feuer
ausgekommen, und ob dadurch ein wirklicher Schade entſtanden ſeyt
Findet ſich,

Z) daß kein Schade entſtanden, weil z. E. das Feuer, ehe es um
ſich greijen tonnen, wieder gelöſcht worden, ſo bleibt die Sache wegen
Unrerſuchung und Beſtrafung der dabey begangenen Contraventionen
und Unvorſichtiakeiten bey erwäahnten Behorden; den einzigen Fall aus—
genommen, wenn bey der Polizeymäßigen 1echerche Indicia einer vor-
ſätzlichen Feuer-Anleguna, und alſo eines Incendii dolosi attentati
ſich hervorthun: in welchem Fall die Sache zu fernern Behandlung an
die ordinaire Juſtiz- und Criminal-Behorde abzugeben iſt.

4) Findet ſich, bey der nach No. 2 von der Polizeh geſchehenen er
ſten Erkundigungs-Einziehung, daß durch den Brand ein wirklicher
Schade geſriftet worden; ſo iſt die fernere Unterſuchung ohne Unter-
ſchied, ob ein Incendium dolosum oder nur culposum vorhanden zu
ſeyn ſcheine, der ordinairen Criminal-Jnſtanz unter Direction des
Landes-Juſtiz-Collequi zu überlaſſen.

5) aber müſſet Jhr, wenn die Unterſuchung geſchloſſen und abgeur
thelt iſt, Acta der Cammer communiciren, damit dieſe einestheilt die
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etwa nothige data und Bemerkungen zur Ergänzung und Verbeſſerung
der Feuer-Reglements daraus entnehme, anderntheils aber gegen dieje—
nigen, welche ſich bey Gelegenheit eines ſolchen Feuers einer Verabſaumung

oder Vernachlaſſigung ihrer Amtepflichten oder ſonſtigen Contraventto—
nen gegen die zur Verhutung der Feuersbrünſte abzielenden Polizey-Ge—
ſetze ſchuldig gemacht haben, das nothige verfügen zu konnen; wie denn

auch 6) wenn bey einem zu Eurer Cognition gelangenden Incendio fich
ſinden ſollte, daß gegen die Jnculpaten eine Criminal-Beſtrafung, we
gen eines dolose vel culpose geſtifteten Brandes, nicht zu erkennen ſey:;
oder auch daß der Brandſtifter oder ſeine Mitſchuldige wegen des durch
ihr Verſehen angerichteten Schadens nur eine mindere Strafe verwurkt
hatten, als diejenige iſt, die ihnen wegen begangener Contravention ge—
gen ein Polizey-Geſetz bevorſtehet, das Landes-Juſtiz-Collegium gar
nicht zu erkennen, vielmehr Acta entweder ſo fort, oder nachcem gegen
die mit Criminal-Strafe zu belegende Complices rechtskraftig erkannt,
und wegen Vollziehung der Strafe das nothige verfügt iſt, an die
competente CameralBehorde abzugeben hat. eIn dem Schreiben, wo
mit die Acten nach dieſer Vorſchrift an die Cameral(Reqterungs; Be—
hoörde abzugeben, kann eben ſo gut als in einem förmlichen Urthel, zur
künftigen Direction ausgedrückt werden: ob die Unterſuchung ganz fur
wegfallend zu achten, oder nur fuür jetzt weqgen ermangelnden Beweiſes
nicht weiter fortzuſetzen ſen. Wenn jedoch außer der von der Polizei—
behorde anaeſtellten erſten Erkundigung, noch eine nähere Unterſuchung
durch die Criminalbehorde geſuhrt worden und dabei beſondre Koſten
aufgelaufen ſind, ſo kann die Feſtſetzung: Wer die Koſten zu tragen
ſchuidig por sententiam erfolgen. R. an das Cammergericht v. a8.
Sept. 1795. N. B. 368. II. Anh. zur Cr. O. G. 120.

Hiernach befehlen Wir Euch, Euch gehorſamſt zu achten und die
Euch untergeordnete zur Ausubung der Criminal-Jurisdiction qualifi-
cirte Behoörden zu inſtruiren. Gind ic.

Berlin den 2gten November 1790.

A. G. B.
Carmer. Dornberg. Reck. Wöllner. Gollbec.

An die Neumarkiſche Regierung.

ſ. R. v. 4. Sept. 18ro. Sammlung der Verordnungen z. A. L. R.

II. XX. G. 219.
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Hunde.
Extract aus dem Ed. v. 15. Nov. 1713. vom Hun—

de-Knutteln in den Heiden, c.

Wir verordnen hiermit zum Erſten und befehlen, daß kein Bauer
oder anderer Unterthan einen Hund mit ſich in die Heiden und Walder
nehmen ſoll, bei Strafe eines halben Thalers, ſo oft er hiewider han—
delnd betroffen wird, und ſoill uberdem der Hund ſo fort todtgeſchoſſen
werden; andere, ſowohl Einheimiſche als Auswartige, wenn ſie durch
unſere gehegte Walder und Wildniſſe zu reiſen gemußiget werden, ſol
den die Hunde, ſo lange ſie in den Waldern ſind, entweder zu ſich auf
den Wagen nehmen, oder an Stricken führen, und durchaus nicht flei
laufen laſſen, widrigenfalls die Hunde todt geſchoſſen und die Einheimi—
ſchen uberdem zur willkührlichen Strafe gezogen werden ſollen, wurde
auch durch ſothane frei gelaſſene Hunde einiges Wildprett, es habe Na—
men wie es wolle, verletzt oder gar getodtet werden, ſo ſoll der
Verbrecher die in unſerer Holzordnung enthaltene Strafe, als ware es
mit Vorſatz gehetzet oder geſchoſſen worden, zu erlegen ſchuldig ſeyn.
Ferner und zum Andern rc. Drittens wollen wir hiermit die zum
oftern publicirte Ediete und Verordnungen, wegen Knuttelung der
Hunde dergeſtalt ernſtlich wiederholet haben, daß ein jeder, inſonder—

heit Hirten und Schater, wie auch alle die, ſo an und jauf unſern
Wildfuhren und Giehegen einiae Hütung haben, worunter wir auch die
von Adel, welche ſolches Beneflicii der Hütung genießen, verſtanden
haben wollen, ihre Hunde fleißiger, als bishero geſchehen, knütteln, und
ihnen ſolche Knuttel anlegen ſollen, die in der Lange drittehalb Werkſchuh,

(in der Erneuerten V. v. 22. Jun. 1800o. Rep. Fortſ. 3. GS. 579. iſt die
Lange von 13 bis 23 Fuß beſtimmt;) und ſechs Zoll in der Circumfe—
renz oder Dicke der Mitte und alſo die gebuhrende Große haben, zu
welchem Ende dann ein jeder bei unſern Heidereutern, und Haaſen—
Hegern die Knuttel vor ſeine Hunde autzuloſen hiermit befehligt ſeyn
ſoll. Die Verbrecher ſollen zuforderſt ihrer Hunde beraubet, und noch
daruber mit der in unſerer Jagd und Holzordnung ausgedrüuückten
Gtrafe ohnfehlbar beleget werden; und weil die Bauern und Feldhü—
ter, bey Scheuchung des Wildes von der Gaat, ihren Hunden gemeinig—
lich die Knuttel abnehmen, damit dieſelben im Durchlaufen am Ge—

treide nicht zu viel Schaden thun, und daſſelbe niederſchleifen, ſolchet
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aber anderer, daraus entſtehenden Jnconvenienzien halber nicht ge—
ſtattet werden kann; alſo ſollen ſie entweder ibre Hunde an einer Hes—
pe lahmen, oder denſelben Schleif-Knuttel anhangen; als womit im

Getreide ſo viel Schaden, wie mit den Quer-Knutteln nicht geſchehen
kann, bei Vermeidung vorhin angedeuteter Strafe.

Zum Vierten ſoll c.Gegeben Berlin, d. 15. Nov. 1713.

Friedrich Wilhelm.

Extract aus dem Edict, wie es mit den Hunden
gehalten werden ſoll, 2c. v. 17. Marz 1725.

9. J.Die ſowohl in Unſern als den adelichen Dorfern befindlichen Schä—
fer-Kuh- und andere Hirten-Hunde müſſen, wie in der Holzordnung
Tit. as. ſr 1. beſchrieben ift, in der Setzzeit nicht allein am Stricke
gefuhret, ſondern ihnen auch der Knuppel v. 25 Werkſchuh in der
Lange, und 6 Zoll in, der Runde, angehangen werden; außer der
Eetzzeit aber kann der Hirte den Hund ohne den Strick wohl laufen
laſſen, jedoch niemals ohne den Knüppel.

g. 4.
Die Bauerhunde muſſen zu keiner Zeit weder nach den Waldern

noch Feldern mitgenonimen, ſondern allemal zu Zauſe gelaſſen werden,

und ſind die von ſich ſelbſt autlaufenden anf dem Hote an der Kette
feſt zu legen. Jm Fall aber an einigen Orten, wo das Roth- und
Schwarz-Wildprett den Feldfruchten groben Schaden zufuüget, ſelbiaes
mit Hunden abzukehren, unumganglich von noöthen iſt, alsdann muß
ſolches, wie in der Holzordnung am angefuhrten Orte angezeiget wird,
mit geknuppelten, oder von ſolchen Hunden geſchehen, denen die Heße
hinten abgeſchnitten iſt; und muß das Wild auf dieſe Weiſe nur bloß
abgekehret oder abgetrieben, keinesweges aber gehetzt werden.

9. Sr
Wenn nun Jemand dieſem auf vorbemeldete Art Anbefoblenen nicht

gebuhrend nachleben, ſondern wider Verhoffen die Hunde entweder
vorfatztich herumlaufen, oder ſie vorgeſchriebenermaßen nicht verwahren
ſollte; ſo ſoll der Benachbarte von Adel, Beamte, Pachter, Heidereu—
ter, Haſen-Heger, Heideläufer, oder auch Schutze denzenigen, welchem

die, im freien Felde angetroffenen Hunde gehören, das erſte mal war—
nen, und zur Beobachtung dieſes unſers Edicts gehorig erinnern; falls
er aber dieſelben auf ſolche Art zum zweitenmal antrifft, ſoll er ſie ſu—
chen aufzugreifen, und wenn ſolches nicht zu bewerkſteiligen ſeyn moch—

Je, auf der GStelle todt ſchießen, da dann der, dem die aufgefangenen

ül

üd

S
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oder todt geſchoſſenen Hunde angehoren, demjenigen, welcher ſie auf—
gefangen oder todt geſchoſſen hat, fur jeden Hund ſechs Groſchen Fang
oder Schießgeld, nebſt einem Reichsthaler Strafe ohne Ausrede erlegen
ſoll. Dafern aber ein ſolcher Uebertreter dieſes Edicts ſich an gemel
dete Strafe nicht kehret, ſondern dennoch nach wie vor vorſatzlich,
oder aus Nachlaſſigkeit die Hunde ſrei herumlaufen laſſet, ſo ſollen
vorbenannte Perſonen ſolches Unſerm Forſtamte ſofort anzeigen, damit

ſodann der Verbrecher zu harterer Strafe gezogen werden konne.
Wir befehlen alſo c.

Berlin d. 17. Narz 1725.
Friedrich Wilhelm.

Z

Extract aus dem Edict wegen des Tollwerdens der
Hunde, v. 20. Febr. 1787.

J. 1.
Die Tollheit oder Wuth bey Hunden laßt ſich füglich in drey Gra

de eintheilen, und nach dieſen drey verſchiedenen Graden ſind auch die
Merkmale und Kennzeichen, welche der Wuth vorangehen oder ſie beglei
ten, verſchieden.

g. 2.
Da aus den Merkmalen der Wuth des Hundes ein jeder wiſſen

kann, wenn die Wuth anfungt fur Menſchen und Vieh gefahrlich zu
werden, und dieſe Gefahr durch Todtung des Hundes leicht abgewen—

det werden kann; ſo befehlen Wir hiermit: daß ein jeder Eigenthumer
des Hundes oder derjenige, der ihn unter Aufſicht hat, es ſey zur
Futterung oder Abrichtung, oder zu einer andern Abſicht, den Hund,
bey Eintretung des erſten Grades der Wuth todten ſoll, unterlaßt er
dieſes, und der Hund entlauft bey dem zweyten Grade der Wuth, ſo
ſoll der ausgeniittelte Eigenthumer des Hundes, oder derjenige, der
ihn unter Aufſicht gehabt, wenn der entlaufene Hund auch keinen
Schaden anrichtet, bloß fur den Unterlaſſungsfall des Todtens, in
Zwangzig Thaler Strafe genommen, oder im Falle er ſolche nicht bezah—
len kann, mit vier wöchentlicher Veſtungs- oder Zuchthausſtrafe belegt wer
den, und ſollen gegen das unterlaſſene Todtſchlagen des Hundes, gar kei
ne Entſchuldigungen, auch nicht, daß er den Hund eingeſperrt oder an
der Kette gelegt habe, oder daß er ihn habe curiren wollen, oder daß
ihm der ſogenannte Tollwurm genommen worden, oder wie ſie ſonſt
Namen haben mogen, geltenn, und eine Minderung der vorerwahnten
Gtrafe bewirken.
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g. 3.Eben ſo ſoll auch vorgedachte Strafe ſtatt haben, wenn jemand

weiß, daß ſein Hund von einem tollen Hunde gebiſſen worden, und
er denſelben- ſogleich zu todten unterlat. Ueberlaſt er aber einen ſol—
chen Hund einem andern, wie ſolches ofters der Fall bey Hirten iſt,
ſo ſoll-die Strafe dreyfach erhohet werden.

9. 4.Das Kuriren der tollen Hunde wird, wegen der damit verknüpften
.Gefahr, bey ebennmaßiger Strafe verboten; es ſen dann, dafß ein Arzt,

zur Erweiterung ſeiner Kenntniſſe, einen Verſuch damit machen wollte,
der muß aber den Hund in einen feſten eiſernen Kafig ſperren and fur
alle Gefahr haften.

g. 5.
Richtet ein toller Hund durch ſeinen Biß Schaden an, ſo tritt aledann,

außer obiger Strafe, die Vorſchrift des allgemeinen Geſetzbucht ein,
wonach die Erſetzung des Schadens oder eine zu leiſtende benugthuunng,
von dem Eigenthümer des Hundes, oder dem, der ihn unter Aujfſſicht
gehabt, nach dem Grade der Verſchuldung und der Groöße des Scha—
dens durch richterlithes Erkenntniß feſtgeſetzt werden muß.

d. 6G.
Sobald ein Menſch von einem tollen, oder auch nur verdachtig

ſcherinenden Hunde gebiſſen worden, fo ſoll der nachſte Angehorige oder
Bekannte, oder wer zuerſt davon unterrichtet iſt, ſolches dem Kreis—
Phyſico oder Chirurgo, im Fall aber ein anderer Arzt oder Chirurgus
naher wohnet, denenſelben anzeigen, welche wegen der Heilungsart be—

Nreits mit hinlänglichen Vorſchriften verſehen find; wird dieſes unterlaſ—
ſen, ſo ſoll derzenige, der et ſich zu Schulden kommen laſſen, nach
Beſchaffenheit der Groöüe des Schadens und der Verſchuldung, beſtraft
werden; ein gleiches ſoll auch in Anſehung der Thiere, weiche das Ver—
mogen der Menſchen mit ausmachen, als Pferde-, Aind-, Schaaf- und
Schweine: Vieh, ſtatt haben.
Uebrigens wiederholen und beſtatigen Wir hiermit, alle, die wegen

Anlegung und Knuppelung der Hunde erganaene Edicte und Verorde
nungen, wonach uberbaupt alle Hunde, welche ohne Herrn oder Fuh—
rer allein auf den Etraßen, oder auf dem Lande ohne Knüppel herum—
lau en, gleich todi geſchoſſen oder geſchtagen werden ſollen, und ma—
chen Wir es den Forſtbedienten und Jagdberechtigten zur beſondern
Pflicht, die in den Forſten und auf dem Felde herumlaufende Hunde,
todt zu ſchießen, wofür ihnen, wenn der Eigenthumer des Hundes auszu—
forſchen, von demſelben Zwey Thaler Ehiesßgeld, bezahlt werden ſollen.

Berlin d. ao. Febr. 1797.
Friedrich Wilheim.

H Nach der erneuerten V. v. ar. Jun 1800. Repert. Fortſ. 3.
E. S555. ſoll nur 1 Rthlr. Schießgeld erlegt werden.

Hoffmanns Repert. 3. Th. 5J
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Hutung.
Geſetzliche Beſtimmung, mittelſt welcher die durch

Vertrage oder Gewohnheiten nach dem Juliani—
ſchen Kalender angeordnete Hutungs- und He
bungs-Termine auf die Jahrestage des verbeſſerten

und Gregorianiſchen Kalenders verlegt werden;

v. Z1. Aug. 1800.

Wir Friedrich Wilhelm v. G. G. u. ſ. w., haben Uns entſthloſſen,
Uns vorjetzt auf folgende geſetzliche Anordnung einzuſchränken:

1.
Für alle Huütungt- und Hebungs-Termine, welche in verwichenem

Jahre und bis zum 7ten Marz des gegenwartigen Jahres nach dem al
ten Julianiſchen Kalender berechnet worden ſind, ſollen nunmehr die—
jenigen Jahres Tage gelten, auf welche jene bis zun 7ten Marz des
jetztlaufenden Jahres nach dem Gregorianiſchen und verbeſſerten Kalen

der einfallen.
2.

Da, wo alſo Alte Lichtmeſſen, Alte Maria-Vetkundigung, Alt-Geor
gi, Alte Walpurgis, Alt, Bartholomai, Alt-Martini, als Hebungs—
oder Hutungs-Termine beſtimmt ſind, ſoll an deren Stelle der agzte
Februar, der zte April, der ate Mavp, der i2te May, der ate Gep
tember und der 2eſte Navember zur Richtſchnur angenommen werden,
wonach die Frühjahrso-Hütung, inſofern ſolche bisber bis Alte Walppur—
gis gedauert hat, mit dem Ablauf des 1rten May des Gregoriani
ſchen un neu verbeſſerten Kalenders fur die Folge ihr Ende erreichen
wird, und es ſoll

Z.die Zeit der Entſtehung jener Termine, bis Wir ein anderes beſchlie

ĩen werden, keinen Unterſchied machen, ſo daß alſo, wenn ſelbige ſfich
auch aus alteren Jahrhunderten herſchreiben, dennoch bis dahin nur die
im 2ten g. enthaltene Anordnung entſcheiden ſoll.
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Jin ubrigen

4.
beſtattigen Wir datjenige, was in dem Reſcripte vom i9ten May 1770
vorgeſchrieben worden iſt.

Friedrich Wilhelm.

Koſſt en.
Regulativ wegen Anweiſung der Koſten auf den Ju

g. 1.
Der Juſtiz-Fond iſt bereits bey Errichtung der vormaligen Amtsé—

Kammer, unter dem Namien Gerichts-Fond geſtiftet, und befindet ſich
fur jetzt bey der Kurmiarkiſchen Domainen-Kaſſe dazu ein jahrliches
Etats Quantum von ſiebenhundert Thalern ausgeſetzet.

Nach dieſem R. ſollen die Hutungen auf den Wieſen, im Fruhjahr
ohne Ausnahme abgeſtellet, in dem Herkſte bingegen 1atione termini a
quo alſo eingeſchrankt werden, daß dem Eigenthumer die Zeit bleibe,
vollſtandige Nutzung an Heu und Grummet von ſeiner Wieſe zu ziehen.
Wenn es aber ſumpfigte Wieſen ſind, ſoll die Hütung darauf auch im
Derbſte ganz und gar unterlaſſen werden, ſ. A. L. R. Ch. 1. LTit. 22.
4. 112 h. xus. Wo Dienſtbarkeitsrechte vorkommen, welche die Behu
tung derer Wieſen insgemein, beſonders im Frühjahr, bis zu dem
ſonſt wohl gewohnlichen Termin Alt-Walvpurgis begrunden, da hier ei
gentlich der Fall vorwaltet, daß die Servitut dem teidenden Theil mehr
Schaden als dem genießenden Vortheil bringet, und der Landescultur
nachtheilig iſt, ſoll hieruber ein Aequivalent ausgemittelt werden. An
andern Orten, wo es nicht auf Servituten ankommt, ſondern die Behu—
tung der Wieſen nur mit der ubtigen Hutungs-Gewohnheit zuſammen—
hangt, und ein Erfolg davon iſt, ſollen die Commiſſarien die Wieſenhuü—
tung vorgedachterutaken abſchaffen, und im Herbft der Anfang der Wieſen—
behutung auf eine ſolche Zeit, da der Eigenthumer die vollige Nutzung
derſelben an Heu und Grummet oder Nachmath gewonnen, feſtſetzen,
darneben aber ſolche Modalitäten ausmitteln, wodurch den Bauern das
nothige Futter auf dem Stall geſchafft werde, um der Wieſenhütung
entbehren zu konnen, als zu welchem Behuf das GSchicklichſte ſeyn wird,
daß ein proportionirter Theil des Feides zum Anbau guter Zutterkrau—
ter abgeſondert werde.

J2

J ν



ut!
u

14fr J J 132 Anhang.I

g. 2.J Die Benennung Gerichts.Fond giebt ſchon zu erkennen, daß daraus
J die bey Ausubung der Gerichtsbarkeit vorfallende Koſten, welche nicht

von denen, die zu deren Verwendung Gelegenheit gegeben, eingezogen

kau
hſ

werden können, beſtritten werden muſſen und er hat daher befonders
auf Jnquiſitions-Prozeſſe unvermögender Delinquenten „aber auch auf
einige andere bey Ausubung der Gerichtsbarkeit erforderlichen Bedüurfniſ-J

ſe ſeine Beziehung, welche in der Folge naher detaillirt werden ſollen.

J g. 3.Zuförderſt bleibt es bey der Dispoſition des Ediets vom 10. Decem—

ber 1735, wonach die Unterthanen die Fuhren und Boten bey unvermogenden
Jnquiſiten unentgeltlich herzugeben ſchuldig ſind. Die Gemeinden des

ĩJ Amite vor welches die Jnquiſition gehöret, muſſen nach dem Reſcript
vom 16 Dezember 1756 die Wachten Tour ä Tour verrichten, und es

J müſſen auch alle in Konigl. Beſoldungen ſtehende Officianten die Jn
J quiſitionen unentgeltlich führen, und konnen nichts weiler als unver—
u meidliche zu verwendende baare Auslagen und Diaten reſpective zu 1

Rthlr. und 10 Gr, wenn die Arbeiten außer ihren Wohnſitz und dem
loco Judicii verrichtet werden müſſen, fordern.

g. 4.
Nach dieſen Verfugungen werden daher nur nachſtehende Poſten auf

den Juſtiz Fond aſſignirt und angewieſen.
1. Tagtiche GSitz-Gebuhren unvermögender Jnquiſiten für jeden

Jnquiſiten 1 Gr.
2. Tagliche Alimente 1 Gr
8. Fur ein Kind taqliche Alimente 6 Pf.

J 4. Dem Geriqisdiener fur die Ablieferung eines Jnquiſiten zur Fe
I ſtung oder Zuchthaus nach der bisherigen Obſervanz po Reile

ĩ 4 Gr. JS. Geſchiehet der Cransport durch den Landreuter, ſo erhalt dieſer
die nach der Landreuter-Ordnung beſtinmte Gebuhren.

6. An Lichtgeld nach der bisherigen Obſervanz pro Tag und
Nacht 3 Pt. ſowohl im Winter und Sommer, wenn namlich
der Arreſtant beym Voigt in der Stube ſitzt, und bewacht wer
den muß.

7. An Urthelse-Gebuhren an die Criminal-Deputation nach dem
getroffenen Abkommen 2 Rthlr. 12 Gr in jeder Inſtanz, und

Je— fallen alle uübrige als Schreib- Bothen und Canzeley- Gebuhren

wegs. Zie erkannnten Warnungs— Anzeigen in Unterſuchungeſachen

werden ſowohl vom Jnteuigenz- Comtoir nach dem Reſeript vom
Jo. Auguſt 1769 als den Zeitunge; Expeditionen unentgeitlich ein
geructi, ſo wie auch alle Official-Steckbrieſe bey unvermogenden
Jnquintions Procenen.

9. Füur die vorzunehmenden Beſichtigungen ertrunkener, erſchlage
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ner, und ſich ſelbſt ums Leben gebrachter Perſonen erhalt der bie—
ſige Stadt-Phyſicus nach dem durch die Obſervanz beſtätigten
Eirculare vom 17 Juny 1739 und dem Reſcript von zo. Mav 785

 1 RKthlr. und der Chirurgus 16 Gr., und wenn eine Obduction
vorgenommen werden muß, jeder 2 Rthl.

10. Eben ſo iſt es mit den Kreis- und ondern Stadt-Phyſi is zu
halten, wenn ſi nicht aus Königl Kaſſen Beſoldungen haben,
nach Anleitung der Reſeripte vom 9. December 1735, 11. Juny 1739

und 1x. Februar 1556.
11. Die Anſchaffung und Unterhaltung unentbehrlicher Straf Jn—

ſtrumente nach richtigen davon aufgenommenen und feſtgeſetzten

Anſchlagen.
12. Fur die Beerdiquag eines todt gefundenen obne Vermogen

entſeelten Korpers, wenn die Polizey-Stelle Koniglich, und nie—
niänd, der dazu naher verbunden ware, vorhanden iſt, oder eie
nes unvermogenden Jnquiſiten 1 Rtdlr.

13. Die Koſten für ganz unentbehrliche Kleidungsſtucke der Jnqui—

ſiten zu Bedeckung der Bioße.
14. Die Diaten mit 16 Gr. und unentbehrliche baare Auslagen

der Fiscale und anderer dergleichen Juſtiz Bedienten und zwar
erſtere, wenn ſie außer ihrenm Wohnſitz jura klisei bey der Jn
ſtrurtion beobachten.

15. Die Unterhaltungskoſten wahnſinniger Perſonen und hulfloſer
Kinder, wenn der Fall eintritt, daß die Polizey-Stelle Koönige
lich iſt, und die Unterhaltungskoſten ubernehmen muß.

16. Wegen der Executionskoſten in Jnquiſitionsfallen bleibt es le
diglich bey dem Regulativ-Reſcript vom a9. Apvril 170ß und
werden die Scharfrichter hierauf nochmals verwieſen. ſ. G. M.
267.

17. Alle Sachen bey unvermogenden Jnquiſitionen gehen vor wie
nach portofrey, und werden mit dem portofreyen Stempel be—

ieichnet.
28. Die Gebuhren derienigen Perſonen, die bey Criminal—
Unterſuchungen als Schoppen zugezogen werden, und nicht in

Gehalt ſtehen, taglich s Gr.
19. Die JuſtizeCommiſſarien, und wo dergleichen nicht vorhan—

den, die benachbarten Juſtiz-Beamten und Juſtiz Actuarien,
auch. allenfalls die Juſtiz-Burgermeiſter und Juſtiz. Sccretarien
müſſen vor wie nach die Defenſionen der Jnquiſiten ex oſſicio

übernehmen. Wenn jedoch Colloquia außer ihren Wohnort no—
thig ſind, werden ihnen die Diaten täaglich mit 16 Gr. und die
unentbehrlichen baaren Auslagen bezahlet.

a0. Die Koſten zu Anſchaffung der geſetzmaßigen Depoſiten Ka—
ſten, und die Koſten zu deren Unterhaltung nach richtig angefer—

tigten Anſchlägen.

ll

ü
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21. Die Koſten zu Haltung' der Depofiten- und Hypotheken-Büu

cher.
22. Die Koſten der Medicin für erkrankte Jnquifiten nach gehori—

ger Feſtſetzung.
Signatum Berlin, den a. July 1788.

(I. s.)Auf Special-Befehl.

Regulativ wegen Anweiſung der den Kammereyen

zur Laſt fallenden Koſten der Jnquiſitionen wider

unvermogende Jnauiſiten.

Die Magiſträte muſſen wegen der aus den Kämmereyen anzuweiſen
den Criminal-Unterſuchungskoſten an den ihnen vorgeſetzten Steuerrath
unter Beyfugung der unterſuchungs-Akten, in welchen zugleich das Un
vermogen, der zur Bezahlung der Koſten verpflichteten Jnquiſiten, ge
borig nachgewieſen ſeyn muß, und der ſpeciellen Liquidationen unter

der Rubrik
„unvermogende JnquiſitenzeSachen

berichten, und jederzeit ihr Gutachten beyfügen,
aus welchem rechtlichen Grunde dieſe Koſten, aus der Kummerey

anzuweiſen ſind, wober ſie zugleich, um unnothige Schreibereyen zu
vermeiden, und ihrer Pflicht in Aufrechthaltung des Kammerey-Ver
mogens ein Genuge zu leiſten, jederzeit wohl erwagen muſſen, ob
dieſe Koſten nach dem Edict vom 21. July 1787 und deſſen Declaration
vom 10. Juny 1793*) die Kammerey treffen konnen.

Der vorgeſetzte Steuerrath berichtet demnachſt, wofern nicht Be
denken gegen die Verbindlichkeit der Kaämmerey zu Uebernehmung dieſer
Koſten uberhaupt, oder gegen die Quantität derſelben vorhanden ſind,
deren vorläufige Aufklärung durch den Magiſtrat, er noöthig hält, gleich
maßig unter Beofugung der verhandelten Unterſuchungs-Akten und der
Liquidationen an die ihm vorgeſetzte c. Kammer, und bittet um Anwei—
ſung der Koſten unter Beyfugung ſeines und des Magiſtrats Gutachtens,
welchemnachſt die ic. Kamniern die Koſten ohne vorherige Anfrage bey
dem General-Directorio nach ihrem pflichtmabigen Befſinden und dem
gegenwartigen Regulativ gemutß auf die betreffende Kammerey an—
weiſet.

v) Jn deren Stelle die Cr. Ordnung v. 18. Dec. 18o05. 9. 77 g8
getreten.
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g. 1.

Wegen Beſtimmung der Fraae:
ob uberhaupt die Kammerey in einem vorkommenden Falle zur

Bezahlung der Koſten verbunden iſt?
wird auf das oberwahnte Edict vom 21. July 1787, und deſſen Decla—
ration vom io. Juny 1793, Bezug genommen.

Jn Abſicht der Quantitat der aus den Kaämmereyen anzuweiſenden
Unterſuchungs-Koſten enthalten folgende gh. die nuhere Beſtimmung.

g. 2.Zuvorderſt ſind die Burger zur unentgeltlichen Verrichtung der er—

forderlichen Wachen bey unvermogenden Jnquiſiten nur alddann, wenn
ſolches in einer Stadt Herkommens iſt, verbunden. Wenn dieß Her—
kommen von der Kanmerey nicht bewieſen werden kann, ſo iſt das nö—
thige Wachterlohn fur unvermogende Jnquiſiten aus der Kammerey

anzuweiſen.
g. 3.Die Magiſträte und Gerichte derjenigen Städte, wo diel] Jnqui—

fltionen gegen unvermögende Jnaquiſiten geführt werden, ſammt ihren
Unterbedienten muſſen, inſofern ſie nicht in ihren Beſtallungen auf die
dabey vorfallenden Emolumente ausdrücklich verwieſen worden ſind,
nicht nur alle deßhalb vorkommende Arbeiten ex officio ubernehmen, ſon—
dern auch nach Vorſchrift des Reſcripts des Geh. Staatsraths an das
Kammiergericht und die Kurmarkiſche Kammer vom 26. Gepteniber 1776
in ſolchen Fallen ſamutliche Magiſtrate und Königliche Ober- und Un—
tergerichte mit Jnbegriff der Koniqlichen Juſtiz-Aemter, die noöthige
Rechtshulfe, ſie beſtehe in Abhorung von Zeugen oder Vernehmung
der Mitſchuldigen u. ſ. w. dem die Unterſuchung fuhrenden Gerichte,

ganz koſtenfrey leiſten.
g. a4a.

Bloß wenn mit den durch die Jnauiſitionen veranlaßten Arbeiten
fur das Perſonale des Unterſuchenden oder von dieſem requirirten Ge—
richtsreiſen außer dem Wobnorte verknupft ſind, werden der inquiriren.
den Gerichtsperſon ſowohl als dem Artuario oder Protocollanten einem
jeden 16 Gr. fur den Tag auf den Grund des Circulars vom 6. Marz
1767, neben den unvermeidlichen und zu beſcheinigenden baaren Auslagen

paſſirt.
J. 5.Eben ſo werden den etwa abzuhorenden auswartigen Zeugen die

ReiſeZehrungs- und Verſaumniß-Koſten nach der Analogie der Spor—
tul-Taxre für die Obergerichte vom 11. Auguſt 1787, vergutigt.

Jn dieſer, und der Taxe v. 23. Aug. 18rs ſind dieſe Koſten fol—

gendermaßen feſtgeſetzt:

A. Reiſekoſten. 1. Wenn es Perſouen von Adel, oder charakteriſirte Konigl. Beauite

ſind, auf die Meile 1 Rthlr. 8 gl.

J J
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J. 6G.

Jn Anſehung der übrigen bey dergleichen Jnquiſitionen vorfallen—
den Koſten werden folaende nicht zu uberſchreitende Satze beſtimmt.

1. Fur jeden erwachſenen Jnquiſiten taäglich 1 Gr. an Alimenten,
in ſofern folche nucht nach der ſpeciellen Verfaſſung eines Gefang
niſſes unter öffentlicher Autoritat ein fur allemal höher feſtge—
ſetzt worden ſind, oder wenn der Marktpreis des Roggens ſo
hoch aeſtiegen, daß mit einem Ghroſchen-Brod fur einen erwach—
ſenen Meſſchen nicht auszukommen iſt, alsdann ſoll ſolchem ein
gewiſſes Gzewicht an Brod beſtimmt, und darnach die Verautiqung
an baarem zelde auf gehorige Beſcheinigung in einzelnen Fällen
nachgelaſſen werden.

2. Bey andern Königl. und offentlichen Officianten, hoheren Sub
alt inen der Landescollegien, Directoren, Burgermeiſtern und
wirklichen Stadtgerichts- oder Magiſtrateperſonen in großen und
mittleren Städten, Geiſtlichen in den Stadten, Doctoren, ange—
ſehenen Banquiers und Kaufleuten u. ſ. w. auf die Meile 16 gr.

J. Per Mitgliedern der Stadtgerichte und Magiſträte in kleinen
Städten, weiſtlichen auf dem Lande, Kaufleuten, Kunſtlern,

Yauchtern und Wirthſchafte-Jnſpectoren anſehnlicher Guter, auf die

Meile 12 gl.
4. Bey Burgern und Handwerkern in großen und mittlern GStad—

ten Kramern, gemeinen Amtleuten und Avcwaltern, Dorf—
ſchulzen und Dorfrichtern, auf die Meile 8 gl.

5. Bey Bürgern und Handwerkern-in klemen Stadten, imgleichen
beir gemeinen Landleuten auf die Meile 4 l.Außer dieſen Koſten tann jur Wagen, Trinkgeld oder andern Auslagen

nichte gefordert werden. Hin- und Herreiſe aber werden jede beſonders
gerechnet.
B. Zehrnnagskoſten.

1. Fur die Perſonen aus der obigen erſten Klaſſe, nach Bewand—
niß der Umſtande, Theurung oder Wohlfeilheit der Lebensmit—

tel, auf den Tag 16 gl. bis 2 Rthlr.
2. Fur Perſonen aus der 2ten Klaſſe aa2 gl. 1 Kthlr.

3. Z3ten 8 gl. ao gl.42 gdten 6 g9gtl. i2 gl.5. sten 4 gl.Unter dieſen Koſten ſind Logis, Betten, Bedienung, Trinkgelder,
Golz, Licht, und alle ubrigen baaren Auslagen mit begriffen.
C. Verſaumnißkoſten, wenn ſolche gefordert werden, muſſen

beſonders nachgewieſen werden. Eine Partei, welche dieſe fordert,
kann nicht noch außerdem Zehrungskoſten liquidiren.

D. uch andere Eztrajudicialtoſten, Briefporto, Bothenlohn u. ſ. w.
müfſen, wenn der,Erſatz gefordert wird, beſcheinigt werden.
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2. Eben ſo wird auch fur Kinder, wenn der Fall vorklommt, 1

Gr. an thalichen Alimenten ſeſtgeſetzt, weil ſie nicht vom bloßen

Brodte leben konnen.
3. Taaliche Sitzgebubren dem Gerichtsdiener 1 Gr.
4. An Lichtgeld demſelben taglich 3 Pf., wenn der Jnquiſit bey ihm

in der Stube ſitzt, und die Ausgabe fur Licht noöthig iſt, nach
dem Duelorial? Reſeript vom 17. Marz 1790 das ertorderliche

Lagerſtroh muß von den Sitzgebühren mit berichtigt werden.
8. Fur Ablieferung eines Jnquifiten zur Feſtung oder zum Zucht-

hauſe dem Gerichtsdiener für die Meile 4 Gr. und eben ſo viel
fur jeden dabey nothigen Gehülfen, und ſind die Ablieferungen
der Jnquiſiten zur Vermeidung mehrerer Koſten, wenn es immer
möglich iſt, durch den ſtadtiſchen Gerichtsdiener und nicht durch

den Landreuter zu thun.
6. An Urthelegebuhren des Kammergerichts in erſter und zweiter
Jnſtanz, nach den Directortal— Reſcripten vom 26. Geptember

und 4. December 1776 außer den Kanzley-Boten- und Beſtel—
lungs:. Gebubren 2. 4bis 5 Rthlr. nach Beſchaffenheit der Weitlauf—
tigteit und Wicht.gkeit der Sache.

7. Die erkannten Warnungs- Anzeigen in Unterſuchungsſachen
werden ſowohl vom Jntelligenz- Comtoir nach dem Reſeript vom
Z0o. Auguſt 17o9 als auch von den Zeitungs-Epeditionen unent—
geltlich eingeruckt, und eben ſo auch die Steckbriefe, weiche ge—
gen unvermogende Jnquiſiten erlaſſen werden.

8.. Für die vorzunehmenden Befichtigungen ertrunkener, erſchlage—
ner und ſolcher Perſonen, die ſich ſelbſt unis Leben gebracht ha—
ben, erhalt der Phyſikus nach dem durch die Obſervanz beſtatig—
ten Circular vom 17. Juny 1739 und dem Reſeript vom 3o0. Murz
2785 1 Athlr. und der Chirurgus 16 Gr. und wenn eine Obduc—
tion vorgenommen werdden muß, ein jeder 2 Rthlr., jedoch er—

halten die Phyſici und Chirurgi nur alsdann Beſichtigungs- und
Obducttionegebühren, wenn ſie aus der Kammerey kein Gehalt ha—
ben, oder nicht ausdrücklich auf dieſes Emolument verwieſen wor—
den ſind. Jn ſofern aber dieſe Perſonen Behufs der Befichti—
gungen Reiſen außer ihrem Wohnort vornehmen müuſſen, ſo fallen
die vorhero beſtimmten Vpſichtigungẽ-Gebuhren à 1Rthlr. unda
a6 Gr. weg, und ſie erhalten an deren Statt jeder a Rthlr. tagliche
Diaten, außer den Obductionse- und Sectionsgebuhren, wo ſol—
che erforderlich ſind. ſ. Taxe v. 21. Jun. 1815. G. G. 121. V.

9. Die Koſton zur Anſchaffung und Unterhaltung der nothigen
Straf-Jnſtrumente, werden nach jedesnial davon aufzunehmen—
den und von der rc. Kammer feſtzuſetzenden Anſchlagen bewil—

ligt.10. Die Beerdigung eines todt gefundenen Korpers, wenun num«
lich der Verſtorbene kein Vermogen hinterlaſſfen, und niemand
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vorhanden iſt, der zu deſſen Beerdigung inaher verbunden iſt,
liegt der Polizey-Stelle ob, und die Kammerey muß, wenn in
des Magiſtrats Polizey-Bezirk dergleichen Leichnam ſich gefun—
den, die dazu nöthige Koſten wofur 1 Rthlr. paſſirt wird, tra
gen.

11. Die Koſten für ganz unentbehrliche Kieidungsſtucke armer Jn
quiſiten werden jedesmal auf einzureichende ſpecifike Rechnungen
angewieſen.

1a. Wegen der Executionskoſten in Jnquiſitjonefallen bleibt es beiy
dem Regulativ-Reſcripte vom 29. April 1768. ſ. S. M. 267.

13. Porto kann bey Jnquiſitionen gegen Unvermogende nicht vor
kommen, weil alie dahin gehörige Sachen, wenn ſie gehorig ge—
zeichnet und mit einem offentlichen Siegel verſehen ſind, nach
dem Poſt-Reglement vom 20. May 1732. 9. 8. und der Circu—
lar--Verordnung vom 21. Dec. 1733 h. 2. von den Poſt-Aem—
tern frey angenommen und befordert werden. Jn ſofern indeß
Falle vorkommen, wo die Verſchickung exrpreſſer Boten noth—
wendig wird, paſſirt das Botenlohn mit z Gr. fur die Meile.

14. Jn denjenigen Stadten, wo die Magiſtrate oder Gerichte ſo
ſchwach beſetzt ſind, daß, um das Criminalgericht gehörig zu be
ſtellen, andere nicht im Gehalt ſtehende Perſonen als Schöppen
zugezogen werden muſſen, erhalt ein jeder derſelben taglich 12 Gr.

15. Die Defenſionen armer Jnquiſiten muſſen von den Juſtiz
Commiſſarien ex officio ubernommen werden; wenn jedoch dazu—
Colloquia außer ihrem Wohnorte nothig ſind, werden ihnen au—
ſer den Transporitoſten, und den unvermeidlichen gehörig zu
beſcheinigenden baaren Auslagen, Diaten mit 16 Gr. fur den Tag
bezahlt.

16. enn arme Jnquiſiten im Gefangniſſe erkranken, ſo werden
die Koften der Medizin und eben ſo dat Arztlohn, in ſofern
am Orte kein Phyſikus wohnhaft, und zur unentgeltlichen Kur
der Armen durch das Geyhalt, das er genießt, verpflichtet iſt,
auf vorgangige Feſtſetzung des Ober-Collegii-Medici, nach der
Medicinal-Ordnung bewilligt.

17. Wenn endlich die Jnquiſiten den Winter im Gefangniſſe zu—
bringen muſſen, und die Gefangniſſe ſelbſt geheizt werden, ſo
wird das noöthige Holz durch den' Berichtsdiener unter Aufſicht des
Camerarii angekauft, und der Betrag zur Anweiſung liquidiret,
wenn nicht etwa ſchon beym Kämmerey-Etat eine Quantitat
Holz zur Heizung der Gefangniſſe ausgeſetzt iſt.

28. Bey Transvporten der Jnauiſiten zur Feſtung wird nach Ana
logie des Patents vom 4. Auguſt r7ig und des Edikte vom 28. Fe
bruar 1719 taglich nicht mehr als 1 Gr. an Alimenten bewilligt.

Berlin, den 14. December 1793.
Konigl. Preuß. Kurmarkiſche Krieges- und Domainen-Kammer.
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Pfand.
Declaration wegen des bey Veraußerung der bey den

privilegirten Pfandverleihern niedergelegten ver

fallenen Pfander zu beobachtenden Verfahrens;

v. 4. Apr. 1803.

Wir Friedrich Wilhelm rc. thun kund und fügen hiemit zu

wiſſen:Jn dem durch das allgemeine Lund-Recht beſtutigten Pfand- und
Leih-Reglement vom 13ten Marz 1787 iſt g. 11s u. ſ. f. 9 verord—
net, daß ein jeder Pfandnehmer, welcher ſich aus den erbaltenen
Pfandern bezahlt machen will, zuvorderſt den Pfandſchuldner
gewohnlichermaßen belangen müſſe, und nur erſt, wenn derſelbe
rechtlich verurtheilt worden, mit dem offentlichen Verkaufe der Pfunder

verfahren werden konne.Dieſe Vorſchrift gereicht jedoch den privilegirten Pfandverleihern,

welche ſolchergeſtalt auch bey den aeringfugigſten Geſchaften nicht ohne
unverhaltnißmaßigen Zeitberluſt und Koſtenaufwand zu ihren Forderun—
gen gelangen konnen, zur gerechten Beſchwerde, und Wir finden Uns
daher veranlaßt, um auf der einen Seite dieſen Beſchwerden abzuhel—

9) ſ. 118. Nach Ablauf der im Pfandbuch beſtimmten Zeit, iſt der
Verpfuander ſchuldig, durch Bezahlung des Kapitals und der Zinſen, in
ſo fern letztere nicht etwa in voraus abgezogen worden, das Pfand
einzuloſen. ſ. A19. Weigert er ſich deſſen, oder iſt er ſaumſelig da—
rinz ſo hat der Pfandverleiher das Recht, auf dieſe Einlöſung und
eventualiter auf den Verkauf des Pfandes, klagbar zu werden. 9. 120.
Dieſe Klage muß er durch Vorlegung des in ſeinem Pfandbuch einge—
tragenen Vermerks begrunden, und wenn dieſes in der geſetzmäßigen
Form abgefaßt iſt; ſo ſoll gegen den Verpfander der exrekutiviſche Pro—
ceß eroffnet werden. h. 124. Jn dem nach gehoörter Sache erfolgenden
Urthel, iſt dem Verpfander noch eine verhaltnißmäßige Friſt zur Einlö—
ſung zu beſtimmen; und wenn ſolche auch alsdann nicht erfolgt, auf
ferneres Anmelden des Pfandnehmers, mit dem öoffentlichen Verkauf

des Pfandes zu verfahren.
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fen, auf der andern aber auch die Pfandſchuldner gegen alle willkührliche
B handlung und Uebereilung ſicher zu ſtellen,“ w gen des öffentlichen
Verkaufs der bey privileair en Pfandverleihern eingelegten Pfander
Folgendes zu verordnen und feſtzuſetzen.

9 1Einem Jeden welcher mit Erlaubniß der Polizey Obrigkeit ſeines
Orts das Geldverleihen auf Pfander als ein Gewerbe ireibt, ſoll in
Zukunft frey ſtehen, ſobald die bey ihm niedergeleqgten Ptander nicht
innerhalb Sechs Monaten nach der Verfallzeit einaeloſt werden, ohne
daß es vorher der Anſtellung ein r förmlichen Klage aegen die Pfand—
ſchuldner bedarf, auf deren offentlichen Verkauf anzutragen.

9 2.
Dieſer Antrag muß bey dem Gerichte, welchem der Pfandverleiher

perſonlich unterworfen iſt, angebracht, und durch Vorlequng eines be—
glaubten vollſtändigen Extracts der in dem Pfandbuche nach Vor—
ſchrift den Ptand- und Leih-Reglements g. 6o. eingetragenen Vermer—
ke begrundet werden.“)

4. 60. Der in das Pfandbuch eingetragene Vermerk muß ent
halten:

1. Das Datum und Jahr des vollzogenen Geſchafts.
2. Die Stücke, welche verpfäandet worden, mit moalichſt genauer

Beſchreibung derſelben, und, wenn ſie in Gold oder Gilber be
ſtehen, mit Bemerkung des Gewichts und der Probe.

3. Die Summe und Munzforte des Darlehns.
4. Die verabredeten Zinſen: ob dieſelben im voraus abgezogen,

und wie viel nach deren Abzug dem Verpfander wirklich baar ge
geben worden?

B. Die bedungene Zeit der Wiederbezahlung.
6. Wie hoch der Werth des Pfandes von dem Verpfander ange—

ſchlaaen werde.
J. Das Bekenntniß des Verpfanders, daß ihm von dieſem Ver—

merk eine Abſchrift ſtatt des Empfangſcheins uber das eingelegte
Jefand zugeſtellt worden.

g. 61. Dem Verpfander ſtehet frei, wenn beſondzrẽ Juwelen oder
andere, nach Summe, Maaß und Gewicht, nicht genau zu beſtimmende
Pfonder eingelegt worden, Siegel und andere Kennz ichen daran zu
befeſtigen. Jſt ſolches geſchehen, ſo muß deſſen im Pfandbuch gedacht,
und die gemachten Kennzeichen müſſen deutlich angegeben werden. dh. 63.
Auch koönnen die Jntereſſenten ſich dahin verrinigen, daß die einzule—
genden Pfander, in Gegenwart des Pfandnehmere, in Beutel, Schach—
teln oder andere Behaltniſſe gepackt, und mit des Verpfanders Pett
ſchaft verſiegelt werden Alsdann muß aber, außer der Benennung der
Gtücke, auch das Behaltniß, in welchem ſie gelegt, imgleichen das
Petſchaft, womit ſie verſiegelt, auch, wie oft dieſes Siegel daran be
feſtiget worden, in dem Pfandbuch mit bemerkt werden.
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Außerdem liegt dem Pfandverleiher ob, im Fall ſolches nicht noto—

riſch ſevn ſollte, durch Production des ihm ertheilten Conceſſions—
Scheins zu beſcheinigen, daß er zu dieſem Gewerbe die erforserliche Er

laubniß der Polizey-Obrigkeit erhalten habe.

do3.Wenn ein ſolches Geſuch einkommt, ſo muß das Gericht vor allen

Dingen ſorgfaltig prufen, ob bey den in dem Pfandbuche des Provocan—
ten eingetragenen Veruterken die Vorſchriften des P and- und Lit Re—
glements gehorig beobachtet worden nothigenfalls muß das Original-—
Pfandbuch eingefordert, und dem Befinden nach den wahrgenomme—
nen Mangeln durch vorlaufige Veriingungen bgeholfen, oder beo
entdeckten Vernachläaſſiaungen und Unrichtigkeiten der Pfandverlether
mit ſeinem Antrage abgewieſen, und nach Vorſchrift des gedachten Re—
glements 9o63 u. ſ. f. wegen der gegen denſelben einzuleitenden Un—
terſuchung das Weitere verfuügt werden.

9. 63. Welcher Pfandverleiher entweder gar kein Pfandbuch halt,
oder ein Pfandgeſchäaft ohne die verordnete Eintragung darin, oder

in dem Falle':wenn der. Verpfunder ſeinen Namen, oder uberhaupt das ganze
Verkebr im Pfandbuche nicht kund werden laſſen will, dem Pfand—

nehmer daher nach ſ. 59 ein beſonderer Schein,
welcher vollig in der Form abgetaßt ſeyn, und eben das ent—
halten muß, was bei einem Vermerke im Pfandbuche erforder—
Uich iſt; in welchem der Kerpfander beſonders ausdrüucklich be—
kraftinen mun, daß die Einſchreibung in das Pfandbuch auf ſein
eigenes Verlangen und Anrequng unterblieben ſer; auch der
Pfandnehmer zu aleicher Zeit da ihm der Schein zugeſtellt wird,
unter eben dem Datum in ſeinem Pfandbuche vermerken muß:

daß er unter dieſem Dato ein Pfandgeſchäft uber ſo und ſo—
viel, aegen ein in Juwelen GSilber, Kleidern ic. beſtehendes
Pfand, laut beſondern Scheins geſchloſſen habe;

die geſchehene Eintragung aber in das Pfandbuch, und die Num—
mer oder Pagina des Vermerks in ſelbigem, von dem Verpfan—
der-auf dem Originalſchein notirt wird.

ausgeſtellt werden muß:
ohne Aosſtellung des beſondern Scheins daruber vornimmt, der ſoll dea
Darlehns verluſtig ſeyn; ſolches dem Fieco zuerkannt; der Pfandneh
mer zur unentgeltlichen Herausgabe der Pfander angehalten; auch dem—
ſelben die fernere Treibung der Gewerbes gänzlich unterſagt werden.
g. 64. Eine gleiche Strafe ſoll den Pfandverleiher treffen, wenn da—
Geſchaft in das Pfandbuch zwar eingetragen, dabei aber, oder in dem
g. 59. beſchriebenen beſondern Scheine, die geſetzmähige Form vernach—
laſſiget worden, und ſich aus den Umſtanden ergiebt, daß dieſe Ver—
nachläſſiguna vorſatzlich, und in der Abſicht, Wucher, oder andere un—
erlaubte Vervortheilungen dadurch zu verheimlichen, begangen worden
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g. 4Wenn ſich hingegen bev dem Antrage des Pfandverleihers nichts zu

erinnern findet, ſo iſt ſofort der offentliche Verkauf der verfallenen
Pfander zu veranlaſſen, und dazu dem ein fur allemal beſtellten Auc—
tions-Commiſſario, oder an Orten, wo ein ſolcher nicht angeſtellt iſt,
einem beſonders zu ernennenden Deputirten des Gerichts der nothige
Auftrag zu ertheilen.

h. 8.
Die bevorſtehende Auction iſt von Geiten des Gerichts durch die

Intelligenz- Blatter und Zeitungen der Provinz, mit allgemeiner Bemer—
kung der zu verkaufenden Sachen nach ihren verſchiedenen Arten offent
lich bekannt zu machen, und in dem dieſerhalb zu erlaſſenden Avertiſſe—
ment ſind zugleich alle diezenigen, welche bey dem nach ſeinem Namen,
Etande und Wohnorte genau zu bezeichnenden Pfandverleiher Pfander
niedergelegt haben, welche ſeit ſechs Monaten und langer verfallen
ſind, aufzufordern, dieſe Pfuander annoch vor dem Auctions-Termin
einzuloſen, oder wenn ſie gegen die contrahirte Schuld gegrundete Ein—
wendungen zu haben vermeinen ſollten, ſolche dem Gerichte zur weitern
Verfugung anzuzeigen, mit der beyzufügenden Warnung, daß widri—
genfalls mit dem Verkaufe der Pfandſtucke verfahren, aus dem einkom
menden Kaufgelde der Pfandglaubiger wegen ſeiner in dem Pfandbuche
eingetragenen Forderungen befriedigt, der etwa verbleibende Ueberſchuß
an die Armen-Caſſe abgeliefert, und demnachſt Niemand weiter mit
einigen Einwendungen gegen die contrahirte Pfandſchuld gehort werden
wurdte.

g. 6.Der FKermin gur Auction iſt in allen Fallen, ohne Unterſchied des
Objects, auf o Wochen hinauszuſetzen, und die vorgeſchriebene offentliche
Bekanntmachung in den Jntelligenz-Bluttern dreymal, namlich alle
drey Wochen einmal, in den Zeitungen aber zweymal, namlich

g. 65. Finden ſich aber keine erheblichen Anzeigen eines ſolchen ſtrafbaren

Vorſatzes, ſondern lauft die in der Form des Pfandbuchs begangene
Vernachlaſſigung, mehr auf eine, Unvorſichtigkeit, Uebereilung oder Un
geſchicklichkeit hinaus; ſo ſoll dennoch, wenn wegen der ubergangenen
oder weggelaſſenen Umſtande des Geſchafts, GStreit entſtehet, die Ver
muthung allemal gegen den Pfandnehmer gelten; und die von ihm wi
derſprochene Angabe des Verpfanders ſo lange für richtig angenommen
werden, bis das Gegentheil hinlanglich ausgemittelt werden kann. 9.
66. Außerdem ſoll in einem ſolchen Fall der Pfandverleiher über die
begangene Vernachlaſſigung der geſetzlichen Vorſchvift alles Ernſtes zu—
recht gewieſen, und ihm auf die nächſte Wiederholung deſſelben Feh—
lert, die im z. 63. verordnete Strafe beſonders angedroht; auch er dem
nacchſt, wenn er auf einer ſolchen Wiederholung wirklich betroffen wur—
de, mit dieſer Strafe, ohne fernere Nachſicht belegt werden.
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einmal gleich Anfangk und einmal vier Wochen vor dem Termine einzu
rücken, dergeſtalt, daß von dem Tage der erſten Einrückung in der
Intelligenz-Blattern bis zu dem Termine volle neun Wochen übrig
bleiben.

Jn Provinzen, wo keine Zeitungen berauskommen, fallt dieſe Art
der offentlichen Bekanntmachung weg:; dagegen aber iſt an Orten, wo
es bisher ublich geweſen, die bevorſtehende Auction außerdem noch von
Geiten des Auctions-Commiſſarii durch beſondere Avertiſſemenis, oder
wo dieſe nicht ſtatt finden, nach Anleitung der Gerichts-Ordnung Th.
J. Tit. XXIV. g. 84. 85. durch andere zweckmaßige Verkundigungen
dem Publico bekannt zu machen.

g. 7.Wenn ſich auf die vorſtehendermaßen ergangene offentliche Aufforde—
rung Jemand meldet, welcher bey dem Pfandverleiher ein Pfand nie—
dergelegt hat, das ſich unter denen befindet, welche verkauft werden
ſoücn, und der gegen das geſchloſſene Geſchaft rechtliche Einwendungen
zu haben behauptet; ſo muß das demſelben zugehorige Pfand, ſo lan—
ge ſelbiges noch nicht wirklich verkauft iſt, wenn er ſolches verlangt,
von der Auction ſofort zuruck behalten, dieſerhalb das nöthige Jnhibi—
torium an den Auctions-Commiſſarium erlaſſen, und demnachſt wegen
rechtlicher Eroörterung und Entſcheidung der Gache dar Erforderliche
nach den in der allgemeinen Gerichts-Ordnung enthaltenen Vorſchriften
verfugt werden.

Eben dieß iſt auch zu beobachten, wenn Jemand behauptet, daß
ſich unter den zu verkaufenden Pfandern Stucke beſinden, welche ihm
wider ſeinen Willen auf eine unerlaubte Weiſe entwendet worden, und iſt
ſodann die Sache zwifchen dem Jntervenienten einer, und dem Pfand—
glaubiger und Schuldner anderer Seits, nach Vorſchrift des asten Ti—
tels der Gerichts-Ordnung von der Interventione principali, ordnungs-

maßig zu verhandeln.

g. 8.
Nach erfolgtem Verkaufe der Pfander ſoll in der Regel gegen den

Yfandverleiher aus dem Pfandgeſchafte kein Anſpruch weiter ſtatt fin—
den, allermaßen durch die vorſtehenden Vorſchriften hinreichend dafür
geſorgt werden, daß die Pfandſchuldner Zeit genug uübrig behalten,
ihre Rechte gehörig geltend zu machen.

Wenn jedoch eine von den 9h. 6. vorgeſchriebenen Arten der offent
lichen Bekanntmachung entweder ganz unterlaſſen, oder an dem vorge—
ſchriebenen neunwochentlichen Zeitraume um mehr als vierzehn Tage
gefehlt worden; ſo ſoll dem Pfandſchuldner annoch innerhalb ſechs
Wochen nach geſchloſſener Auction frey ſtehen, flch bey dem Gerichte zu
melden, und auf rechtliche Unterſuchung ſeiner Einwendungen gegen das
Pfandgeſchäft anzutragen. Jn wie fern auch der Verkauf des Pfandes
ſelbſt angefochten werden konne, iſt nach den in dem allgemeinen Land.



144 Anhang.
Recnite Th. J. Tit. XI. 5. 349 u. ſ. f. enthaltenen Vorſchriften zu
beurtheilen.

g. 9.
Sobald die Auction beendiat iſt, muß der Auctions-Commiſſarius

das von ibm abgebaltene Protocoll ohne Verzug dem Gerichte einrei—
chen, und die eingekommenen Gelder ad depositum vfferiren. Das Ge—
richt muß ſodann, indem es die Annahme der Geider verfügt, dat Auc—
tions-Protocoll einem vereideten Cilculator zuſtellen laſſen damit daſe
ſelbe in calculo revidiret, und zugleich berechnet werde, wie nunmehr
der Pfandglaubiger von den eingekommenen Kaufgeldern ſeine Befriedi
gung zu erhalten habe.

g. 1o.
Bey dieſer Berechnung find

2) ſammtliche bis dahin aufgelaufene und bis zur wirklihen Aus—
zablung noch erforderliche Koſten. mit Jnbegriff der dem Aucr
tions- Commiſſario und dem Calculator zukommenden Gebühren,

von der Maſſe vorweaq abzuziehen, und den Pf'ndſchuldnern
nach Verbhaltniß des Verkauforeiſes der einzelnen Pfander anzu—
rechnen. Mehrere Stücke, welche fur ein Darlebn zuſammen auf
einen Pfandſchein verpfändet ſfind, werden hiebey, ſo wie uber—
haupt bey allen folgenden Berechnungen, nur als ein Pfand an—
geſehen.

2) Godann iſt zu berechnen, wie viel der Pfandalaubiger von je
dem Pfandſchuldner an Capital und ruckſtandigen Zinſen nach
Ausweis des Pfandbuchs und des uüberreichten. Ertratts aus dem—
ſelben zu fordern habe.

3) Jſt zu demerken, wie viel nach vollſtandiger Befriedigung des
Glaubigers von dem Kaufpreiſe der einzelnen Pfander als Ueber
ſchuß ubrig verbleibt.

11.
Die von dem Calculator angeterigte Berechnung muß von dem De—

eernenten gewobnlichermaben im Collegio vorgetragen, und wenn ſich
dabey nichts zu erinnern findet, ein Termin zur Erklärung des Ptand—
glaubigers über dieſelbe angeſetzt werden.

12.
eqn dieſem Termine muß der Deputirte die Berechnung mit dem

Pfandgläaubiger nochmals durchgehen, die dagegen ſich ergebenden Be
denken, welche nur etwa vorgefallene rrthumer in der Rechnung be—
treffen koönnen, ſofort, allenfalls mit Zuziehung des Calculatoris, erledi—

gen, und wenn dieß berichtigt worden, ſo iſt ſogleich mit Auszahlung
der Geider nach Anleitung der Berechnung zu verfabren, des Endes
auch ney Anſetzung des Termins zugleich die erforderliche Verfügung an
das Depoſitorium zu erlaſſen.

g. 13.
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Pfandglaubiger ſeine Befriedi—
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gung aus den verpfandeten Sachen nur in ſo weit fordern konne, als der
Kautpreis eires jeden einzelnen Pfandes zur Bezablung der daranf ge—
gebenen Darlebns binreicht. Die Auctions Commiſſaru muſſen daber,
damt. die mehreren Pfander, beſonders wenn ſie von einerley Art ſind,
nicht mit einander verwechſelt werden, deraut ſehen, daß der Vertauf
bey der Auction ſo viel wie moglich nach den in dem Exttracte des
Pfandbuchs bemerkten Nummern der Pfandſcheine erfolge. Wenn dieß
aber auch wegen aroßer Verſchiedenheit der auf einen Pfandſchein zu—
ſammen verpfandeten Sachen nicht durchgängig geſchehen könnte, ſo muß
doch in jedem Falle in dem Auctions-Protocolle genau bemerkt weroen,
welche Prtänder zuſamuien gehören, und auf einen Pfandſchein verpfun
det worden.

14.
Der Ueberſchuß, welcher von dem Verkaufspreiſe der Pfänder nach

Befriedigung des Pfandaläubigers ubrig bleibt, iſt, in jo fern derſelbe
bey jedem einz inen Pfande nur 10 Rthir. oder weniger betragt, fogleich
an die Armen-Caſſe des Orts abzuliefern, wenn ſich nicht, bevor die
Ablieterung wirklich erfelgt, annoch der Eigenthumer des Pfandes mel—
den ſollie, weichenfalis demſelben der Ueberſchuß nach gehorig beygebrach—

ter Legitimation zu verabfolgen.
Belauft ſich aber der ucberſchuß bey einem einzelnen Pfande hoher

als aut 10 Rthlr., ſo iſt derſelbe von dem Gericht ach depositunm zu
nehmen, und bevor ſolcher an die Armen-Caſſe abgeliefert werden
kann, nach Vorſchrift des Pfand- und Leih-Reglements vom 13zten
Marz 1787 9. 132. u. ſ. f. zu verfahten.

g. 18
Obige Vorſchriften finden nicht Anwendung, wenn von einem

Nach denſelben ſoll der Ueberſchuß uber 10 doch unter 1oo Rthlr.
ſechs Monate hindurch von Zeit des Verkauts, in gerichtlicher Verwah—
rung bleiben; und wenn auch binnen dieſer Zeit der Eigenthümer ſich
nicht meldet, ein Aufgebot deſſelben verfugt werden. Der Pracluſions—
termin iſt dabei auf zwei Monate hinauszuſetzen, und ſolcher zweinal
in den JIntelligenzblattern der Provinz bekannt zu machen. Betragt
hingegen der Ueberſchuß hundert Thaler oder mehr, ſo tann das Auf—
geboi erſt nach Jahresfriſt ſtatt finden; es muß dabei ein Termin von
3 Monaten beſtimmt, und ſolcher dreimal in den Jntelligenzblattern,
einmal aber in den Zeuungen der Provinz betannt gemacht werden. In
allen Fauen ſind die Koſten des Aufgebois ven dem autgebotenen Ueber—
ſchuſſe jelbſt zu nehmen. Ein eigenuächtiger Privatverkauf ſoll auch in
dem Falle nicht ſait finden, wenn oder Verpfander bei Schließung des
Coutracts, darin in voraus gewinigt hatte. Wenn jedoch zur Zeit der Ein—
löſung die Parteien ſich untereinander uber einen Privarvertau, der Pfandes
vereinigen, und der Verpſannder ſeinen Conſens dazu ichrijelich ertlart
hat, ſo ſell es bei einem folchen Abtemmen ſein Bewenden haben.

Holfmanns Repert. 5. Th K
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Pfandverleiher Juwelen, Koſtbarkeiten, rare Schildereyen, Kunſtſtu
cke und ſeltene Munzen zum Pfande genommen worden, in ſo fern
Stücke dieſer Art, welche auf einen Pfandſchein verpfundet worden, in
jeder Rubrik, nach der im Pfandbuche verzeichneten Bemerkung, oder
in deren Ermangelung, nach einer davon aufzunehmenden Taxe, Fünf—
hundert Thaler und darüber an Werth betragen, da dergleichen Koſt
barkeiten nach Vorſchrift der allgemeinen Gerichts-Ordnung Th. J.
Tit. LII. J. 4, Tit. L. 9. 228, yur durch Subhaſtation veraußert
werden konnen. Wenn ſolche Pfänder vortommen, ſo muß bey erman—
gelnder Einloſung der Schuldner von dem Pfandgläubiger gewobnlicher
maßen belangt, und demnächſt nach den in dem Pfand- vnd Leihe Re
glement enthaltenen Vorſchriften weiter verfahren werden.

Urkundlich haben Wir ſolche Hochſteigenhändig vollzogen.
Berlin, den aten April 1803.

Friedrich Wilhelm.

Poſtregal.
Reglement wegen Sicherſtellung und Controllirung

des reſervirten Porto in Armen-, Fiscaliſchen und

Criminal-Sachen; v. 9. Apr. 1804.

Da die Sicherſtellung und Controllirung des reſervirten Poſtporto
in Fiscaliſchen-, Crinunal und Arnien-Sachen es nothwendig gemacht
hat, die dabei in Rückſicht kommenden Gegenſtande, durch eine vom
Ober-Rechnungs-, Juſtiz- und Poſt-Departement gemeinſchaftlich nie—
dergeſetzte Tommiſſion, grumdlich und vollſtändig erortern zu laſſen; ſo
wird auf den Grund dieſer Commiſſariſchen Verhandlungen und der da—
bei getroffenen mechſelſeitigen Uebereinkunft, nachſtehendes hiemit ver

ordnet.
J.

Zuvörderſt wird feſtgeſetzt:
o) daß es in Anſehung der: Cortreſpondenz zwiſchen den Armen-Par

theien und ihren Aſfiſtenten oder Juſtizcommiſarien bei der Be—
ſtunmung der Reſeripte vom ao. Auguſt 1766 und 2. April
1793,

wonach dieſe Correſpondenz nicht frei, ſondern portopflichtig
iſt, ferner ſein Bewenden behalten ſoll, und verſteht ſich dieſes,
der Natur der Sache nach, auch. von der Correſpondenz der den
ArmenPartheien zugeordneten Afſiſtenten mit den Gerichten eben—
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falls, ſo wie es denn auch dabei gelaſſen wird, daß die Gerichte
nach dem Reſcript vom 2. April 17o3 ſo befuat als ven dichtet
ſind, die von den unvermogenden Partbeien, fur ihre Mandata—
rien, Juſtizeomnuſſarien oder Aſſiſtenten, eirzuzziebende Inkor-
mationes durch die Gerichte des Orts, vortofrei zu bewirken,
und eben ſo die Untergerichte nach dem Circulare vom 12. Juli
1787. F. 6 und 7 nach wie vor verbunden bleiben, die Veſchwer—
den und Geſuche, der unvermogenden Partheien auſzunebmen
und an das den Proceß dirigirende Gericht portofrei gelangen zu

laſſen.
b) Daß die Juſtizcommiſſarien, als Bevollmächtigtz der Armen—

Partheien, ſo wie die ibhnen zugeordneten Affiſtenten, zwar ver—
bunden bleiben, ihren Partheien nach Maaßgabe des Reſcripts
vom 20. Auguſt 1766 ſogleich beim Anfange des Proceſſes betannt

zu machen:
daß ſie die an ſle in der Folge zu richtende Schreiben zu fran—
kiren die Verbindlichkeit haben.

59*e

Doch bleibt es in Anſehung derjenigen Schreiben, welche in cin—
zeinen Fallen von denen Partheien an die Aſſiſtenten unfrankirt
gelangen, bei der Feſiſetzung des Reſcrpts vom 19. December
1796 (Edicten-Ganmlung prio 1796 No. 128.)

wonach den Aſſiſtenten das ausgelegte Porto, wenn ſolches von
den Partheien nicht zu erhalten ju, aus den Galarien-Caſſen

vergutet werden ſoll
indem hiezu der Etat dieſer Caſſen ad eatraordinaiia aur drucklich

mit beſtimutt iſt.
c) Daß nach Maaßgabe des Reſreripts vom 12. Marz 1798, inſofern

Arme mit Vermögenden proceſſiren, und Acten zurmm GSpruch eine
geſandt werden, es ſey im Appellatorio oder Revisorio,

wenn nehmlich ein wechſelſeitiges Appellatorium oder Reviso-

rium ſchwebt,das Porto pro transmissione Actorum fur voll erlegt werden

müſſe; wohingegen
q) nach Maaßgabe eben dieſes Reſcripis die Verſendung und Ruck.

ſendung der Acten zum Spruch in den Fulten portofret geſchehen
ſoll, wenn die Armen-Parthei allein appellirt vder revidirt hat,
jedoch unter der ausdrucklichen Bedingung:

daß von den einſendenden und abſendenden Gerichten auf dat
Trans- und Remissoriale dieſer Umſtand gehorig bemerkt wer—
de, widrigenfalls der Officiant des abſendenden Gerichts, wel—
cher die Bemerkung unterlaſſen hat, unnachſichtig in jedem Falle
mit 1 Rthir. Strafe belegt werden ſoli.

e) Wird hiedurch feſtgeſetzt, daß die Armen-Parthei in dem Falle
mit der Porto-Nachforderung verſchont bleiben ſoll,

wenn das erſtrittenet Quantuni it Einſchluß der Zinſen uber—

K 2
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wenn eine Armen-Parthei in einem Proceſſe mehr als ſoviel
gewonnen hat, das Poſtporto vorzüglich vor allenüb—
rigen Auslagenund Gebühren aus dem Ueberſchuß nach—
gezahlt werden muß.

II.
Da dhienachſt die einzufuührende Controlle die Ueberzeugung geben

ſoll:
a) daß in allen Armen-, Fiscaliſchen- und Jnquiſitions- Sachen

das geſetzlich reſervirte Porto dergeſtalt nachliquidiret werde,
daß auf der einen Geite die Poſt« dievenuen nicht gekürzt, auf
der andern aber die Partheien für jede Uebertheurung ſicher ge
ſteilt werden.

b) Daß in allen Fallen, welche ſich zur Nachforderung des reſervir-
ten Porto qualificiren, die Nachforderung wirklich erfolgt ſey:

ſo muß, um dieſen Endzweck mit moglichſter Vollkommenhert und auf dem
kürzeſten Wege zu erreichen, die Austaxirung und Beſtimmung des re—
ſervirten Porto in jedem ſpeciellen Fall gleich erfolgen.

e Iti.Als Grundſatz ift anzunehmen, daß die Nachforderung des
reſervirten Portonurbei demjenigen Gericht erfolgen
tann, wo der Proceß oder die Unterſuchungc geſchwebt.
Es muſſen daher die neuen Anordnungen dahin abzwecken, dieſes Gericht

„in den Stand zu ſetzen, das rückſtaändige Poito vollſtändig nachliquidi—
ren zu konnen.

Nun ſind nach dem Geſchäftsgange in Rechts-Angelegenheiten zwei

weſentliche Falle moglich.
2) Das Grricht inſtruirt den Proceß oder die Unterſuchung entweder

ſetibit, oder
b) es ubertraägt ſie einer dritten Perſon, welche die Jnſtruction

entweder, vermoge ibres Amits, führen muß, dahin gehoren die
Fiscale, die Inquisitores publieci, die Geparations-Conimijſarii,

Kreis-Juſtiz-Cemmiſſtonen und andere dergleichen, oder einem
willkührlichen Comminario vri Commissionis zum Vortheil dor
Parthei oder der Sache.

Jn dem Fall unter a, wenn das Gericht die Jnſtruction des Pro
teſſes oder der Unterſuchung ſelbſi fuhrt, konnen Sachen, welche Porto
verurſachen, ankommen und abgehen.

Es iſt daher
Iv.

in Anſehung der ankommenden Armen, und Fircaliſchen, auch Jnquiſi—
tions Sachen das diſtribuirende Poſtamt, von welchem das Gericht,
wo der Proceß oder die Unterjuchung ſchwebt, ſie unmittelbar erhält,
verbunden, ne zu taxiren.

In dieſem Full hat



Anhang. 149
V.die abſendende Behorde die Verbindlichkeit, die Sache mit deui gehori—

gen Rubro:
Armen ProceßGache.
Armien·. Jnquiſitions. Gache.
Fiscaliſche Unterſuchungt
Fiscaliſche ProceßGache.

ziu bezeichnen, und mit einen offentliichen Siegel ju verſehen; denn
diedurch witd das diſtribuirende Poſtamt zum Austaxriren aufgefor—
dert.

Letzteres wird in der Art dewirkt, das der Porto-Betrag, ohne
folchen in der Karte auszuwerfen, entweder auf der Ruckſeite der Cou—
verts (zum Unterſchied des wirkuch zu bezahlenden Vorto) notirt, oder
mit ſchwarzer Dinte vermerkt wird, anſtatt, daß der Betrag des wirk—
lich zu bezahlenden Porto mit rother Dinte verzeichnet zu werden ge

wohnlich iſt.

VI.Damit nun dieſes reſervirte Porto auch in den Acten bemerkt wer—
de, und in der Folge, wenn ſich die Sache zur Gebühren-Nachzahlung
eignet, gehorig liquidiret werden konne, ſo hat derjenige, welcher bei
dem Gericht die eingehenden Gachen erbricht, weil das Couvert verlo
ren gehen kann, auf die Sathe ſelbſt den austarirten reſervirten Porte
Betrag dergeſtalt zu notiren, daß er darauf ſchreibt:

reſervirtes Porto Rthlr. Gr. Pf.
yn.

Jn Anſehung der abgehenden Gachen von Seiten desjenigen Ge
richts, bei welchem der Armen- oder Fiscaliſche Proceb, die Fiscali—
ſche oder Criminal-Unterſuchung ſchwebt, iſt das Gericht oder die Be
hörde, welche eine dergleichen Sache zur Voſt giebt, ebenfalls ſchul—
dig, fie gleich den vorgedachten ankommenden Gachen gehorig zu rubri—

ciren und mit einem offentlichen Siegel zu verſehen, außerdem aber ſie

vunigq/ unlit der Erpeditions- Nummer außerlich zu bezeichnen, und dabei
zu ſchreiben, oder mit einem Gtempel zu bedrucken:

Porto notirt.
Durch dieſen letztern Vermerk wird beſonders das colligirende Poſt

amt aufgefordert, die Sache bei der Einlieferung zu tariren; dem di—
ſtribuirenden aber dienet ſolcher zur Nachricht, daß das vom erſtern
taxirte Porto zur künftigen Nachforderung der abſendenden Behorde ge
hoört, und es ſich daher um die Austarirung nicht weiter zu bekummern

habe.

ViII.Jſt das abſendende Gericht oder die Behorde, bei welcher eine der

gleichen Sacthe ſchwebt, verbunden, die nach J. 5 gehorig zu rubri—
cirende Erpeditions, Stuücke, wenn ſie zur Poſt gegeben werden, mit
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einem beſondern Verzeichniß zu begleiten, worin die Expeditiont—
Nummer, und Benennung der Gache eines jeden Stucks aufgefuhrt ſte
ben.

a) Dieſes Verzeichniß ubergiebt der Bote mit den Gachen ſelbſt in
der Poſt, um darin bei jedem Gtuck.den tarmäßigen Porto-Be—
trag bis zum Beſtimmungs-Ort, folglich mit Rückſicht auf das
vorkommende Binnen-Porto, iu vermerken.

b) Aus dieſem zuruckzubringenden Verzeichniſſe hat der Kanzelliſt oder.
derjenige, dem dieſes Geſchaft obliegt, das reſervirte Porto zu
ſuppliren, und nicht allein ins Jnfinuations Buch zu uübertra
gen, ſondern es auch, ſofort auf dem Concept, neben der porto
freien Rubrik, mit

Rthlr. Gr. pf.als reſervirter Porto zur kunftigen Nachricht deutlich zu no
tiren.

IX.Als Grundſatz iſt hienach bei den Poſtamtern anzunehmen,
daß:

a) in der Regel jede ankommende Armen-, Fiscaliſche- und Crimi
nal-Sache, worauf nicht bemerkt iſt:

Porto notirt
vom diſtribuirenden Poſtamte nach Anleitung des g. 5. taxiret
werden muß, und daß ſie alsdann zur künftigen Nachliquidirung
der empfangenden Behorde gehoret, wogegendaber

b) eine dergleichen init obigem Vermerk:;

Porto notirt
eingehende Sache gleichſam als frankirt anzuſehen iſt, für welche
mithin das diſtribuirende Poſtamt kein Porto anzuſetzen hat, weil
ſolches von dem colligirenden Poſtamte bereits tarirt iſt, und
bei der abſendenden Behorde zur künftigen Nachforderung
komnit.

X.
Bei dieſer Feſtſtellung wird zwar von der beſtehenden Verfaſſung

abgewichen,

nach welcher ſonſt nur das diſtribuirende Poſtamt alle ankom
mende Sachen zu taxiren, und das Porto dafur allein zu be

rechnen hat. JIndeſſen kann nur hiedurch dem bisherigen Nachtaxiren auggewi-
chen werden, welches immer nicht ganz richtig ausfallen kann, und da
bei die Concurrenz eines Poſtbedienten mit dem Gericht erfordert.

Außerdem wird das Gericht, kbei welchem der Proceß oder die Un
terſuchung geſchwebt hat, in den Stand geſetzt, wenn ſfich die Sache
in dor Folge zur Nachzahlung aualiſiciret, daſſelbe vollſtandig liquidiren
iu lonnen.
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Xl.Jn dem Fall, wenn das Gericht die Jnſtruction eines? Armen- oder

Fiscaliſchen Proceſſes oder einer Eriminal-Unterſuchung nicht ſelbſt
führt, ſondern ſie einer andern Beborde uberträgt, ſo geſchiehet es ent—

weder vi delegationis oder commissionis.
Jn beiden Fällen muß ſich der Commiſſarius ſo benehmen, als das

Gericht ſelbſt, welches ibhm die Commiſſion ubertragen hat, wuürde ba
ben thun muſſen. Nur iſt er verbunden, ſeinem Bericht, in ſofern er
als Commiſſarius die Sache inſtruirt hat, die Haupt-Liquidation des
reſervirten Porto mit BPezug auf die Acten beizufügen, weil der Fall ſich
epeignen kann, daß ConimiſſionsActen verworfen werden oder abhan

den kommen. ĩ
XII.Die Einziebung des reſervirten Porto verbleibt in vorbenannten Fal

len dem Gericht, welches dem Commiſſario die Sache übertragen hat.
Jn dem Fall aber, daß ein Gericht vi delegationis die Sache inſtruirt
und in derſelben erkennt, liegt dieſem ob, fur die Einziehung und
Nachzahlung des reſervirten Porto zu ſorgen.

IlIII.Was beſonders die fiscaliſchen Unterſuchungen betrifft: ſo werden
ſelbige den Fiscalen entweder von den Gerichten oder von dem Olffieclo

fisci ubertragen.
Jm erſtern Fall ſind ſie verbunden, nach Erecution des Erkenntniſ—

ſes, die Acten'an die Gerichte oder die Behorde, von welcher ſie reſ
fortiren, und im letztern an das Officium fisci (GeneralFitcal) zu

überſenden.In allen dieſen Fullen aber wird es ihnen zur Pflicht gemacht, das
reſervirte Porto einzuziehen, und unter Uebermachung der Acten an—
zuzeigen, ob daſſelbe ganz oder zum Theil zu erheben geweſen ſei oder

nicht.

xIV.Da ſich indeſſen in einem Proces oder bei einer Unterſuchung, wel
che ein Gericht ſelbſt inſtruirt, der Fall ereignen kann, daß einigt Ac—
tus durch einen Commiſſariunm, oder durch Requifition eines andern
Gerichts, verrichtet werden: ſo iſt der Comuuſſarius oder das requiri—
rende Gericht in dieſem Fall verbunden, ſich eben ſo zu benehnten, als
das Gericht ſelbſt wurde haben thun müſſen, wenn es die Kotus allein
vorgenonmen hutte, und bat ſeinenm Berichte oder Anſchreiben die Liqui
dation des reſervirten Porto beizufügen, um ſie zu den Hauptacten zu

bringen. xv.
Damit nun die Buchführung der Sportul- Caſfen bei den Collegiit

Nicht alterirt werde: ſo verdleibt es dabei, daß das zahlbar gewordene
refervirte Porto. nach Vorſchrift der Sportui-Calſen-Reglementi vom

20. Apr. 178a. 9. 76. Nr. 3.
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unter der extraordinaären Einnahme geſtellt, und in dasc Buch J.
eingetragen werde.

XVI.Die Berichtigung des zahlbar gewordenen reſervirten Porto en das
Poſtamt muß in jeder Sache gleich geſcheben, ſobald es einqgekommen
iſt; der zu entrichtende Porto, Betraq aber mittelſt eines Begleitungs
Schreibens, zur Poſt Caſſe abgeliefert werden.

a) Dieſes Begleitungs-Gaohreiben dient dem Poſtamte zum Einnahme
Nelag,

b) die Salarien-Caffe aber wird durch die ihr uber den bezahlten
Porto-Betrag zu ertheilende Quittung ratione der geſchehenen
Ausgabe juſtificirt.

XvIt.Da es bei der zu beſchaffenden Controlle hauptfachlich darauf mit
ankommt, daß das General Paoſtamt die Ueberzeuqung erbülr, daß
wirklich in allen Fallen, welche ſich zur Nachforderung des reſervirten
Porto qualiſiciren. die Nachliquidirung und Einziehung auch erfolat
ſey: ſo wird in Anſebung der Landes Juſtiz-Collegiorum, fur welche
die Sportut, CaſſenOrdnung vom 20. April 1783. eigentlich gegeben
iſt, biedurch feſtgeſetzt.

a) Janñ der Galarien« Caſſen Controlleur verbunden iſt, aus allen im
Buche J. eingetragenen extraordinairen Einnahme-Befehlen, welche
die Caſſe erhalten bat, die Summe des nach dem Eingange an die
Voſt zu verausgabenden reſervirten Porto quartaliter zu extrahiren,
und

b) dat dieſer Ertract dem Poſtamte des Orts vom Juſtir-Collegio
nachrichtlich communicirt werde, um ſolchergeſtalt bei den Poſtäam—
tern einen Belag zu haben, daß in dieſem Zeitraum nicht mehr,
oder gar nichts an reſervirkem Porto eingekommen ſey.

e) Damit dieß aber deſto ſicherer zur beſtimmten Zeit an die Voſt
Aemter gelange, muß der Salarien Caſſen-Rendant, bei Ueber—
reichung ſeines Quartal- Ertracts das Schreiben des Juſtiz-Colle—
gii an das Poſtamt, womit dieſer Extract an daſſelbe gelangen ſoll,
augleich extrahiren.

xviii.Zur gehörigen Sicherſtellung der Poſt-Caſſe, daß das reſervirte

Vorto in vorkommenden Fallen auch wirklich mit nachliquidiret werde,
iſt demnach nothwendig:

a) daß Bebufs deſſelben in der Deſignation der nachzuliquidirenden
Gebühren und Auslagen eine eigene Colonne binfuhro, ſo wie für
die Stempel- und übrigen Gebühren, angtlegt, und darin nach
den Acten dasr reſervirte Porto eingetragen.

b) Bei der Feſtſetzung und dem zu erlaſſenden Annahme-Befehl zur
Caſſe, auch zugleich in Anſehung des Porto, ſo wie wegen der
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andern durchlaufenden Poſten, der ſpecifike Anugabe-Befehl an—

gebangt wird.0) Daß bei der Abnahme und dei der ObereRechnungs-Cammer die
wirkliche Verausgabung durch die Quittung des Poſtamts ijuſtiſiciret

werden muß.

XIX.Die Ueberzeugung, daß das in einer Sache reſervirte Porto auch
richtig liquidiret worden ſey, beruhet aur die rechtliche Vermuthung,
daß den verpflichtete Officiant. welcher die Liquidation anfertigt, und
der Decernent, welcher ſie feſtſetzt, ihre Pflicht erfülli haben; über—
dirt aber iſt dem Poſtamte und Voſt- Fiscat unbenommen, in ſpeciel—
ler Fallen die Liquidationen in den Acten iu revidiren, und ſolcher—
geſtalt, ihrer Pflcht geman, fur das Jntereſſe der Poſte Caſſe zu wa—

chen.

XIX.Jn Abſicht der von den Fiscäalen, Inquisitoribus publieis und
Crimina Collegiis gefübrten Unterſuchungen und Proceſſe: ſo werden
ihre Gebühren entweder bei den Juſtiz-Collegiis feſtgeſettt oder bei
dem Seneral- Fiscalat, unter deſſen Direetion die Gachen geführt

werden.Da bei  erſteren alſo dat reſervirte Porto mit liquidirt werden,
und ſolchergeſtalt zur Notiz der Juſtiz- Collegiorum kommen muß:
ſo wird nur in Anſehung der unter der Direction des General-Fis—
cal te geführten fiscaiiſchen Proceſſe und Unterfuchungen verordnet, daß
daſſelbe verbunden ſey, dem Poſtamte quartaliter eine Anzeige zu ma—

chen: ob und wie viel nachliquidirtes Porto bei dem General-Fis—
calat eingegangen, oder zur Ablieferung an das Poſtamt an

gewieſen worden.

XXI.Wat die Untergerichte uberhaupt anbelangt; ſo wird dieſen eben—
falle die Verbindlichkeit auferlegt, qaartaliter dem Poſtamte des Orts,
wo die Jurisdirtion geuübt wird, oder der Richter ſich aufhalt, eine An

teige zu machen:
ob ſolche Sachen bei ihnen geſchwebt; in welchen? ſie ſeyen
Armen-, Fiscaliſche- oder Jnquifitions Sachen, Porto re—

ſervirt, und ob und wie viel darauf eingegangen, und an
das Poſtamt abgeliefert worden.

IXII.Da endlich die Falle eintreten tönnen, in welchen Koſten, die be—
reite verauegabt ſind, niedergeſchlagen werden muſſen, und die Gerich—
te daher die Befugniß baben, das darunter verausgabte Porto wieder

erſtattet zu verlangen, ſo wird feſtgeſetzt:
a2) daß in jedem ſpeciellen FJalle, wo niedergeſchlagenet Porto zurück

verlangt werden kann, eine ſpecielle Deſignation des Porto und
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zwar langſtens binnen 3 Monaten nach dem Niederſchlagungs-De—
cret, bei Verlüſt der Erſtattung, an das Voſtamt des Orts einge
ſchickt werden muß, wobei ſich jedoch von ſelbſt verſteht, daß
unter dieſem zu erſtattenden Porto, weder Poſt-Vorſchuſſe und
Procura, noch auslaändiſches Porto, begriffen ſeyn können;

b) daß die Poſtamter in den Fallen, wo ihnen Bedenklichkeiten ratione
des zu erſtattenden Quanti aufſtoßen, befugt ſind, von der com
petenten Juftiz-Beborde ſich Auskunft oder die Acten zu erfordern,
oder aber, da wo Poſt-Fisccale beſtellt ſind, die Befugniß haben,
ſich durch letztere dieſe Erlauterung zu rerſchaffen.

e) daß in den Fallen, wo in einem Proceſſe, zur Deckung der baa
ren Auslagen, Vorſchuß erlegt worden, dieſer Vorſchuß, inſofern
er zureicht, zuforderſt und vor allen ibrigen Koſten zur Bezahlung
des Porto, als verwendet angeſehen werden ſoll.

Hienach haben ſich ſaämmtliche Juſtiz-Behorden und Poſt-Aemter
genau zu achten. Zu dem Ende ſoll dieß Reglement jeder dieſer Be—
dörden in hinreichenden Exemplaren mitgetheilt werden.

Eo geſchehen zu Berlin den 9. April 1804.

A. G. B.Graf v. d. Schulenburg. v. Soldbed.

Proceß.
Das unterzeichnete Konigl. Ober-Landes-Gericht fleht ſich veran

laßt, den ſammtlichen Gerichten der Provinz die vorzuglichſtengäulle,

in welchen die Geſetze ein richterliches Verfayren ausdrücklich ausſchlie—
jen, in Erinnerung zu bringen.

Es gebören dazu beſonders:
J. Die allgemeinen, uber Gegenſtande der Regierungs-Verwaltung

ergangenen Verordnungen, uber deren Anwendung kein Rechteſtreit zus

laſſig iſt.Verordnung wegen verbeſſerter Einrichtung der Provinzial-, Poli

zei- und Finanz-Behöörden vom 26. Dec. 1808. h. 36.
N. Alie wirklichen Majeſtats- und Hoheits-Rechte.
Es kann daher namentlich:

2) Wenn aus uberwiegenden Grunden fur das gemeine Wohl Pri
vilegien, fie mogen durch laſtige Vertrage erworben worden ſeyn
oder nicht, von GSeiten des Staats aufgehoben werden.

2) Wenn der Staat von ſeinem Rechte, jemanden des gemeinen Be
ſtens wegen zum Verkauf ſeines Eigenthums anzubalten, Gebrauch
macht, als bei Anlegung und Verbreitung offentlicher Landſtraßen,
eines ſchiffbaren Kanals oder Flußbettes, bei Anlegung von Fe
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ſtungewerken; ferner von Gruben, Gtollen, Halden und Wegen,
auch Gebauden über der Erde, Bebufs des Bergbaues, den Beſi—
tzer der betreffenden Grundſtucke; oder bei entſiandenem Gelreide—

mangel den Beſitzer von Getreidevorrathen.
uber die Frage, ob der Fall der Nothwendigkeit vorhanden ſeh, kein
Prozeß zugelaſſen, ſondern es darf nur die Entſchadigung des Berech—

tigten in Wege Rechtens erortert werden.
Allgem. Landrecht Einleitung ſ. 70. und 71., Thl. J. Tit. XI. g.

4 10., Thl. II. Tit. VII. ſ. 11. und Tit. XVI. 5. 109.
Verordnung vom 26. Dec. 1808. h. 36.

Jnsbeſondere gehort dahin auch der Fall, wenn die den Berabau
treibenden Gewerke des Grundes und Boedens zur Abfuhre der Minera—
lien und zu den Niederlagenplätzen nothwendig bedurfen, als in wel—
chem Fall uber die Frage, ob der Weg oder die Niederlage unentbehr—
lich, und folglich der Eigenthumer des dazu erforderlichen Bodens zu
deſſen Abtretung verpflichtet ſey? kein Prozeß Statt finden, dieſe Frage
vielmehr von der Regierung und dem OberBergamte der Provinz,
mit Vorbehalt der Berufung auf die denfelben vorgeſetzten Behörden

eniſchieden werden ſoll.
Deklaration vom 27. Oct. 1804.
III. Die Verbindlichkeit zur Entrichtung allgemeiner Anlagen und

Abgaben, denen ſanmnutliche Einwohner des Gtaats, oder alle Mitglie—
der einer gewiſſen Klaſſe derſelben nach der Landesverfaſfung unterwor—
fen ſind; es ware denn, daß jemand aus beſondern Grunden. die Be—
freiung von einer ſolchen Abgabe erlangt zu haben, oder in Beſtim—
mung ſeines Antheils uber die Gebuhr belaſtet zu ſeyn behauptete.

Allgem. Landrecht Thl. II. Tit. XIV. ę. 78 80.
Verordnung vom 26. Dec. 1808. ſ. 36 und g7.
Jedoch ſoll auch gegen die Verpſilichtung zur Zahlung der Land—

Conſumtions-Steuer, kein Privilegium, keine Obſervanz und keine be—
ſondere Provinzial-Verfaſſung ſchützen, und jede auf Befreiung davon,
oder auf Entſchadigung wegen Zahlung derſelben gerichtete Kigge, ſo—

fort per deeietum abgewieſen werden.
Reglement wegen Zahlung, Erhebung und Controllirung der Land—

Conſumtionss Steuer von 28. Oct. 181o. J. 2.

1V. Die Verpflichtung zur Befolgung polizeilicher Verfügungen
der Regierungen, es mogen allgemeine mit der dazu erforderlichen Ge—

nehmigung der höhern Polizei-Behorde erlaſſene, oder in einzelnen
Fällen ohne ſolche Genehmigung erqgangene polizeiliche Verfuügungen
ſeyn; jedoch mit folgenden Ausnahmen:

2) der Weg Relchtens uüüber ſolche, ſowohl allgemeine als beſondere
polizeiliche Verfugungen der Regierungen, ſtebt jedem unbedingt,
ſowohl uber die Verpflichtung als über den Stchadenserſatz offen,

ſobald
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2) entweder die Verfugung einer ausdrücklichen Diſpoſition der Ge

ſetze directe entgegen lauft,

b) oder die Klage auf einen ſpeziellen Rechtstitel gegrundet wird,
vermoge deſſen der Kläger das Recht, weiches der durch die
Polizei-Verfügung angeordneten Verbindlichkeit entgegen ſteht,
gultig erworben zu baben behauptet. Die richterliche Beurthei-
lung in diefem letztern iub b. gedachten Falle erſtreckt üch jedoch
nur auf die Gültigkeit des ſpeziellen Rechtetitels an ſich und die
daraus entſtebenden rechtlichen Folgen nicht auf die Prufung der
Nothwendigkeit oder Zweckmaßigkeit der Verfuaung.

H die richterliche Einwirkung tritt ferner im vollen Umfange ein,
wern eine von der Regierung in einem einzelnen Fall erlaſſene
Verfugung von der bobern Volizei-Behörde gemißbilligt worden
iſt, oder derſelben grobe Fahrlaſſigkeit oder gar vorſatzliche Beein
trachtiguna zum Grunde liegt.
Außer dieſen Ausnahmen (No. 1. u. 2.) iſt eine rechtliche Klage

nur uber die Frage zulaſſig:
ob und wie weit bei vorausgeſetzter Nothwendigkeit und Zweckma

ßigkeit der poltzeilichen Verfugung ein Entſchadigungs-Anſpruch
wegen derſelben dem Klager zuſtehe?

nicht aber uber die Notbwendigkeit und Zweckmäßigkeit der Verfügung
ſeibſt; es ware denn eine rechtliche Erorterung darüber in den Geſetzen
ausdrücklich zugelaſſen worden, wie z. B. in dem Geſetze vom is. Nov.
1811. h. 5. in dem Falle, wenn bei Anſtauungen des Waeſſers bei den
Müuhlen und bei Feſtſetzung der Höhe des Waſſerſtandes die Intereſſen
ten daruber nicht einig ſind, ob die Höhe des Waſſerſtandes durch güla
tige Vertrage, Verleihungen oder Verjabrung beſtimmt ſey.

Verordnung vom a6. Dec 1808. ſJ. 38 ao.
V. Die exekutiviſchen Maaßregeln der Regierungen, welche dieſel

ben nach Anweiſung des 9. 42. und 48. der Verordnung vom 26. Dec.
1sos. in den in dieſen Geſetzſtellen beſtimmten Fallen verordnet haben.

Gegen ſolche Maaßregeln ſind alle Poſſeſſorien, Klagen unzuläſſig,
und es muß auch im Fall einer dagegen angeſtellten Petitorien-Klage
dabei ſo lange verbleiben, bis die GSache in petitions vollig entſchieden
iſt, wenn nicht die Regierung ſelbſt eine Abanderung nothig finden
ſollte.

Verordnung vom 26. Dec. 18o8. J. 42.
Reſkriyt vom 23. Aug. 1814.
Namentlich gilt dieſer Grundſatz auch dei Kirchen- und Pfarr

Bauten in Ruckficht des Beitrages zu denſelben, welcher von den geiſt
lichen Obern wahrend eines uber die Verbindlichkeit und die Hohe der
Beitraqges entſtandenen Prozeſſes feſtgeſetzt, und durch Execution einge
zogen werden kann.

Allgem. Landrecht Theil II. Tit. XI. ſ. 739. u. 790.
Reſkript vom 28. Febr. isoz.
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Als Ausnahme von dieſer Regel muß jedoch Fiskus auch die Ruck—

ſtande welche er vermoge allgemeiner Anlagen zu fordern hat, durch
ſeine Bemten im Wege Rechtens einfordern, fobald es dabei auf ein
Vorzugsrecht gegen einen dritten anktommt, welcher Fall z. B. bei Se—
queſtrattonen und bei der Beſchlagnahme von Guts-Revenuen in Hin—

ficht der Ruckſtannde offentlicher Abgaben eintritt.

Reſkript vom 12. Juli 1814.
Allgem. Landrecht Theilt II. Tit. XIV. 5. 83.
VI. Die von Seiten der runterſchaftlichen Kredit-Direktion geſche—

hene Feſtſetzung der von den Pachtern und Aominiſtratoren, der unter
rritterſchaftlicher Sequeſtration ſtehenden Guter gelegten Pacht- und

Verwaltungs-Rechnungen, ſo wie die Verfugungen derſelben zur nö—
thigenfalls erekutiviſchen Einziehung der Pacht- und Adminiſtrattons
Ruckſtande, gegen welche t ine Berufung auf rechtliches Verfahren,
ſondern nur Beſchwerde bei der Haupt-Ritterſchafts-Direkuon Statt

ündet.Ritterſchaftliches Kredit-Reglement vom 15. Juli 1777. ſ. 234.

und 242.ViI. Jn den Angelegenheiten, welche die Dienſt-Disciplin der
fammtlichen Offizianten, der Regierungs-Refforts betreffen, findet kein
Rekurs an die Landes-Juſtiz-Collegien Statt; alſo namentlich nicht
gegen Ordnungsſtrafen, welche die Regierungen gegen ſolche Offician—
ten feſtſetzen, auch nicht gegen Dienſtjuspenſionen, welche ſie ver—

hangen.
Verordnung vom 26. Dec. 1808. 9. a6.
VIII. Gleichmaßig ſindet gegen eine wegen Polizei-Kontravention

von der Polizei-Behorde feligeſetzte Strate, die eine maßige körper—
liche Zuchtigung, 14tägiges Gefanguin, oder Strafarbeit von die,
ſer Dauer, oder fünf Thaler Geldbuße nicht überſteigt, die Berlifung
auf rechtliches Gehor nicht Statt, ſondern nur Beſchwerde bei der hö—

hern Polizei-Behorde.Anhang zur Allgem. Gerichtsordnung 9. 247.

Reſtript vom 25. Febt. 1812.
IX. Auiw iſt gegen ein die Stempelſtrafe feſtſetzendes Dekret einer

offentlichen Behorde nur dann ein Rechtsmittel zulaſſig, wenn die
Geldbube den Beirag von ao Thir. uberſteigt.

Jnſtruction fur die ſammtlichen Staats-Verwaltungs-Behoörden
zur Anwendung der Steupelgeſetze. d. d. den 5. Sept. a81ui. g.

17. u. 30.X. Gegen die Strafverfugungen der Stadtverordneten-Verſamm
lung wider Mitgueder der Gemeinde in den nach der Stadte-Ordnung
vom 19. Nov. 1808 zulafſigen Fallen findet die Berufung auf die vom
Staute angeordneren Richterſtuhle nur dann Statt, wenn die Klage
daruber geführt wird, daß die Grenzen des Strafrechts überſchritten

worden ſeyen.
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Ordnung fur ſammtliche Stadte der Preußiſchen Monarchien vom

19. November i808. Tit. V. g. 65.
Reftript vom 20. Juni 1810.
XI. Außerdem bezeichnen die Geſetze ausdrucklich mehrere ſpezielle

Falle, in welchen gegen die Verfuügungen der Regierungen oder anderer
Behorden in Angelegenheiten ihres Reſſorts eine Berufung auf rechtli-
ches Gehor nicht Statt findet.

Namentlich findet ſie nicht Gtatt:
1) gegen die Beſtimmung der Provinziat-Behorden, wonach den Frei—

holz-Deputanten die Halfte ihrer Deputats in Torf oder Gelde nach
der Forſttaxe angewieſen wird.

Anhang zum Allgemeinen Landrecht. g. bi.
JVerordnung vom 26. Detc. 1808. h. 36.

2) Gegen den von der Gſemeinheits-Auseinanderſetzungs Kommiſſion
nach vorgangiger Pruſung der Nutzlichkeit einer Gemeinheitstheilung
gefaßten Beſchluß, daß dieſelbe Statt finden ſolle.

Allgemeine Gerichtsordnunge Theil J. Tit. 43. y. 6.
Verordnung vom 26. Dec. 1808. 9. 36.

3) gegen die Entſcheidungen der von den Provinzial- Polizei-Behörden
in Angelegenheiten des Waſſerſtauens und Verſchaffung der Vorfluth
zu ernennenden Commuiſſarien, durch welche in dem Falle, wenn, die
Intereſſenten darüber einig ſind, oder ſich nach angeſtellter Unterſu—

wung (conti. No. IV. a2. oben) findet, daß die Hohe des Waſſer—
ſtandes zwiſchen den Partheien nicht durch Verirage, Vergleichungen
oder Rechtsverzährten Beſltz beſtimmt iſt, ſolche mit Rückſicht auf das
gegenſeitige Jntereſſe, der Bodenkultur und des Müllers oder ſonſti

gen Staubberechtigten ſeibſt feſtgeſetzt wird. Doch findet hier Rekurs
an die obere Polizei-Behorde Statt.

Geſetze wegen des Waſſerſtauens bei Muhlen und Verſchaffung der
Vorfluth vom 15. Nov. 1811. 9. 5.

4) gegen die Beſtimmung' der Polizei-Behorde uber die Frage, wann
und wie der, dem die Unterhaltung eines Grabens oder Waſſerabzu—
ges obliegt, die Raumung deſſelben bewirken ſoll. h. 10.

5) gegen die, mit Vorbehalt der Berufung auf die Entſcheidung der
hohern Polizei-Behörde den Provinzial-Polizei-Behorden zuſtehende
Feſtſetzung darüber, ob bei einer beabſichtigten Entwäſſferung die Ab
laſſung des Waſſers überhaupt Statt finden kann, und unter welchen
Modalituten ſie auszuführen ſey. ſ. 1S. u. 19.

6) gegen die Entſcheidungen, der in ſolchen Fallen zur Beſtimmung der
Eniſchadigung des einen Theils, und zur Vollziehung der Entwaſſe—
rung felbſt zu beſtellenden Schiedsrichter. d. 23. u. 24.

7) gegen die der Lanpdes- Polizeibehorde gebuübrenden Beſtimmungt

durch welche der Ausfall, den ein Zwangs und Bann, Berechtigter
durch die Aufhebung der Zwangs- und BannRechte erlitten hat,
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und der Betrag der vom Staate dafür zu gewährenden Entſchädignng

feſtgeſetzt wird.
Edikt wegen der Muhlengerechtigkeit ic. vom a8. Oct. 1810. ſ. 3.

8) gegen die Verfügung der Landes- Polizeibehorde, wodurch der Bau
Ddder die Veränderung einer Muhle, ſo wie die Erlaubnißß zum Be—

triebe der Brauerei und Brantweinbrennerei verſagt wird. d. 8.
9) gegen die dem allgemeinen Poltzei-Departement vorbehaltene Feſtſe—

tzung der Entſchadigung, welche die Beſitzer der bisher ſchon an ei—
nem Orte beſtandenen Apotheken zu fordern haben, wenn die Anle—

gung einer neuen in demſelben genehmigt wird.
Verordnung wegen Anlegung neuer Apotheken vom 24. Oct. 1811.

10) gegen die der Regierung zukommende Beſtimmung der entſchuoi—
gung fur die im Hhpotheten-Buchr eingerragenen, nicht mit einem
Grundſtucke in Verbindung ſtehenden Gerverbe-Gerechtigkeiten.

Edikt uber die Einführung der allgemeinen Gewerbe-Steuer vom
2. Nov. 1810. g. 17.

11) gegen die Entſcheidungen der Regierung über die bei ihr angebrach—
ten, die Hohe oder Unrichtigkeit der angeſetzten Gewerbe-Steuer be
treffenden Beſchwerden., 9. 24.12) gegen die von der Regierung beſtatigten Taxen der Magiſträte ber

den Werth einer abzulvſenden Realgewerbs-Berechtigung, ſo wie ge—
gen die Beſtimmung derſelben, daß die Abioſjung der Berechtigung
ſelbſt erfolgen ſolle, wenn dafur der volle Taxwerth geboten wird,
wogegen ſo wenig drem Jnhaber, als den etwanigen eingetragenen
Glaubigern ein Widerſpruchs-Recht zuſteht.

Geſetz vom 7. GSept. xsur. uber die polizeilichen Verhaltniſſe der
Gewerbe 9. 34., 43. und 44.

13) gegen die der Polizei-Behoörde- gebührende Entſcheidung uber die
wegen der Grenzen einer Gewerbs-Berechtigung entſtandenen Zwei—

fel. h. 38.14) gegen die Verfuqung der Regierung, durch welche einem Regie—

rungs-Officianten die Genehmigung zur Treibung eines gewiſſen Ge—
werbes verſagt wird. 8. 8u.

15) gegen die mit Vorbevalt des Rekurſes an die obere Polizei-Behorde
der ortlichen Polizei-Obrigkeit zuſtehende Beſtimmung darüber, ob
dem, welcher eines von den im 9. 131. des Geſetzes vom 7. Sebt.
1811. benannten Gewerben anfangen, oder von einem Andern uber—
nehmen will, das dazu erforderliche Zeugniß, daß ihm,der Betrieb
dieſes Gewerbes erlaubt worden, zu ertheilen oder zu verſagen ſey.
gJ. 133.

16) in Geſinde-Sachen:
a) gegen die der Lokal-Polizei-Behorde mit Vorbehalt des Rekurſer

an die Regterung zuſtehende Feſtſetzung der Strafen in den Fallen
der g. 9. 12. 17. 20. 31. 51. und 168. der Gefinde- Ordnung vom 8

Nov. 1810.
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b) gegen die von Seiten der Polizei-Bedhorde erfolgte Feſtſetrung der

Strafe des Geſindet wegen Beleidigungen der Jeriſchaft, wenn
dieſe Strafe 1qtagiges Gefangniß, oder 5 Rthl. Gelobuße nucht
uberſteigt.

e) gegen die der Polizei-Behorde zuſtehende Entſcheidung wegen der
Livree und Koſt, in den Fallen des h. 37. und Zz. der Geſinde-Ord

nung.
d) gegen die Beſtimmung der Polizei-Behorde in den ausſchließlich

zu ihrer Cognition gehorigen gallen der d. 9. 10. 13. 178. und 176.
der Geſinoe: Ordnung.

Vertugung des Juttiz-Miniſterii und des allgemeinen Polizei—
Departements vom 17. April 1812. (Amts. Blatt de 1812. E. 205.)

17) gegen den Aueſpruch der Köönigi. Kommiſſivn zur Regulirung der
Gehaits-Entſchadigungen oder ehemaligen Sud-, Neuoſt. und Weſt—
preußiſchen auch Neuſchleſiſchen Beauiten, gegen welchen nur Returs
an den Herrn Staats-. Kangzler Gtatt findet.

KainettsOrdre vom Zoſten Dec. 1815. 9. 21.
18) gegen die der General. Commiſſion zur Liquidirung und Regulirung

des Provinzial. und Kommunal-Krieges-GSchurden-Weſens, jetzt dem
Miniſtrerio des Jnnern gebuhrende Entſcheidung über die ſtreitigen
Anjeruche an eine Provinz, einen Krreis oder eine Kommune, ſowohl
wegen der durch den Krieg zwiſchen Preußen und Frankreich vom
Jahrt 1806 bis zum 1. Nov. 18o8 (als dem Termune, der für die
Dauer es Krieges, Zuſtandes angenomnen worden iſt) entſtandenen
Schulden, als auch wegen der Provinzial- und gommunal-Kireges—
ESwutrden, weiche ſeitoem durch die Krieges-Verhaltniſſe der Jahre
a8ia bis i8:3 verurſacht worden ſind.

Soellten jeoech wegen ſolcher Schulden ſchon vor der Publikation
der gnſtruttivn vom d. Jult itzta und reſp. der Veroronung vom 3.
Januar 1816 Klagen angenommen und eingeleitet worden ſeyn, ſo
fincet, wenn die Partheien es verlangen die Fortfetzung des Pro
zeſftes dis zur rechtstraftigen Entſcheidung Statt.

Inſtruttion vom 9. Juli 1812 h. 7.
Veroronung vom 3. Jonuuar 1816.

i9) gegen die den beſtellten GeneralKommiſſarien übertragene Regulirung
der gurtherrliichen und bauerlichen Verhaltniſſe uberhaupt, ſo wie
insoeſonvere gegen die ihnen mu Vorbehalt der Äppellation an das
Revinons-Kouegklum zuftehenoe Entſcheioung.

2) uber die Qualitat der Hoſe, ob ſitr namucch Ackerguter oder Dienſt
Etarlijjentents ind und ob das Getetz wegen Regulirung der guts—
heritichen uno bauerlichen Verhältniſſe nach den in demſelben ve—
ſtimnaeten crunchkatzen auf ne Anwendung findet.

b) uder vas Reched- Berdärrnik, ob namum die bauerliche Nahrung
eigenthurnliuh, erblich voer nicht erblich befeſſen wird, in Bezug auf
die gedachie Regulirung.
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J

o) daruber, ob die für die Verleihung des Eigenthums, und fur die
Aufbebung der Dienſte von den bauerlichen Beatzern zu leiſtende
Entſchadiqung in Land- oder Kornrente zu gewäbren iſt;

q) in dem Falle, wenn einer von beiden Theilen behauptet, daß die
durch das Geſetz beſtimmte Normal-Entſchadigung zu hoch oder zu
niedrig ſey, daruber, ob eme ſperielle Ausmittelung der gedachten
Entſchaädigung geſchehen, oder ob es bet der Normal-Entſchadigung
geſchehen, oder ob es bei der Normal-Entſchadigung veroleiben ſoll,
und wenn die ſpecielle Ausmittelung für nothig erachtet werden iſt,
auch uber die gegenſeitigen Leiſtungen, welche auf den Betrag der
Entſchadigung. Einfluß haben;

e) uber den Betrag der Rente und uber wirthſchaftliche Gegenſtande;
endlich

H üüber die ſtreitig werdenden wirthſchaftlichen Gegenſtande auch in
dem Falle, wenn bei Gelegenheit der Auseinanderſetzung unter den

IJntereſſenten ſelbſt, oder mit einem Dritten eine Gemeinheitsthei—
lung erfolgt, oder wenn eine Vertauſchurg der Grundſtacke ſoleher
Eigenthumer oder Nießbrauther, die an der Auseinanderſetzung kei—
nen Theil haben, deßhalb geſchehen muß, weil dieſe Grunoſtuücke

dwiſchen dem von den baueriichen Beſitzern abzutretenden Lande
liegen.Edikt vom 14. Sept. igrt, die Regulirung der gutsherrlichen und

baäuerlichen Verhaltniſſe betreffend.
Deklaration diefes Edikts vom a9. Mai 1816.

20) gegen die Beſtimmung der zur Regulirung der Auseinanderſetzung
mit den Dienſt- Einſaſſen angeordneten Kommiſſton über den Betrag
der auf verpachteten Gutern vom Pachter zur Vermehrung des Jn—
ventarii wirthſchaftlich zu verwendenden, und von dem Gutsherrn zu
verzinſenden Summe, gegen welche nur Rekurs an die General-Com—

miſſion Statt findet.Deklaration vont 29. Mai 1816.

XII. Diejenigen Faue, in welchen auch in ſolchen Angelegenheiten,
die lediglich zur Cognition der Gerichtsbehorden gehören, aus beſonde—
ren Grunden ein Preceß nicht eingeleitet werden darf, ſind bei den
einzelnen Materien im Allgemeinen Landrechte und in der Allgemeinen
Gerlchtsordnnug benannt. Außerden ſind beſonders noch unzulafſig:
 Klagen gegen oöffentliche Beamte aus den von denſelben Nautens des

Gtaats geſchloſſenen Kontrakten uber Lieferungen von Armenbedürf—
niſſen.

Verordnung vom as. Juli 1813.
2) Alle Klagen aus ſolchen Vertragen, welche die geſetzlich gegebene

Gewerbetreiheit beſchränken, und nach Publikation der Verordnung
von 2. Nov. 1810 geſchloſſen worden ſind.

Kabinetsordre vom 19. April 1813.
Dahin ſind auch ſolche, nach Publikation der Verordnung vom

Hoffmanns Repert. z. Th. vW
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n
2. Nov. 1810 geſchloſſene Vertruge zu rechnen, durch welche ſich Je
mand derr Muhlen-, Bier- und Branntweinzwange fur ſeine Per—
ſon und Lebensdauer, oder ſeine Grundſtucke dergeſtalt fur immer—
von Neuem unterwirft, daß m Fallen der Kontravention wider die

J it
llihi „neugeknupften Zwangs-Bann— Verhäaltniſſe der Berechtigte ſein Jn

Ae
tereſſe, oder die feſtgeſetzte Conventionalſtrafe im Wege Rechtens for

„e dern dünfe.
if ſpo

Reſeript des Juſtiz-Miniſterii vom 29. Juli 1814.

MA
Auch gehört dahin namentlich ein Vertrag, durch welchen Je

unm mand ſich verpflichtet, den Bedarf an Getranken zu ſeiner eigenen

ffun Sept. 1811. 9. 54.
klnt
iu Konſumtion aus einer deſtinim en Schenkſtatte zu nehmen.
ihr Geſetz uber die polizeilichen Verhaltniſſe der Gewerbe vom 7.
tun

n

d

J

J

„J

gu 3) Alle Klagen aus ſolchen Vertragen, durch welche Jemand gegen Ue—
berlaſſung eires Vortheils ſich verbindlich macht, bei einer Subhaſta—
tion oder Auttion nicht mitzubieten, ſo wie auch aus ſolchen Vertra—

I
gen, nach welchen mehrere durch einen gemeinſchaftlichen Geſchafts—

meiadur

trager auf Auttionen oder bei Subhaſtationen GSachen kaufen, um ſie

hnl Verordnung vom 14. Auli 1797. (C. C.-M. de 1797. Nro. 35.)
wieober zu verkaufen.

J mn
H Alle Kiagen auswaärtiger Behorden wider das Feid-Kriegs-Commiſ—

A ſariat und die dazu gehörigen Kaſſen, welche aus dem fruheren fran
il un zöſiſchen Kriege hergeleitet werden.vhui Kabinets-Ordre vom 4. Febr. und Reſcript vom 11. Febt. 1799.

C. C. M. de 1799. No. 17. Pag. 2202.)

Ju

n ñ

14 angebaut und mit Unterthanen beſetzt worden ſind, ſo ſoilen wegen
alterer Hutungs oder anderer Anſpruche benachbarter Dorfſchafiten

u

keine prozeſſualiſchen Einleitungen Statt ſinden, in ſofern nicht dazu

I

m
auf vorherige Anfrage landesherrliche Zuſtimmung ertheilet worden.

Anhung zum Allgemeinen Landrecht, ſ. 59.
Cireutare vom 4 Auauſt i800. (Neues Archiv B. 1. pag. 265. N.

C. C. Al. de 180o. No. 45. Pag 1999)
6) Fiskaliſche Klagen, ſowohl gegen Militärperſonen, wegen Erſatzes

der durch ihre Schutd, oder wegen unterlaſſener Benachrichtigung der

j Kabinets-Ordre vom 29. Apr. 1h11.

Civil-Behorde von der Abſicht zu kapituliren oder abzuziehen, verlo—

ſti

ul ren gegangener Militär-Effekten, Kaſſen-Beſtande und Vorräthe,
als gegen Civilperſonen in Abſicht der unterlaſſenen Fortſchaffung von
Militar- Effetten, Kaſſen-Beſtänden und andern Stadt-Eigen—

jn
thums ſollen eingeſtellt und die Unterſuchungen dieſer Art nieverge—
ſchlagen werden. C. O. v. 29. Apr. 1811. B. 485. X.

tin
Frankfurth a. d. O., den 3. Sept. 1316.

5 Bei Streuigkeiten zwiſchen Reiſenden und Handwerkern uber dieJ
J

l

Güte und den Preis der Arbeiten ſoll, auf des einen oder des andern

u
J t
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Cheils Antrag, ein kurzes polizeiliches Verfahren dem gerichtlichen alle—
mal voranqehen. Die Polizeibehorde eines jeden Ortes ſent dem Befin—
den nach mit Zuziehung eines ſachverſtandigen Gerreiisgeneſſen oie
Gtreitigkeit polizeimaßig unterſuchen, und allentails nuch vorgänaiger,
den Umſtanden nach eidlicher Taxation der Arbeir die Guhne verſuhen,
und in deren Entſtehung durch ein Reſolut entſcheiden. Tie frer ſte—
hende Berufung auf richterliche Entſcheidung muß ſogleich eingelegt wer—

den, und der Handwerker iſt ſchuldig, die Arbeit, wenn ſie ein mit dem
Eigenthum des Reiſenden zuſammenhängendes Werk iſt, derrſelben ge—
gen Auszahlung des polizeilich beſtimmten Preiſes und Cautton fur die
Mehrforderung, ſo wie Beſtellung eines Bevollmachtigten verabfolgen

J zu laſſen. R— v. 14. Nov. 1816. P. A. B. 5ao. VI.

Erneuertes, erweitertes und geſcharftes Edict we—

gen des unbefugten Schießens in denen Stad—

ten und Dorfern; v. 11. Jul. 1775.
Wir Friedrich ic. thun kund und fugen hiermit jedermanniglich zu

wiſſen, obzwar durch vielfaltige Verordnungen, abſonderlich durch die
Edicte vom 12. Novenib. 1759 und 19. Nov. 1769 das unbefugte und

unvorſichtige Schießen in den Stadten und Dorfern, welches ſo viele
große Feuersbrunſte und wohl gar Menſchenmord verurſachet hat, auf
das ernſtlichſte und ben harter Strafe allgemein verboten worden; ſo
haben Wir dennoch zu Unſerm größten Mißfallen vernommen, daß die—
ſes Uebel dem ungeachtet nicht ganzlich unterblieben, ſondern durch das
verbotene Schießhen, isbeſondere von jungen rohen und unerfahrnen
Leuten annoch verſchiedentlich viel Unglück angerichtet worden.

Wir haben alſon fur gut und nothig gefunden, vorbeſagtes Edicet
vom 12. Nov. 1755 hierdurch dahin zu erneuern, zu erweitern und zu
ſcharfen.

L.Goll ohne einige Ausnahme niemand, er ſey wer er wolle, vom

Militair- oder Civil-Stande, hohen oder niedrigen Ranges zu irgend
einer Zeit ein Schießgewehr, oder mit Schießpulver geladenes Jnſtru—
ment, von welcher Gattung ſolches auch ſeyn mag, ohne Unterſchied,
es ſey ſcharf geladen oder nicht, in Gtadten, Vorſtadten, Döoörfern,
Amts- oder VorwerksHauſern und Hofen losfchießen, und eben ſo we—
nig einiges Feuerwert werfen oder losbreunen.

L2
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2.

Soll. derjenige, welcher dawider zu handeln ſich geluſten laſſen
will, wenn gleich daraus gar kein Schade erſolget iſt, oder weagen feuer—
feſter Beſchaffenher. der Gebaude muthmaßlich nicht erfolgen konnen,
dennoch ohne Anſehen der Perſon, und ohne daß ihm einige Entſchul
diaung zu ſtatten komme, über die Confiscation des Gewehrs, es mag
ihm oder einem andern gehoren, annoch funfzig Rthlr. Strafe erle—
gen, und wenn er des Vermogens nicht iſt, ſolche Strafe zu bezablen,
auf die nachſte Feſtung gebracht, und ſechs Monate lang zur Arbeit

an der Karre angehalten, bey Wiederholung ſolcher Contraventton aber
dieſe Geld- oder Leibes-Strafe verboppelt, und nach Befinden noch
mehr,geſcharfet werden.

3.
Wenn hinaraen durch dergleichen Verbrechen wirklich eine Feuers—

Brunſt oder ſpnſ: Schaden entſtehet, ſollen die Uebertreter ſofort zur
Haft gebracht, wider dieſelben mit der Unterſuchung ſchleunig verfah—
ren und fecbige über die Art 2. geordnete Strafe noch zu Erſtattung
des Schadens, wean ſie des Vermoögens ſind, und der Schade mit
Gelde wieder qut gemachet werden kann, angehalten, ſonſt aber mit
geſchänfter Leibesſirafe beleget werden. GSollte durch dergleichen unbe—
fugtes Schieben gar ein Menſch um ſein Leben kommen, ſo ſoll nach
Vorſchrift der peinlichen Rechte gegen den Verbrecher verfahren, und
derſelbe zu dem Ende der competirenden Criminal- Gerichtsbarkeit über—

geben werden.

4.Damit dergleichen Verbrechen vor der Ausübung gehindert, oder,

wenn es geſchehen, die Thater ſofort entdecket und zur Gtrafe gezo
gen werden moge; ſo ſoll jeder Hauswirth die Geinigen davon abhal—
ten, wann aber Militairperſonen ſich bey ihm beſinden und zu ſchießen
oder Feuerwerke zu werſen, ſich unterfangen ivollen, mit Zuziehung und
Hulfe derjeniaen, die er am nachſten haben kann, ſolches Vorhaben zu

hindern ſuchen.
Dafern jedoch ſelbiges geſchehen und begangkn worden, ehe es der

Hauswirth gewahr worden oder hindern können, ſoll derſelbe ſolches
nicht nur ſoſort der Obrigkeit des Orte und in Dorfern dem Schulzen

und Gerichten anzeigen, ſondern es müſſen auch dieſe, ohne grſchehene
Anzeige, von ſelbſt, ſobald ſie einen Schuß horen, nach dem Ort, wo
ſelbiger geſchehen, ſich hinbegeben, nach dem Thater erkundigen, den—
ſelben feſtnehmen, und an die Gerichts-Obrigkeit zur Beſtrafung, wenn
es aber ein Goldat oder Unterofficier iſt, zur nächſten Garniſon ablie—
fern, worauf deun der Verbrecher von Garniſon zu Garniſon zum Re—
giment, worunter er gehort, abgeliefert und, daſelbſt mit Gaſfenlaufen,
vder, wenn Scyhaden verurſacht worden, mit Feſtungs-Arbeit an der
Karre beſtraſt, auch der Gerichts- Obrigkeit des Orte, wo das Verbre
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chen begangen worden, von der zur Excution gebrachten Strafe Nach—

richt gegeben werden muß.
Wenn aber ein Officier dergleichen Contravention unternimmt, ſſo

ſoll ſofort an deſſen Chef die Anzeige davon geſchehen, und durch den
ſelben die Beſtrafung des Contravenienten verfugt weiden.

5.Gollen ſowohl die Hauswirthe, wenn ſie nicht dergleichen Verbr.
chen derjenigen, die ſich bei ihnen aufhalten, ſofort der Obrialeit des
HOrts, oder den Schulzen und Gerichten, und wenn es ein Officier iſt,
deſſen Chef oder Commandeur anzeigen, als auch die Obrigkeiten und
Dorfgerichte, welche nicht, wie Art. 4. verordnet worden, ſofort au
geſchehene Anzeige oder gehoörten Schuß in Erkundigung nach dem Tha—
ter und in deſſelben Arretirung ihre Pflicht beobachten, als Theilneh—
mer, des Verbrechers angeſehen und in funfundzwanzig Rthlr. Geld—
ſtrafe genommen, bey ihrem Unvermoögen aber mit dreymonatlicher
Feſtungsſtrafe belegt, und bey wiederholter Nachläaſügkeit oder Nachſicht

die Strafe an ihnen geſcharft werden.

6.
Da auch wahrgenommen worden, daß durch das Gchießen junger

und roher Leute viel Ungluck entſtanden iſt; ſo wollen und befehlen
Wir, daß ein jeder Hauspater, Lehr, und Bred-Herr, oder Vorge—
ſetzter, ohne Anſehen der Perſon und Unterſchied des Standes, micht
nur die Schießgewehre und Inſtrumente, welche er beſitzt, in derge—
ſtaltiger Verwahrung, daß ſeine Kinder, Bediente, Geſeilen, Lehrbur—
ſche, Geſinde  und Untergebene, nicht dazu kommen konnen, halten, ſon
dern auch darauf ſehen ſoll, daß dieſelben für ſich kein Schießgewehr
von irgend einiger Art ſich anſchaffen, oder wenn ſie es ſonſt ſchon be—
ſitzen, folches nicht in ihrer Gewahrſam und Gewalt behalten muſſen.

Wer dawider handelt und dieſe Vorſichtigkeit unterlält, ſoll, wenn
eines von ſeinen Kindern, Geſinde, Geſellen, Lehrburſchen und Unterge—
benen auf Losſchießung eines init Schießpulver geladenen Jnſtruments
betroſfen, und durch die Unterſuchung heraus gebracht wird, daß ſelbi—
ges dem Verbrecher zugehore, und er es in ſeines Hausherrn oder Vor—
geſetzten Haufe aufbehaiten, oder daſſelbe dieſem ſelbſt zugehore, in
eben dieſelbe Articulo 2. verordnete Strafe, wie der Thater genom—
men, auch wenn er einer außerordentlichen Fahrlaſſigkert in Verwah—
rung ſeines Schießgewehres oder in Nachgebung des Gebrauchs der—
gleichen Gewehres von dem Verbrecher uherführt wird, nach Befinden
gleich dieſent in Zubridium zur Erſetzung des durch Abloſung des
Schießinſtruments verurſachten Schadens angehalten, oder, wie oben
Art. Z3. verordnet iſt, die Strafe auf gleiche Art gegen ihn geſchärft

und vergroßert werden.

1*Von der im vorſtehenden Articul enthaltenen Verordnut:p ſollen
bloß diejenigen ausgenommen ſeyn, deren Gewerbe und zu erleraende
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Kunſt, wie bey der Jagerey, den Gebrauch des Schießgewehrs erfor—
dert, welchee jedoch gleichſalls deſſelben bey den in dieſem Edict feſtge
ſetzten Straſen nicht anders als zu und in der wirklichen Ausubung ih
res Gewerbes und der Kunſt, die ſie lernen, ſich bedienen muſſen.

Wir befehlen ſo grädig als ernſtlich allen und jeden, ſich däxnach
Jauf das genaueſte zu achten, inſonderheit aber Unſern hohen und nie—
drigen Krieges- und Civil-Bedienten, Krieges, und Domainen'-Kam—
mern, Magiſtraten in den Stad en, Beamten und allen andern Gerichts—
Obrigkeiten auf dem Lande, den Richtern, Schulzen und Schoppen in
den Dorfern und dem Officio Figei, mit allem gehörigen Ernſt und
Nachdruck daruüber zu halten, die Contravenienten respoetive anjuzei
gen, und zur verdienten Beſtrafung zu ziehen.

„Damit ſich auch niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen moge,
ſo ſoll vieſes erneuerte, erweiterte und geſcharfte Edict nicht allein jetzo,
ſendern auch kunftig alljährlich zweymal nach der Predigt offentlich ver—
leſen, ind überdem ſowohl in den Städten als auf den Dorfern an öfe
fen?lichen Orten angeſchlagen und autgehangen werden.

Urkiendlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bey—
gedrucktem Koniglichen Jnſiegel. So geſchehen und gegeben zu Berlin,
den 11. Juli 1775.

Friedrich.

Seiner. Konigl. Majeſtat von Preußen ic. Unſers allergnadigſten
Herrn eroöffneter Willensmeinung und Befehl gemaß, ſollen weder die
Boucen und beuerlichen Finſaſſen auf dein platten Lande, noch die
Burger in ſolchen Mediat- und andern kleinen Stadten, wo dieſelben
nicht auf die Wachen ziehen und ſolche beſetzen müſſen, Schießgewehre

haben und beſitzen. J

Es mwird demnach zu eines jeden. Achtung hiedurch offentlich bekannt
gemacht, dak alle bäuerliche Untertbanen auf dem platten Landej und
die Burger in den erwahnten Stadten, ſich der Schießgewehre, welche
ſie beſiteen, innerhalb ſechs Wochen a dato publicationis, entledigen
urüſſen, und derjenige, bey dem nach Ablauf dieſer Friſt Schießgewehr
gefunden wird, als wonach fleißige Viſitationen angeſteilt werden ſollen,
m  nur deſſen Confiscation. ſondern auch uberdieß empfindliche Leibes—
ſtrafe, zu gewärrigen hat. Signatumn Berlin,, den 23. Marz 1786.

A. S, B.v. Blumenthal. Frb. v. d. Schulenburg. v. Gaudi. Fr. v.
Heinitz. v. Werder.

l. N. B. 295. X. Rabe, G. 467. 476S.
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Reglement wegen der bei der Verſendung des

Schießpulvers zu beobachtenden Sicherheits—

Maßregeln.

Seine Köönigl. Majeſtat von Preußen c. haben zur Abwendung der
Gefahr, welche mit dem Transport der fur Rechnung der Privatverſo—
nen gehenden Schießpulvers verbunden iſt, folgende Sicherheitsmaßre

geln zu beſtimmen und zu verordnen geruht.

J. 1.Es darf kein Schießpulver durch eine Stadt verfahren, fondern es
muß, wenn es fur Rechnung von Privatperſonen bei einer Stadt an
langt, oder von einer Stadt abgeht, zwiſchen den Vorſtadten, oder in
ſofern ſolches nicht angeht, auf dem kurzeſten oder gefahrloſeſten Wege
durch die Stadt transportirt werden. Jm Fall das Pulver aber zum
weitern Transport daſelbſt verbleibt, muß ſelbiges in des dazu vorhan—
dene Magazin, oder in Ermanaelung deſſen, an einem andern ſichern
Ort außerhalb der Stadt, bis zur weitern Verſendung qebracht werden.
So muß z. B. in Anſehung der Stadt Magdeburg, dergleichen Pulver
zwiſchen der Altſtadt und Neuſtadt durch die Feſtungswerke, in das
vor dem Utrichsthore belegene Magazin gebracht und aufbewahrt

nerden.

g. J. JSchießpulver muß zur Verhütung des Streuené beim Aus- und
Cinladen nicht andern, als in dichten, mit hölzernen Nageln wobt ver—
zn ickten Faſſern verſendet werden, gleich viel, ob ſolches zu Wuſſer oder

iu Lande geſchieht.
z. 85.

Kein Schiffer oder Fuhrmann, welcher Schießpulver geladen hat,
darf Tabak rauchen, und eben ſo wenig dieß ſeinen Knechten geſtatten.
Jeder einzelne Kontraventions- Foll bierunter ſoll mit 5 Rthlr. an Gelde
oder Gefangniß von acht Tagen beſtraft werden.

J. 4.Geſchiebt die Verſendung des Schiekpulvers zu Waſſer, ſo darf
daſſelbe nicht auf dem Kauf- oder Packhofe, als der gewohnlichen
Schiffeanlande verladen, ſondern es muß in der im h. 1. angegebenen

Art, ohne, daß die GStadt uberhaupt, oder doch nur ſo wenig als mog—
lich dabei beruhrt wird, in die Schiffs. Gefaße gebrgcht werden.

d. 5.Hat daß Gefaß, in welchem das Schießpulver verfahren wird, noch
andere Guter geladen, ſo muß es nicht nur oben darauf gepackt, ſon
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dern auch zur Verhutung des Reibens, mit Stroh wohl verwabrt, und
noch uberdem von den übrigen Waaren durch ein bölzernes Verdeck ab

geſondert werden. Bei Verſendung ganz geringer Quantitäten Schieß—
pulver hingegen kann es bei dem jetze üblichen Gebrauch, daſſeibe unter
die ſogenannte Pflicht zu packen, ſein Bewenden behalten.

J. 6G.
Kein Gefaß, welches Pulver geladen hat, darf in der Nabe von 1

Gebaäuden anlegen, auch mußz der Schiffer, welcher es fahrt, nicht nur
eine ſchwarze Flagge aufſtecken, ſondern auch, ſo oft er ſich einer Än—
lageſtelle naähert, die dort vor Anker liegenden Schiffe durch einen vor
ausgeſchickien Schiffslnecht von dem Jnbalt ſeiner Ladung benachrichti—

gen, und ſie auffordern laſſen, ihr Feuer auszuloöſchen. Bei der An—
kuntt ſeines Gefaßes an dem Beſtimmungsorte muß ubriaens eine gleiche
Meldung ageſchehen, und das Pulver ſofort und zwar außerhalb der
Siuadt, ausgeſchifft und aufbewahrt' bleiben.

g. 7Daß auf einem Schiffe, weiches Schießpulver geladen hat, nicht

Feuer und Licht angemacht werden darf, verſteht ſich von ſelbſt. Der
Schiffer, welcher dieß zuläßt, ſoll für jeden einzelnen Fall mit 10 Rthlr.
an Gelde, oder vierzehntägigem Gefangniß beſtraft werden.

J. 8.Wird hingegen Schießpulver zu Lande verſendet, ſo muß ſolches,
damit bei dem Transport nicht die Stadit berührt werde, von dem Fuhr—
mann unmittelbar aus dem Magazin oder von dem Orte, wo es außer
halb der Stadt verwahrt worden, abgeholt werden.

g. H9.
Auch in dieſem Falle darf die Verſendung nur in dichten, mit hol

zernen Nageln verzwickten Fäſſern aeſchehen, welche noch uberdieß, um
alle Reibung zu verhindern, ſorgfaltig mit Stroh umwunden werden
muſſen. Bei vermiſchter Ladung iſt das Pulver jederzeit obenauf zu
packen, und mit einer dichten Plane iu bedecken.

10. 4

Damit auch ein Wagen, welcher Pulver geladen hat, ſogleich von
einem jeden andern Frachtwagen unterſchieden werden konne, muß auf
die uber demſelben beipannte Plane der Buchſtabe P. mit ſchwarzer
Farbe in auffallender Große gezeichnet werden.

ſJ. IdJ.
Die mit Pulver beladenen Wagen dürfen während der Fahrt nicht

vor den Gaſtböfen oder Schenken aufgefahren werden, ſondern müſfen
zur Nachricht aukerbalb der Stadte oder Dorfer unter der Aufficht ei
nes Waqters bleiben. Jue

ſ. 12.Zur Zeit eines Donnerwetters müſſen die mit Pulber beladenen
Schiff. aleich an dem Ufer da, wo keine Hauſer in der Nahe ſind, an
legen, und ſo lange verweilen, bis das Gewitter nachlaßt. Eben ſo
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müſſen die Fuhrleute, welche Pulver geladen haben, bei einent Unge—
witter, weder in Dorfern noch Stadten einfahren, ſondern im treten
Feloe und wenigſtens einige Tauſend Schritte von Woynortern entfernt

bleiben.

g. 13.
Ehe die mit Pulver beladenen Wagen durch ein Dorf fahren, muſ—

ſen ſie einen von ihren Leuten voranſenden und zuſehen laſſen, ob ein
im Dorfe etwa frei ſtehender Backofen oder eine Schmiede im Gange ſey,
in welchem Falle der Wagen nicht eher, als bis das Feuer ausgegangen

iſt, durch das Dorf fahren darf.
Schließllich wird ſamnitlichen Krieges- und Domainen-Kamimiern,

Acciſe- und Zoll, auch Steuer-Directionen hiermit befohlen, nicht nur
dieſe Verordnung zu jedermanns Wiſſenſchaft zu bringen, ſondern auch
auf deren genaue Befolgung mit pflichtſchuldiger Sorgfalt zu ſehen und
aiu halten.

Berlin, den 6. Juny 1799.

A. G. B.von Heinitz. von Werder. von der Gols.

Edict, daß kunftig auf dem platten Lande in der

Chur- und Neumark und in dem Herzogthum
Pommern alle Schornſteine maſſiv erbauet wer

den ſollen; v. 21. Oct. 1777.
Wir Friedrich rc. thun kund, und fügen hiermit zu wiſſen, daß, da

Uns vorgetragen worden, daß die visher auf dem platten Lande vorge—
kommenen Brande zum Theil höchſt wahrſcheinlich von den holzernen
Schornſteinen entſtanden; ſo haben Wir zu Abwendung alles fernerhin
zu beſorgenden Unglücks allerhöchſt reſolviret, die in Unſerer Chur- und
Neumark, wie auch in Unſerem Herzogthum Pommern annoch gewohu—
liche Anlegung der holzernen Schornſteine auf dem platten Lande ohne
Ausnahme zu verbieten. Wir verordnen daher, und ſetzen hiermit ſeſt,

daß
1 J

g. 1.Jn allen Wohngebäuden auf dem ſplatten Lande dieſer drey Pro—
vinzen, die Schornſteine durchgehends von Mauerarbeit angefertigt
werden ſollen, wobey denn Unſer allergnädigſter Wille iſt, daß dieieni—
gen Unterthanen, welche wegen eines erbauten Wohnhauſes Kreis-Re—
miſſion verlangen, allemal vorher durch glaubhafte Atteſte der Beau—
ten oder ihrer Gerichtsobrigkeit nachweiſen ſollen, daß ſie das Haus mit
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einenm maſſiven Schoknſtein erbauet, widrigenfalls ihnen keine Remiſſion
angedeiben ſoll. Damit auch dieſer Unſerer allerbochſten Veror. nung
deſto eher gebuhrend nachgelebet werde; ſo ſetzen Wir ferner feſt, daß

9. 2.
Derjenige Zimmermann, welcher ſich unterſteht, einen bolzernen

Schornſtein zu verbinden, ſeines Meiſterrechts verluſtig, und wenn ein
ſoqenannter Knorrenhauer oder ein Geſelle, obne Vorwiſſen des Mei—
ſters, dergleichen durch gegenwartiges Edict verbotene Arbeit zu ma

ſchen ſich unterſtehen mochte, derſelbeumit vierwochentlichem Arreſt be—
ſtraft werden, der Eigenthumer aber gebalten ſeyn ſoll, ſolchen hölzer—
nen Schornſtein ſogleich wieder herunter zu reißen, und an deſſen Stelle
einen maſſiven Schornſtein aufführen zu laſſen.

g. J.
Wir befehlen daber Unſeren Krieges- und Domainen-Kammern

und denen Land, und Steuer-Rathen in beſagten Provinzen, hiermit
ſo anadig als ernſtlich, darauf genau Acht zu haben, daß dieſes alles
punctlich beobachtet werde; auch werden alle und jede Baubediente
hierdurch angewieſen, keinen Anſchlag mehr auf holzerne Schornſteine
zu fertigen, ſondern ſolche jederzei auf mafſiv einzurichten.

Urkundlich baben Wir dieſes Edict hochſteigenhändig unterſchrieben,
und mit Unſerem Königl. Jnſiegel bedrucken laſſen. So geſchehen und
gegeben zu Berlin den ar. Oct. 1777.

Friedrich.d 1

Neues Trauer-Reglement; v. 7. Oct. 1797.
JSe. Konial. Maj. von Preufßen rec. haben in der wohlthatigen Abſicht,

den unnutzen Aufwand bey Trauerfallen noch mehr einzuſchranken, als
ſolches durch die Edicte von 1716, 1720 und 1734 bereits geſchehen iſt,
die Trauer, ſowohl an Allerhöchſtdero Hofe, als in den Familien Jhrer
Vaſallen und Unterthanen, folgendermaßen näher zu beſtinimen nöthig
gefunden:

I.

Bei dem Ableben des Konigs, der Koönigin und einer verwittweten
Köönigin von Preußen, trauern der Hof und die Eollegia 6 Wochen
lang; die erſten z Wochen der Adel, wie bisher mit Pleureuſen, und
Perſonen bürgerlichen Standes, ohne dieſelben, mit tiefer Trauer: die
ubrigen Z Wochen nit, gewoöhnlichen ſchwarzen Kleidern, ſllbernen De
gen und Schnallen. Die Subalternen der Collegien trauern bloß mit
einem Flor um den Arm.

Die Muſik und die Schauſpiele werden s Tage lang eingeſtellt.
Alles Drapiren der Wagen und Zimmer, ſo wie die ſchwarze Kleli
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Kanzeln und Kirchſtuhle mit ſchwarzeri Tuche, wird ganzlich verboten.

Die Glocken werden bey obgedachten drey Sterbefallen Mittags

von 12 bis 1 Uhr, 14 Tage lang geläutet.
Jn den Kanzleyen wird 6 Wochen lang ſchwarz geſiegelt; dagegen

hört der Gebrauch des auf dem Rande und Schnitte ſchwarzgefarbten

Papiers vollig auf.
II.Wenn ein Kronprinz oder eine Kronprinzeſſin von Preufen ſtirbt,

legt bloß der Hof auf 4 Wochen Trauer an; 14 Tage mit Pleureuſen,
die übrige Zeit mit ſilbernen Degen und Schnallen.

Die Glocken werden von 12 bis 1Uhr Mittags, s Tage lang ge

lautet. mi
Alle ubrigen Prinzen und Prinzeſſinnen des Konigl. Hauſes, wer

den, wenn ſie das zwolfte Jahr zurück gelegt, 14 Tage lang bloß bey
Hofe mit gewohnlichen ſchwarzen Kleidern, ſilbernen Degen und Schnal
len betrauert. Um ſjüngere Prinzen und Prinzeſſinnen wird gar keine

Trauer angelegt.

V.Die um fremde Souverains und fremde Furſtl. Perfonen anzule
gende Hoftrauer wird jedesmal beſonders beſtimmt werden.

V.Jn Abſicht der Famillen-Trauer der Koniglichen Vaſallen und Un—
terthanen, ohne Unterſchied des Ranges und des Standes wird hiedurch

folgendes feſtgeſetzt:
1), Die Trauer der Kinder um ihre Eltern, Großeltern, Schwieger—

eltern, ingleichen der Wittwer und Wittwen, dauert 6 Wochen
lang; die erſten 14 Tage bey Adelichen mit Pleureuſen, bey Bur—

gerlichen mit der biéher uüblich geweſenen tiefen Trauer; die ubri—
gen 4 Wochen mit gewohnlicher ſchwarzen Kleidung. Kinder, welche
das zwolfte Jahr noch nicht zurückgelegt haben, ſollen nicht in

Trauer geſetzt werden.
.D Univerſal, Erben und Legatarien haben die Freyheit, erſtere 6 Wo

chen, letztere s Tage lang Trauerkleider anzulegen.
3) Kinder, Stiefeltern, Oheime, Tanten, Geſchwiſter und Schwager

werden gar nicht mit ſchwarzen Kleidern, ſondern von den Manns—
perſonen bloß mit einem ſchwarzen Flor um den Arm, und von
den Frauensperſonen mit einem ſchwarzen Bande auf dem Kopf, 3
Wochen lang betrauert.

4) Um Perſonen von entfernterer Verwandtſchaft, und um Kinder,
die vor zurückgelegtem zwolften Jahre ſterben, wird überall keine

Trauer aungelegt.
9 Das Drapiren der Zimmer und Wagen; die ſchwarze Kleidung

der Hausofficianten, der Livree und ubrigen Domeſtiken, beiderler
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Geſchlechts, wird ganzlich unterſagt. Auch wird hiedurch das ſchon
in dem Edict vom 20. May 2734. enthaltene Verbot ausdrucklich
erneuert: daß den Domeſtiken zur Trauer kein Geld,, noch ſonſt et—
was, gegeben werden ſoll.

VI.Die Zeit der Trauer wird in allen Fallen vom Sterbetage an ge

rechnet.

VII.Die Uebertreter dieſes Reglenients ſollen nach Befinden der Um
ſtannde zu einer Strafe von 5 bis 5o Rthlr. verurtheilt werden.

Ge. Konigl. Majeſtäat befehlen Jhren ſaämmtlichen Landes, Collegiis,
flscaliſchen Bedienten, Land, und Steuer-Rathen, Magiſtraten, Beani
ten und andern Obrigkeiten hiedurch ſo gnadig als ernſtlich, über die
genaue Beobachtung dieſes Reglements zu halten, und diejenigen,
welche dagegen handeln, zur Unterſuchung und Gtrafe zu ziehen.

Urkundlich unter Gr. Konigl. Maj. eigenhändigen Unterſchrift und
beygedrucktem Inſitegel. So geſchehen Berlin, den 7. Oct. 1797.

Friedrich Wilhelm.

Vieh.
Verordnung fur die Provinzen Kur-Neu—

mark und Pommern wider das Austreiben des

Viehes ohne Begleitung eines Hirten; v. 8.
Apr. 1806.

Obgleich bereits durch allgemeine Verordnungen das Außtreiben des
Viehes zur Hütung ohne Begleitung eines Hirten, oder das ſogenannte
JFreilagen verboten iſt, und das Allgemeine Landrecht Vorſchriften, we—

gen der in ſolchem Falle Statt ſindenden Pfandungen enthält, ſo lehrt
doch die Erfahrung, daß darauf in den Provinzen Kur-Neumark und
Pommern noch nicht allgemein geachtet wird, vielmehr dort noch inmer,
der Landes-Kultur, und beſonders den Winterſaaten durch das hirten—
loſe Herumlaufen des Viehes, ein empfindlicher Schaden zugefugt wird.

Se. Konigl. Maj. von Preußen, Unſer allergnadigſter Herr, haben da—
her für nöthig befunden, den Einwohnern dieſer Provinzen die deßhalb
ſchon beſtehenden geſetzlichen Verordnungen in Erinnerung zu bringen,
und ſolche nach den Umſtänden näher beſtinmmen zu laſſen, weßhalb hier—
durch folgendes verordnet wird.
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1.

Niemand darf ſein Vieh heerdenweiſe oder einzeln zur Weide gehen,

oder in den Dorfern, außer den Stallen und verſchloſſenen Hoflagen
oder verzaunten Koppeln, in den Dorfſtraßen umher laufen laſſen, ohne
daſſelbe der Aufſicht tüchtiger Hirten zu ubergeben.

2.

Vernachlaſſigt jemund dieſe Pflicht, und ſein Vieh wird ohne Be—
gleitung eines Hirten oder mit einem zur Wartung untuüchtigen Aufſeher
auf fremden Feldern oder Weideplatzen betroffen, ſo ſind die Eigenthü—
mer dieſer Grundſtücke, ingleichen diejenigen, welche zur Aufſicht über
die Felder beſtellt werden, berechtigt, ſolches zu pfanden, und Niemand
darf ſich, bei Vermeidung nachdrucklicher Geld- oder Gefangnißſtrafe,
ſolcher Pfandung widerſetzen.

z.Das in dieſem Falle zu erlegende Pfandgeld wird hierdurch folgen—

dermaßen feſtgeſetzt:
y Renn das Vieh auf beſtellten oder beſaeten Aeckern, Garten oder

ungemaheten Wieſen betroffen wird,
a. fur ein Pferd oder Stuck Rindvieh auf einen Thaler.
b. fur ein Schwein auüf zwolf Groſchen.
c. fur ein Schaf oder ein anderes Stuck kleines Vieh auf acht

Grofſchen.
2) Wenn das Uebertreten auf unbeſtellte Aecker, Garten, gemahete

Wieſen oder Weideplätze erfolgt,
a. fur ein Merd oder ein Stuck Rindvich, ingleichen fur ein
Schwein auf acht Groſchen.
b. fur ein Schaf oder ein anderes Stuck kleines Vieh auf vier

Groſchen.
4.

Dieſes Pfandgeld muß fur jedes Stück Vieh erlegt werden, wel—
ches auf dem fremden Revier angetroffen wird, auch ſelbſt in dem Fall,
wenn keine Pfandunag wirklich vorgenommen worden, ſobald nur das
Uebertreten geſchehen und gehorig nachgewieſen iſt.

5.
Außerdem ſoll derjenige, welcher ſein Vieh vorſatzlich auf frenide

Grundſtucke treibt, nach Verhaltniß der Anzahl des Viehes und des ge—
ſtifteten Schadens, mit Gefangniß- oder Zuchthausſtrafe von vier Wo—
chen bis zu drei Monaten belegt, auch dieſe Strafe im Wiederholungẽ
Falle, durch Verlangerung der Dauer ebenfalls bis zu einem Jahre,
oder körperliche Zuchtigung verſcharft werden.

6.
Das Pfandgeld muß von dem Eigenthümer des uübergetretenen Vie—

hes, dem Beſitzer des beſchadigten Grundſtucks entrichtet werden. Wenn
aber Stadt- oder Dorfheerden ohne Hirten gewridet werden, und durch
diefelben auf fremden Grundſtucken Schaden verurſacht wird; ſo ſind in
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den Stadten zuvörderſt nur diejenigen Mitglieder des Magiſtrats und
der Gtadtverordneten oder Güldevorſteher, denen die Aufſicht über die
Feld-Polizei ausdrücklich ubertragen iſt; ſo wie in den Dörfern die
Schulzen und Gerichtsmänner, und im Fall'das Vieh der Guttherr—
ſchaft mit dem der Dorfseinwohner zuſammen geweidet wird, zugleich
die Gutsherrſchaft ſelbſt, oder deren Gtellvertreter, einer für alle und
alle für einen, zu Entrichtung des Pfandgeldes vervflichtet. Nächſt die—
ſen haften in gleicher Art ſammtliche Mitglieder der Stadt— und Dorfa
Gemeine, oder ſonſtige Eindohner, welche Vieh in der Gemeine-Heerde
halten; auch iſt der Beſchadigte berechtigt, die gepfandeten Stücke ſo
lange zurückzubehalten, bis er vollſtändig befriedigt, oder doch dafür
binlangliche Gicherheit beſtellt worden.

J.Jn der Regel iſt unter dem oben feſtgeſetzten Pfandgelde der Er—

ſatz für den durch das ubergetretene Vieh verurſachten Schaden mit be—
griffen.

Will aber der Beſchadigte ſich damit nicht begnugen, ſo ſteht ibm
zwar frei, beſonderen Schadenserſatz, nach der Abſchätzung vereideter

Sachverſtandiger zu fordern; er kann alsdann aber außerdem nicht das
oben beſtinimte hohe Pfandgeld, ſondern nur das niedrigere und zwar
quch nur für die wirklich gepfandeten Stücke Vied verlangen.

8.
Zu Hirten und Aufſehern über dat Vieh ſollen nicht unerwachſene

Kinder, ſondern überall nur ſolche Perſonen genommen werden, welche
im Stande ſind, daſſelbe von Beſchaädigungen abzuhalten, und muß die—
fer das Vieh, wenn es zur Weide gehen ſoll, von dem Eigenthumer,
bei Vermeidung der vorhin beſtimmten Strafen, gehoörig vorgetrieben
werden.MWie viel Hirten an jedem Otte zu halten, und ob jede Viehart

abgejondert, oder niehrere gemeinſchaftlich zu weiden, bleibt dem Gut
ſinden des Eigenthuümers, oder der Beſtimmung der Polizei-Obrigkeit,

nach der Lokalitat und der bisherigen Obſervanz überlaſſen.

9.Pferde und anderes Zugvieh, welches bei Nacht geweidet wird,
miüſſea in geborig eingehegte ſichere Nachtkoppeln oder Roßgarten, aus
welchen ſie nicht ubertreten koönnen, eingetrieben, und wo ſie nicht vor

handen ſind, müſſen dergleichen angelegt werden, da aus der Erfahrung
bekannt iſt, daß das auf nicht eingehegten Nachtkoppeln zur Nachtzeit
weidende Vieh auch ohne Verſchulden des zur Aufſicht beſtellten Hirten
von Beſchadigung der benachbarten Felder nicht abgehalten werden
kann.

10o.

Wenn den vorſtehenden Vorſchriften gemaß, bei dem Vieh tuchtige
Hirten gehalten werden, dieſe aber die. Aufſicht uüber daſſelbe vernach—
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laſſigen, und ſolches auf fremden Grundſtucken Schaden anricktet, ſo
ſollen dieſelben außer dem Erfatze des verurſachten Schadens, nach dem
Grade der bewieſenen Fahrlaſſigkeit, mit korperlicher Zuchtigung, oder,
wo dieſe nicht Anwendung ſindet, uiit Gefängniß von 24 Stunden bis
zu 4 Wochen, abwechſelnd bei Waſſer und Brod beſtraft werden. Ha—
ben ſie aber das Rieh vorſatzlich auf fremde Grundſtucke geben l ſſen;

ſo finden die ſ. 5. beſtimmten Gtrafen Anwendung, auch iſt in beiden
Fallen der Eigenthumer des Viehes berechtigt, und auf Verlangen des
Beſchadigten ſchuldig, den Hirten ſofort zu entlaſfen, und einen an—
dern an deſſen Stelle anzunehmen.

11.
Wird in dieſem Falle das unter Aufſicht eines Hirten geweidete

Vieh, weil es fremde Grundſtücke beſchadigt bat, gevfandet; ſo tann
der Beſchädigte nicht das vorbin beſtimmte hohe Pfundgeid, ſondern
nur fur ein Pferd, ein Stuck Rindvieb oder Schwein 2 Groſchen, und
fur ein Schaf 6 Pfennige für jedes wirklich gepfandete Stück Vieh for—
dern, und nur fur dieſes Pfandgeld iſt der Eigenthumer des Viehes
verhaftet, wogegen ſich der Beſchadigte, wegen des ihm außerdem noch
gebuhrenden Schadenerſatzes in der Regel nur an den Hirten zu halten
hat Wenn ubrigens das Vieh in ungeſchloſſenen Feldern unter Auf—
ſicht des Hirten bloß ibbertritt, ohne Schaden zu verurſachen, ſolten
unter Nachbarn keine Pfandungen Statt finden.

12.Jn Anſchung des une aub en Hütens in den Forſten und Scho—

nungen und der hierbei eintretenden Strafen, hat es uberall bei den
beſtehenden hinlanglich bekannt gemachten beſondern Vorſchuiften ſein

Bewenden.Ge. Konigl. Mai befehlen daher Dero Landes-Collegiis, inaglei—
chen ſammtlichen Magiſtraten, Gutsherrſchaften, Gerichtsobrigkeiten,
Stadte und Dorf-Gemeinen in den Provinzen Kur- Neumark und
Pommern, ſo wie uberhaupt jedermann, den es angeht, ſich nach die—
ſen Vorſchriften gebuhrend zu achten, und ſoll gegenwartige Verord—
nung durmh die Magiſtrate und Dorf-Obrigkeiten uberall betannt ge—
macht, auch zu jedermanns Nachricht in den Stadten und Dorfern, an
der Gerichtsſtelle, in den Krugen, und wo es ſonſt gewohnlich iſt, an
geſchlagen werden.
 Serlin, den 8. April 1806.

Friedrich Wilhelm.



Anweiſung fur die Unter-Gerichte in den Landes

theilen des Herzogthums Sachſen, welche zum

Departement des K. Ober-Landes-Gerichts zu
Frankfurt a d. O. geſchlagen worden, die Be—

arbeitung des Erbſchafts-Stempelweſens betref—,

fend.

Erbſchafts-Stempet-Weſen.
Durch die Verordnung des Konigl. Juſtiz-Miniſterii vom 24. Ju-

lius v J. iſt in Uebereinſtinmung mit dem Konigl. Finanz Miniſte—-
rio feſtgeſetzt worden, daß die Preußiſchen Stempel-Geſetze im Her—
zogthum Sachſen vom aſten Juli v. J. an in volle Wirkſamkeit treten.

Die dem Ober-Landes-Gericht zu Frankfurt a. d. O unt rgeord—
neten Gerichtes-Behörden des Herzogthums Sachſen werden in Gemäß—
heit jener Verordnung auf die in der Allgemeinen Geſetzſammlung und
in den Amtéoblättern der Regierung zu Frankfurt a. d. O. bekannt ge—
machten Stempel-Geſetze verwieſen.

Zur Erleichterung der Bearbeitung des Erbſchafts-Stempelweſené,
wird ihnen die nachſtehende Anweiſung ertheilt.

Anwendung des Preußiſchen Erbſchaftsſtempets.

1. Der Preußiſche Erbſchafts-Stempel findet nur bei Sterbefal
len Anwendung, welche ſich nach dem 30. Juni v. J. ereignet haben.

Obtiegenheiten der Prediger und JudenAelteſten.

a. Jn den erſten s Taaen der Monate Januar, Mai und Sep
tember jeden Jahres reichen die Orts-Prediger aller Confeſſionen, in—
gleichen die Juden-Aelteſten, eine vollſtändige Liſte der in den nachſt—
verſloſſenen 4 Monaten verſtorbenen Perſonen nach dem der Jnſtruction
vom 5. Sept. 1811 beigefuügten Formular A. oder eine Beſcheinigung,
daß keine Todesfaile vorgekommen find, dei den Gerichten ihres Wohn—
orts oder ihrer Parochie ein. Gind mehrere Jurisdiktionen in einer
Parochie vorhanden, ſo ſind eben ſo viel einzelne Todtenliſten anzufer—
tigen, und in jede die vor die reſp. Gerichie gehörigen Fälle nach Maab
gabe ihres Jurisdiktions-Umfangs aufeunchuien.
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Die Todtenliſte oder Beſcheinigung muß von dem Prediger mit Be—
aug auf die Kirchenbücher ausgefertigt, eigenhäandig vollzogen, und mit

dem Kirchenſtegel beglaubiget werden
Saumige Prediger oder Juden-Aelteſten werden von den Gerichté—

Behorden erinnert, und nach Ablauf von 8 Tagen bei der Koniqgl. Re—
gierung zur Beſtrafung angezeigt Die ordentliche Strafe des Verzugs

beſteht in einer Geldſtrafe von 10 Thlr.
uebertragung aller Todesfalle im Gerichtsbezirk und der auswarts verſtorbenen Ge—

richtreingeſeſſenen in die Erbſchafis: Stempet- Tabelle.
3. Jedes Gericht traat die in den Todtentiſten verzeichneten Sterbe—

falle ohne alle Ausnahme in die, nach dem unten folgenden Formular
von ihm zu fuhrende Erbſchafts-Stempel-Tabelle nach der Zeittolge
ein; eben ſo die Sterbefalle ſeiner außerhalb des Bezirks verſtorbenen
Gerichts-Eingeſeſſenen, ſobald es Nachricht davon erhalt.
Verfahren bei Todesfallen erimirter oder einer andern Gerichtsbarkeit unterworfe—

ner Perſonen.
4. Das Ableben von Perſonen, welche ſeiner Gerichtsbarkeit nicht

unterworfen, waren, zeigt es dem gehörigen Verlaſſenſchafts-Gerichte in
den Könial. Preuß. Stnaten' unverzüglich bei 2 Thlr. Strafe für jeden
Unterlaſſungsfall an, mit der Angabe der mutbhmaßlichen Erben und
ihres Aufenthalts, erbittet ſich Nachricht, welche Nummer der Erbfall
in der Tabelle des Verlaſſenſchafts- Gerichts bekömmt, und tragt dieſe
demnächſt in ſeiner Tabelle in der letzten Rubrik nach.

Jſt das Ober-Landes-Gericht das gehoörige Verlaſſenſchafts-Gericht,
ſo bedarf es der Nachtragung dieſer letzten Nummer von Seiten der
Unter-Gerichte-nicht, ſie wird vielmehr bei der Reviſion der Unter—
Gerichts-Tabellen durch das Ober-Landes-Gericht ſelbſt ergänzt.

Zu bemerken iſt, daß das Ober-Landes-Gericht von dem Ableben
gller eximirten Perſonen benachrichtigt werden muß.

Ausmittelung des Nachlaſſes der Erben und ihrer Legitimatlon.
5. Auf die erhaltene gewiſſe Nachricht von dem Tode eines ſeiner

Gerichts-Eingeſeſſenen erlaßt das Geritht ungeſaumt die nothigen Ver—
fugungen zum Behuf der Ausmittelung des Nachlaſſes der Erben und

ihrer Legitimation.Es wird dem Erben nach Ablauf der geſetzlichen Ueberlegungsfriſt
aufgegeben, binnen 6 Monaten von der Antretung der Erbſchaft, und
beziehungsweiſe von dem Ablaufe der Ueberlegungefriſt angerechnet, ein

Jnventarium einzurcichen.
Halt der Erbe die ihm beſtimmte Friſt nicht inne, ſo wird er an

die Einreichung erinnert, unter der Androhung, daß nach Ablauf von
8 Wochen die Aufnahme des Jnventarii durch das Gericht ſelbſt be—
wirkt, und er zur Strafe des Verzugs den doppelten Betrag des Erb—
ſchafts-Stempels zu erlegen werde angehalten werden. Dieſe Drohung
wird im eintretenden Falle zur Ausfuhrung gebracht.

Form des Jnventarii.
6. Bei der Anfertigung des Jnventarii muß die im 2ten Theile

Hoffinanns Atepert. 4. Th. M
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der Allgemeinen Gerichts-Ordnung voraeſchriebene Form beobachtet wer
den. Es mus die Verſicherung der Richtigkeit an Eides Statt enthal—
ten, und von dem Erben ſelbſt, ſo wie von den etwa zugezogenen Tu—
xatoren unterzeichnet ſeyn.

Erheben rich Zweifel gegen deſſen Richtigkeit, ſo ſind dieſelben ohne
alle prozeſſurliſche Weitläuftigkeit aufzuklaren, und nach Bewandniß
der Umſtande die eidliche Manifeſtätion nach 9. 33. u. 34. Tit. 22. Ptoz.
Ordn. zu bewirken.

Werthbeſtimmung der zihn Nachlaß gekörigen Sachen.
7 Bei der Beſtimmung des Werthes der zumn Nachlaß gehorigen

Gegenſtaunde treten nachſtehende Vorſchriften eint
J. Der Werth unbeweglicher Güter oder Real. Gerechtigkeiten wird,

wenn eine nach dem Erbanfall vorſchriftsmäaßig aufgenommene
Tare vorbanden iſt, nach dieſer, ſonſt nach dem letzten Erwerbungs—
preiſe beſtnumt, und wenn dieſer nicht ſeſtſteht, oder dem wirkli—
chen Werthe zur Zeit des Erbanfalls notoriſch nicht aleich kommen,
ſondern bedeutend abweichen ſollte, durch eine beſondert aufzuneh

 mende vorſchriftsmaßige Taxe ausgemittelt.
Die Abſchätzung in Antrag zu bringen, gebührt nicht nur dem

Erben, wenn er den letzten Erwerbungspreis für zu beträchtlich,
ſondern auch der Finanz-Behöoörde, wenn ſie dieſen Preis tur zu
niedrig halt. Jedes Gericht iſt verbunden, wichtige Zweifel gegen
den letzten Erwerbungepreis der hieſigen Königl Regierung vorzu—
traqen und ihr zu uberlaſſen, ob ſie Grund genug findet, eine Ab—
ſchäatzung zu verlangen. Die Koſten derſelben fallen jedesmal dem
unterliegenden Theil zur Laſt, deſſen Behauptung durch die Taxe
nicht beſtatigt wird.

J. Der Werth beweqglicher Gachen wird nach der nothigenfalls
eidlich zu erhurtenden Angabe des Erben oder durch vereidete Ta
rxatoren beſtimmt.

III. Unaerwiſſe Forderunaen werden, den ſichern aleich zur Maſſe ge—
rechnet, es ſollen jedoch, wenn ſie in der Folge erweistich nicht
eingeben, die dafür erlegten Stempel-Gefalle erſtattet werden

IV. Staats. und andere offentliche Papiere werden nach dem Cours,
der zur Zeit der Erbſchafts-Antretung Statt gefunden hat. zu
Courant verechnet.

V. Baares Gold und Gold-Capitalien werden mit 10 pCent Auf—
geid, Corventionsafld und andere ausländiſche Silbermünzen nach
deni Verhaltniſſe des Munzfußes, wornach ſte ausgepragt ſind, zun
Preufeſchen einundzwanzig Guldenfuße berechnet.

VI. Zu den Nachlaß« Schulden geboren auch Bearabniß, Medizinal

Koſien und das Arzikobn; die Koſien der Nachlak Reaulirung und
die ru ertegenden Stempel-Gefalle bleiben davon ausageſchloſſen.“

VII. Conterenda find der Steuer unterworfen, und werden nur dann
ausgenommen, wenn die Schenkung sgerichtlich erfolgt iſt, weil in
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Urtunde verbraucht worden.
VIilI. Nutzungen und lebenslanglicher Nießbrauch werden zu Rels be—

rechnet, und der jahrliche Geldbetrag derfelben zu SpcCent 123 mal
genomuzen, als der eigentliche Werth der Nutzungen und des Nieß—

brauchs betrachtet.
Wenn 1. B. der Nießbrauch von einem Hauſe oder von einenm

Capitale zu s pCent gerechnet 200 Thlr. zahrlich abwirkt, ſo lie—
fert dieſe letzter Summe 1az mal genommen, 2500 Thir., und
nur von dieſen 2500 Thalern wird der Erbſchaſfts-GStempel be—

richtigt.IX. Bei FideikommißAnfallen wird der Erbſchafts-Stempel nicht
von der Gubſtanz, ſondern nur von der Nutzung berechnet, und

der Prozent-Satz nach dem Verwandtſchafts-Veruältniß des Er—
 den gzu ſeinem unmittelbaren Vorganger im Beſitz des Fideitommiſ—

ſes?beſtimmt.

Berechnung des Werthſtempelbetrages bei Erbſchaften, Vermachtniſſen und Schen—
kungen von Todeswegen.

8. Der Werthftempel bei Erbſchaften, Vermachtniſſen und Schen—
kungen von Todeswegen, wird nhach dem Antheil eines jeden einzelnen
Theilnehmers, und wenn er mehrere ESummen un er verſchiedenen Be—

zeichnungen, z. B. als. Erbtheil, Prälegat u. ſ. w., oder mehrere Le—
gate erhalt, von dem Geſammtbetrage, den er uberhaupt aus dem Nach—

laſſe erhalt, berechnet, und es wird dabei nach folgenden Grundſaätzen
verfahren:

J. Descendenten, eheliche und uneheliche, deßgleichen adoptirte Kin—

der entrichten Z.pCent oder 6 Groſchen vom Hundert;
II. scendenten Z pCent oder aa Groſchen;
III. vollburtige Brudder, Gchweſtern und deren Kinder 1 pCent oder

 Chlr. vom Hundert;
IV. uberlebende Eheaatten qgleichfalls 1 pCent;
V. Halbaeſchwiſter und deren Kinder 2 pCent;
VI. Streftinder und Stieteltern, ſo wie
VII. alle ubrigen Verwandten inel. der Geſchwiſter- Enkel-Kinder

3 pCent, und.VIII. alle Nichtverwandte mit Einſchluß von Schwägern und Schwae

gerinnen 8 pCent.
Die Stempelvpflichtigkeit tritt ein zu J. bei Descendenten,

wenn der Geſamnitbetrag, den ſie erben, zoo Thaler uberſteigt,

und jeder einzelne von ihnen min eſtens zo Thaler erhält.
Beträgt z B. das, war die Deecendenten erhalten, zuſam—

men zor Thaler, und es find deren 10, oder weniger vorhan
den, ſo muſſen ſie den Erbſchafts Stempel entzichten weil der
Geſammtbetrag mehr autmacht als zoo Thaler, und jeder ein

zelne Dercendent volle 50 Thaler davon erhalt.

M 2
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Jm ubrigen iſt es

zu II bis VI. bey Ascendenten u. ſ. w., ſo wie durch das
ganze Stempel-Geſetz uberhaupt herrſchender Grundſatz, daß

nur egenſtände, bier der Erbtheil, das Vermachtniß oder die
Schenkung von Todeswegen, welche 5o Thaler erreichen, ſtem
pelpflichtig ſind.

Jn Hinſicht der erbſchaftlichen Vortheile von 50 bis 200 Thaler
ausſchließlich, findet zu VIII. bei Nichtverwandten, Schwagern und

Schwagerinnen die eigenthumliche Beſtimmunag Statt, daß
fur go Thlr. bis 625 Thlr. ausſchließlich 4 Thlr.;

Gefe e 75 575 875 6876 DToo 7Icoor Noo J Bzu entrichten ſind..
Außer dieſent Falle wird von zo bis 200 Thaler autſchließlich der

ſelbe Stempelbetrag berichtigt; nur das verſchiedene Verwandtſchafts—
Verbaltniß verandert die Stempelquoten, d. h., es marht keinen Unter
ſchied, ob jemand zo, 6o, 8o, 10o oder i99 Thlr. erbt..

Er bezahlt in allen dieſen Fallen, wenn er Descendent iſt, 6 Gro—
ſchen, wenn er Ascendent iſt, 12 Groſchen u. ſ w.

Mit jedem vollen Hundert ſteigt. der anzuwendende Stempel. Die
Thaler, die kein volles Hendert ausmachen, werden bei Beſtimmung
des Stempels nicht mitgerechnet, d. h, 299 Thaler werden nur ſo hoch
wie 200 Thaler, 599 Thaler ſo hoch wie 3oo Thaler u. ſ. w. ver
ſteuert.

Einige Modifikationen bei der Ausmittelung des Erbſchafts-Steinpels.

9. Der Erbe, Legatar oder Geſchenknehmer iſt erſt dann den
Stempel zu loſen verpflichtet, wenn ihm die Nutzung des geerbten,
vermachten oder geſchenkten Vermogens zufallt.

Der Benefizialerbe, wenn er ein Jnventarium überreicht, und die
Vorladung der Glaubiger beſorat hat, erſt, wenn erhellet, daß das Ak—
tiv-Vermogen die Schulden überſteigt. Perſonen, die kein Jnventa—
rium vorzulegen wunſchen, konnen bei der competenten Regierung die

Beſtimm na eines Averſional-Stempelt nachſuchen. Wenn der Aver
ſional-Stempel verſtattet wird, ſo muß die Authoriſations-Verfuqung
in der letzten Rubrik der Tabelle allegirt werden Jſt die Guterge—
meinſchaft unter Eheleuten eingeführt, oder ſonſt daë beiderfeitige Ver
moögen nicht getrennt, und eraiebt ſich mithin der Werth der Erbſchaft
nicht ſo kann der uberlebende Chegatte, er mag nach einem Teſtamente
erben roder nicht, das erweislich, oder nach einer Verſicherung an Eider
Statt Eingebrachte/ oder das während der Ehe Ererbte und eigenthüm—
lich Erworbene abziehen.

Bleiben Erben in ungetheilten Gutern, ſo muſſen ſie den Erb—
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ſchafts. Stenipel entrichten, als ob wirkliche Theilung gehalten worden

ware.Wird dem einen Erben der Nießbrauch, dem andern das Eigen—
thum einer Sache oder des ganzen Nachlaſſes vermacht, ſo entrichtet
der erſtere den Erbſchafts- Stempel vom Nießbrauche, der letziere von
der Gubſtanz, ſobald er zum Genuß derſelben gelangt.

Entſagt ein uberlebender Ehegatte ſeinem Erbrecht zum Vortheil
der Kinder, oder erhoht er deren Erbtheil aus eigenen Mitteln freiwil—
lig, ſo müſſen dieſe, wenn ihr Geſammtantheil uber zoo Thaler ſreigt,

den Deseendenten-Stempel .loſen.
Vermachiniſſe für TeſtamentsVollſirecker.

10o. Teſtaments-Voilzieher entrichten in der Regel von jedem an—
fallenden Vermachtniſſe die Hälfte der geſetzlichen Stenipel-Abgabe.

Ausgenommena) wenn ihnen nachgelaſſen worden, neben dem Vermachtniſſe noch

Gebühren fur, die Vollziehung zu liquidiren, und
b) wenn die Teſtaments-Vollziehung einem Miterben übertragen

worden.Jn beiden Fallen entrichten ſie den vollen Betrag. Juſtiz-Com—
miſfarien, zu deren Praxis Teſtaments- Vollziehüngen mit gehoren,
Muid von der Erlegung des Erbſchafts-GStempels ganz befreit, wenn fie
durch ein gerichtliches Feſtſetzungs-Dekret nachweiſen, daß ihr Deſervit

dem Betrage des Vermuchtniſſes gleich kommt.
Erbichaften fremder Reiſenden und ſolche, die aus dem Auslande kommen oder da

hin falten.
11. Erbſchaften fremder Reiſenden, die im Preußiſchen ſterben,

eben ſo Erbſchaften, welche Preußiſchen Unterthancn aus fremden Lan
dern zufallen, ſind ſtenpelfrei, vorausgeſetzt, daß der Erblaſſer
nicht einlandiſches Vermögen im Auslande angelegt hat; hat ein aus—
wartiger Erblaſſer innerhalb Landes Vermogen beſeſſen, ſo wird der
Stempel von dieſem Theil der Erbſchaft entrichtet.

Erbſchaften, welche in Preußlſchen Landen einem Auslander zufal—

len, ſind den Erbſchafts-Stenipel unterworfen.
Berbindlichkeit der Jnhaber der Eroſchaft fur die Berichtigung des Erbſchafts—

Stempeits zu ſoraen.
12. Der Jnhaber einer Erbichaft iſt unter eigener Verantwortlich—

keit gehalten, die Zahlung der Stempel-Steuer fur ſich, ſeine Miter—
ben und Legatarien vorſchußweiſe aus der Maſſe binnen 6 Monaten
vom Tage des Erbanfalls zu leiſten, ohne Rückſicht, ob die Nachlaß—
Regulirung und Auseinanderſetzung bis dahin beendigt iſt oder nicht.

Bevollmachtigte der Jntereſſenten und Teſtaments-Vollzieher ſind
bei gleicher Verantwortlichkeit die Berichtigung des Erbſchafteẽ-GStem—
pels vor der Ausantwortung des Nachlaſſes zu bewirken verbunden.

Kein Gericht darf eher die Erbrezeſſe den Intereſſenten aushändi—
gen, oder die Eintragung eines Erbrechts auf Jmmobilien in die Hv—
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pel-Getalie nachgewieſen worden.

Verfahren bei der Löſung des Erbſchafts Stempels.

13. Sind die Erbſchafts-Stempel-Gefalle berechnet, ſo wird dem
Jnhaber der Eirbſchaft ein koſten- und ſtempelfreies Atteſt uber den Be—
trag derſelben auegtfertigt, und die Stempellöſung bein nachſten Ac
fiſe-Amt oder Stempel-Vertheiler aufgegeben.

Dieſe überſchreiben und beſiegetn das ertorderliche Stempel-—Papier,

welches demnachſt von dem Jnhaber der Erbſchaft zu den gerichtlichen
Akten eingereicht wird.

Jſt das Stempel-Papier zu den Akten gebracht, ſo erhalt derſelbe
ein koſten« und ſiempelfreies Atteſt uber die wirklich geſchehene Stem
pelloſung mit Erwähnung der einzelnen Erbantheile und des Stempel—
beiraget, zum Ausweis ſeiner treien Dispoſition ubber den Nächlaß und
des tur die Miterben, Legatarien und Geſchenknehmer vorgeſchoſſenen

Betrages. JBVerfahren bei der Antegung und Eintragung in die Haupt-Erbſchafts-Stempel
Tabelle, und in die Tabelle der geſtundeton Erbſchafts- Stempet-Ge

falle.
14. Nach erfolgter Stempelloſung wird die Erledigung des Falles

in der Erbſcharts,Stempel-Tabelle nachgetragen.
Dieſe Tabelle erhalt folgende Einrichtung:
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Ueberſchrift:

upt- Erbſchafts-Stempel-Tabelle des Konigl.
Ztadt-Gerichts, (Juſtiz, Amts oder des N. Nſchen Patri—
ionial-Gerichts) vom aſten Julius bis letzten Decem—

er 1816e

der Folge vom uſten Januar bis letzten Apvril,
aſten Maii bis letzten Auguſt,

ſſten September bis letzten December jeden Jahres)
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Dieſe Tabelle wird mit geraumigen Abtheilungen fur die 2te, ate

und beſonders die ste Colonne auf einem ganzen Bogen angelent
Jn die 3te Colonne kömmt der reine Betrag des Nachlaſſes nach

Abzug der Schulden c. auf Preußiſchen Courant-Werth bereihnet.
Jn der aten Colonne werden die Erben ec. namentlich aufgefuhrt,

und der Grund ihres Erbrechts bemerkt. Jſt tein ſtempelpflichtiger
Nachlaß vorhanden, oder die Schulden uüüberſteigen denſelben, ſo genugt

es, wenn z. B. gefagt wird:
1) Wittwe;
2) Kinder.

IJn der letzten Colonne wird noch beſonders angefuhrt, warum der

Nachlaß ſtempelfrei iſt.
Wenn Geſchwiſter erben, muß beſtimmt angezeigt werden, ob ſie

volltbürtige oder Halb-Geſchwiſter des Erblaſſers ſind.
Jn der Sten Colonne muſſen, den einzelnen Erben gegenuber, de—

ren Erbtheile ausgeworfen werden. Der Geſfammthetraq dieſer einzel—
nen Erbtheile muß in der Regel mit dem ganzen Betrage des Nachlaſ—
ſes ubereinſtinimen; wo dieß nicht der Fall iſt, wenn ein Nießbrauch
oder eine lebenslangliche Rente auegeſetzt worden, gehören die dießtal—
ligen Erlauterungen in die letzte Rubrif. Z B. es ſtirbt jemand, ſein
reiner Nachlaß betrugt 1oooo Thaler, er hat hiervon

a) ſeiner, Wittwe an Capitals-Vermoqen 1000o Athlr./
und den lebenslänglichen Niebbrauch ſeiner Grund—

ſtucke im Werthe von 2 5000 Jausgeſetzt;
B) ſeinem Gohne erſter Ehe weiter nichts, als eine

lebenslangliche Rente von 5o Thaler vermacht,
wozu ein Kapital von 1coo Jaus dem Nachlaſſe angewieſen wird, und

e) ſeinen z Kindern zweyter Ehe, jedem 1000 Thaler
Capital, zuſammen zooo 5
auch das Einenthum der Grundſtucke, und des ſei—
nem Sohne erſter Ehe angewieſenen Cupitals ver—

macht.
Die Eintragung in die Haupt-Erbſchafte-Stempel-Tabelle erfolgt

alsdann in folgender Art:

1 Hoffmanns Repert.  Th. M
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NPro. Rit. Rti. pCent Rit.!
7 Kaufinann d 1oooo N Wittwe, 4125 1 41—

zu N. den 1 2) N. GSohn
Auguſt 1816. erſter Ehe, 62s iſa 1u

J) N. 1ooo iſa 2 114) N. tiooo t4 2 15) N. roco iſa 21.Kinder 2tern,
Ehe des Erb—
laſſers, auf
den Grund
des am
publ. Teſta-—
ments.

50

Bevor die Stempelloſung nicht vollſtandig erfe
Erbfall als unerledigt in den Nachtraqu-Tabellen fo
Na. 1s die Rede iſt. Außerdem muß uber dergleichen
pel-Gefälle jedes Gericht eine beſondere Tabelle untt
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den Nummern fuhren, worin im obigen Falle die Eintragung in der

Art geſchehen muß:

2I. Z. 4. 5.
Erblaſſer. Geſtun Namen

deter der
Nachlaß. Erben.

Bemerkungen.

Kaufmann Nu1) soootl. 1) N. Zu u, und die
zu N. denr 2) roootl 2) N. Erben zur
Aug. 1816. 3) N. VerſteuerungKinder 2ter erſt nach erle—

Ehe des Erb— digtem Nieß—
laſſers. brauch der

Mutter;
Zu 2. nach er—

ledigter Rente
ihres Halb—
bruders N.
verpflichtet.

Tritt hiernachſt der Fall der Erledigung des Nießbrauches oder der
Rente ein, ſo werden die éte, 7te und, gte Colonne ausgefüllt, in der
gten Colonne auch bemerkt, wenn ſich unterdeſſen eine Veranderung in

der Perſon der Erben zugetragen hat.
Jſt dieſe Uebertraqung in die Tabelle der geſtundeten Erbſchafté—

StempelGefalle erfolgt, ſo wird dieß in der Haupt-Erbſchafts-Stem
pel-Tabelle in der letzten Colonne ebeufalls bemerkt, und die laufende
Nummer jener Tabelle beigefugt. Dieſe Tabelle der geſtundeten Stem—
pel-Gefalle bleibt im Gewahrſam eines jeden Gerichte, und wird nur
dem  ProvinzialStempel-Reviſor bei der von ihm vorzunehmenden

Reviſton vorgelegt.Jn der ?7ten Colonne der Haupt-Erbſchafts-Stempel. Tabelle
durfen die von einem Erbfalle geloſten Stempel erſt dann ausgewor—
fen werden, wenn die Stempelloſung in Anſehung aller bei dieſem

N 2
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Erbfalle vorkomutenden Erbtheile und Vermachtniſſe vollſtandig be
wirkt iſt.

wird
Jn der 8ten Colonne der Haupt-Erbſchafts-Stempel-Tabelle

1) die erfolate Loſung und Berichtigung der Erbſchafté-Stempel—
Gefalle und der Tag, an welchem ſolche bewirkt und die Stem—
pel eingereicht worden, bemerkt, oder es werden

2) die Grunde, warum dieß noch nicht geſchehen, oder weßhalb der
Nachlaß nicht ſtempelpflichtig iſt, angeführt. Z. B. weil der Erb—
laſſer ein durchreiſender Fremder geweſenz weil nichts, oder nicht
50 Thlr., oder wenn bloß Dercendenten vorhanden, nicht uber
soo Thlr. binterlaſſen worden; weil die Friſt zur Einreichung des
Jnvrentarii noch nicht abgelaufen iſt; weil die Friſt nicht innege—
halten worden, und die gerichtliche Aufnahme des Jnventarii er
folaen muß, und am ec bereits verfugt worden; weil eine Abſcha—
tzung der Grundſtücke oder Gerechtigkeiten Antrag

den; weil der Erbe mit der Konigl. Regierung über die Beſtim-
mung eines Averſional-Stempels in Unterhandlung ſteht u. ſ. w.;
endlich

3) anderweitige Erlauterungen, z. B. daß der Falt dem Ober-Lan—
des-Gericht oder dem ſonſtiqgen competenten Verlaſſenſchafts-Ge—
richte angezeigt worden; die Nummer, welche derſelbe bei dem
letztern in deſſen Erbſchaſts-Stempel-Kabelle erhalten; warum
nicht der volle Betrag des Nachlaſſes zu verſteuern iſt, mit Bezug
auf die laufende Nummer in der Tabelle der geſtundeten Erbſchafts—
Stempel-Gefalle, wieviel der überlebende Ehegatte an eigenthumli—
chem Vermogen in Abzug gebracht, nachgewieſen oder an Eides
Statt verſichert habe; db ein Manifeſtations-Eid abgefordert; ob
die Strafe des doppelten Betrages feſtgeſetzt worden u. ſ. w.

Nachtraas:- Tabelle,

15. Der Abſchluß der Haupt-Erbſchaf:s? Stempel- Tabelle er—
folat:

1) fur die vom aſten Julius bis letzten December i816, gegen den
Ablauf des Monate Junius 1817;

2) fur die vom iſten Januar dis letzten April a8s17, gegen den Ab—
lauf des Monaté Oct. 18173

3Z) fur die rom iſten Mai bis letzten Aug. 1817/ gegen den Ablauf
des Monats Februar 1818;

H für die vom iſten Sept. bis letzten Dec. 1817, gegeneden Ablauf
des Monats Junius a8gts u. ſ. w.
Nach der erfolgten Abſchliekung derſelben erfolqgt eine Rekapitula—

tion der noch unerlediaten Falle; es wird dieſelbe auf der Außenſeite
der Tabelle bemenkt, und hierüber mit der nachnfolgenden Haupt-Erb—
ſchafta Stempel Tabelie eine Nachtraas- Tabelle eingereicht.

Dieſe Nachtrags-Tabelle hat folgende Colonnen:
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1

Wann d Stem—
batlon, od wie
Stempettorung
nachgewieſen
orden
Weshatb die

tempeiberitchti—

amen der CEr
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ing noeh nichkt
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en
Beantwortting

rgangenzer Crin—

erun enSonttige Cr—
auterungen

ſtempe's.

»28 22 JJ pa236.s22 in z22zgas. 68

J

laſies.

Z2352

m

o

oOô

22232

Bleiben einige von dieſen Fallen bis zur nachſtfolgenden Nach—
tragé-Tabelle noch unerledigt, ſo werden ſie darin mit aufgenommen,
ſo daß iede Nachtraat-Tabelle ein ganz vollſtandiges Verzcichniß der
bis dahin unerlediqgten Erbſchaftsfalle enthalten muß.

Jn die Nachtrags-Täbelle müſſen ferner alle diejenigen Erbfalle
aufgenommen werden, welche bei der Reviſion der Erbſchafts-Stem—
pel-Tabelle zur nahern Berichtiqung verwieſen worden, ingleichen die
Erbfalle der auswarts verſtorbenen Gerichts-Einaeſeſſenen, wenn die
Anzeige daruüber etwa erſt nach Abſchluß der Erbſchafts-Stempel-Ka—
belle des Tertials, in welchem ſich der Todesfall ereignet hat, eingehen

ſollteDie Erbfalle müſſen in der Nachtrags-Tabelle ſo vollſtändig auf—
gefuhrt werden, daß daraus das qanze Sachverhaltniß und die wirklich
gekoſten Stempel entnommen werden konnen. Eine Rückweiſung auf
fruhere Tabellen iſt daher unſtatthaft.
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Bei Rubricirung der Nachtrags, Tabelle wird der erſte Tag des

Monats, in welchem der alteſte in der Tabelle vorkommende Erbfall
eingetreten iſt, als der terminus a quo angenommen. Der teriminus
ad quem der Nachtrags-Tabelle erſtreckt ſich ſtets bia zum terminus a
quo der Erbſchafts-Stempel-Tabelle, mit welcher die Nachtrags-Ta—
belle eingercicht wird.

Allgemeine Beſtimmungen in Ruückſicht der zu führenden verſchiedenen Tabellen.

16. Die ſammtlichen Gerichte haben hiernach zu führen:
1) eine Haupt-Erbſchafts-Stempel-Tabelle;
2) eine Nachtrags-Tabelle;
Z) eine Tabelle der heſtundeten Stempel-Gefalle.

Jedes Stadt« Gericht, Juſtiz-Amt oder Patrimonial-Gericht hat
ſeine Tabellen beſonders zu führen und einzureichen. Verwaltet aber
ein Richter mehrere Juſtitiariate, ſo kann er der Geſchaftéerleichterung
wegen die Tabellen ſeiner verſchiedenen Gerichte in ein Couvert verpa
cken und einſenden.

Es verſteht ſich ubrigens von ſelbſt, daß der Betrag der geloſten
Stempel in der Haupt- und Nachtrags- Tabelle auf jeder Seite zuſau—
men gerechnet, uno auf die nachſtfolgende bis zur Hauptſuntme uber
tragen wird; ingleichen, das ſammtliche Tabellen am Schluſſe mit dem
Datum, Ramen der Gerichts-Behorde und des Richters verſehen ſeyn
müſſen.

Der Haupt-Tabelle werden die Todten-Liſten in der Urſchrift als
Belage beigefugt.

Zeit, wenn die Tabellen einzuſen den.

17. Mit dem Ablauf der Monats Junius 1817 wird die Einſen—
dung der erſten Erbſchafts-Stempel-Tabelle, mit Beifugung der dazu
gehörigen Original-Todten-Liſten; mit dem Ablauf des Monats Ort.
1817, die Einſendung der. zweiten  Haupt-Erbſchafts-Stempel-Tabelle,
mit Beifugung der dazu gehoörigen Original-Todten-Liſten und die
Einſendung der erſten Nachtrags-Tabelle, hiernachſt aber die Einſendung

der folgenden Tabellen mit dem Ablaufe des Monats Februar, Junius
und Oect. eines jeden Jahres, an das Ober-Landes-Gericht erwartet, bei
Vermeidung einer Ordnungẽéſtrafe von 2 Thaler.

In jedem Einſendungsberichte iſt ubrigens pflichtmaßig zu bemer—
ken, daß die Uebertragung der unerledigten Falle aus der Haupt- Ta—
belle in die Nachtrags-Tabelle bereits erfolgt iſt.Wenn in einem Tertial gar keine Todesfalle vorgekommen ſind, ſo

müſſen ſtatt der Tabelle die hieruber vom Orts: Geiſtlichen und den
Juden-Aelteſten ausgeſtellten Atteſte in den beſtintmten Terminen eine
gereicht werden.

Portofreiheit.18. Die Einſendung erfolgt unter dem portofreien Rubro: Herre

ſchaftliche Erbſchafts-Stempel-Kabelle.“
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Belohnung der Unter:-Gerichte.

19. Von den wirklich eingezogenen Erbſchafts-GStempel-Gefallen,
wird den Unter-Gerichten eine Tantieme von 13 pCent veraqutigt, und
alle Jahre nach erfolgter Reviſion ihrer Tabellen bei dem Ober-Landes—
Gericht und der Super-Reviſion bei dem Konigl. Finanz-Miniſterio,

bezahlt.
Koſtenvunkt.

Dagegen ſind aber
20. Alle Verhandlungen, welche bloß Nachweiſung des ererbten

Vermogens zum Behuf der Werth-Stempel-Beſtimmuna bezwecken,
koſtenfrei zu bearbeiten. Laſſen es jedoch die Erben zu Erinnerungen,
oder zur Aufnahme des Jnventarii und einer Tarxe konimen, reichen ſie
ungegründete Vorſtellungen gegen geſetzlich geſchehene Erbſchafts-Stem—
pelBeſtimmungen ein, ſuchen ſie außergewohnliche Stundung, oder
Zahlungsfriſten, oder Erlaß der Stempel-Abgabe im Wege der Gnade
nach, ſo ſind ſie nicht nur die hierdurch veranlaßten Koſten, ſondern
auch Stempel zu entrichten gehalten; letztere jedoch nur inſofern, als
der Gegenſtand, namlich die betreffende Stempel-Abgabe 50 Thaler
oder mehr betragt.

Schließlich wird den Unter-Gerichten des Herzogthums Sachſen
im Departement des Ober-Landes-Gerichts die moöalichſte Aufmerkſam—
keit und Puuktlichteit in dieſem Zweige ihrer Verwaltung zur Pflicht

gemacht.
Gollten ſie zuviel an ErbſchaftsStempeln erheben, ſo werden ſie

angehalten werden, den Erlegern den Betrag baar zu erftatten, und
konnen die Vergütigung nur bei der Finanz-Behorde mit 25 pCent
Verluſt in Antrag bringen.

Frankfurt a. d. O., den 24. Januar 1817.

Koniglich Preußiſches Ober-Landes-Gericht.
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Folgende Schriften ſind bei dem Verleger dieſes Werkes un—
ter mehreren andern erſchienen.

Meiſter, Dr. J. Chr. Fr. Lehrbuch des poſitiven Privat- Rechtes.
gr. 8. 1Chlr. 21 gr.

Preis-Schrift uber den Eid nach reinen Vernunft-Begriffen.
4.

18 gr.Preis-Schrift uber die Grunde der hohen Verſchiedenheit im
Urſatze der Sittenlehre bey ihrer Einſtimmigkeit in Einzel-Lehren
derſelben. Nebſt einer Abhandlung über die noch größere Vrrſchie—

denheit der Urſatze des Naturrechtes. 4. 16 gr.
Jus Romanum piivatum idque purum. 8. maj. 2 Thlr.
Aufforderung an das Publicum und hʒ itten an die Großen der

Erde, in Beziehung auf das Studium des Romerrechtes. 4. auf

Frtlpr. 6 gr. auf Schrbpr. 8 gr.
uber die Grenz-Linien richterlicher Gelindigkeit in peinlichen Fal—

len. 8. b gr.
vollſtandige Vergleichung! des Sauchſiſchen Rechtes mit dem Preu

ßiſchen. Ein Handbuch fur Juriſten. gr. 8.

Zachariko, die enzyclopadisch- juristische Literatur. gr. 8.

7. r.
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